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Nr. 161. Morgen: Ausgabe. 


Die Ausſichten eines ruſſiſch⸗engliſchen Krieges.) 

Wenn die Nachricht von dem Vorrücken der Ruſſen bis an das 
Ufer des Bosporus ſich beſtätigt, ſo entſchwindet der letzte Zweifel über 
den bevorſtehenden Ausbruch des Krieges zwiſchen Rußland und Groß⸗ 


britannien. In London glaubt man ohnedem ſichere Kenntniß von 
| 


der Exiſtenz eines geheimen Allianz: Vertraged zwiſchen Rußland und 
der Türkei zu haben. Auch dieſer Umſtand bedarf kaum der Beſtätl⸗ 
gung. Gleicht doch die ruſſiſche Politik namentlich ſeit zwei Jahren 
auf ein Haar der Art und Weiſe, wie die alten Ro mer ihre Erobe⸗ 
rungen ins Werk zu ſetzen pflegten und es wäre wahrlich den heutigen 
Staatsmännern und Diplomaten ein beſſeres Gedaͤchtniß oder eine 
beſſere Kenntniß der römiſchen Geſchichte zu wünſchen, damit fie, wie 
wir, von der überraſchenden Aehnlichkeit frappirt würden. Größer als 
die Sorgloſigkeit der Staatsmänner im heutigen Europa konnte die 
Argloſigkelt und Leichtgläubigkeit der Völkerſchaften der alten Welt auch 
nicht geweſen fein, als fie eine nach der andern, durch die verſchiedenen 
Stadien der Rivalität, Feindſchaft und Bundesgenoſſenſchaft wandelnd, 
zuletzt dem römiſchen Joch ſich beugten. Schon ſeit einem Jahrhundert 
iſt Rußland, mit dem einen Fuß in Europa, mit dem anderen in 
Aſien ſtehend, der Erbe der Politik der alten Römer geworden und 
ſoweit es nur mit halbelvilifirten Völkern zu thun hat, würde ihm 
in der Erreichung des gleichen Zieles nichts mehr im Wege ſtehen 
und die Weltherrſchaft ihm in den Schooß fallen. Glücklicherweiſe 
beſtehen aber noch heute die clviliſtrten Staaten, ohne deren Capital 
und Erſindungsgeiſt auch Rußland auf die Dauer weder einen Krieg 
führen, noch feinen gegenwärtigen Umfang aufrecht erhalten könnte 
und glücklicherweiſe find die clviliſirten Großſtaaten Europas jeder für 
fi allein noch mächtig genug, um den neurömiſchen Eroberer im 
Zaume zu halten. Außerdem mußten im Angeſichte der Friedens⸗ 
Bedingungen von San Stefano auch dem kurzſichtigſten Diplomaten 
endlich die Augen aufgehen, denn Rußland hat durch dieſe maßloſen 
Bedingungen, welche nur das Vorſpiel der Eroberung der Türkei find, 
nicht blos ſeine Rivalen, ſondern ein wenig auch ſeine Freunde im 
ſogenannten Drei⸗Kalſer⸗Bündniß hinter's Licht geführt. Der Beſiz 
dan e l, die Beherrſchung der Meerengen und der Donau: 
mündungen geht doch wohl etwas über die Dankopfer hinaus, welche 
| auch der fentimentalfte Deutſche der ruſſiſchen Freundſchaft vom letzten 
franzöſiſchen Kriege her bringen zu müſſen geglaubt hat. 

Mit der öſterreichiſchen Intimität iſt es auch vorbei — das hat der 
kühle Empfang des General Ignatieff gezeigt! Daß dagegen dieſe beiden 
ſtammoerwandten Mächte ſich nicht berufen fühlen, in erſter Linie den 
ruſſiſchen Uebergriffen entgegenzutreten, iſt leicht begreiflich, weil ihnen 
don dieſer Seite eine gewiſſe Schonung ihrer Intereſſen zugeſichert iſt 
und weil es natürlich iſt, daß ſie die Entſchlüſſe Englands abwarten, 

en innerſte Lebensnerven noch ganz anders von der Frage berührt 
werden. Würde Europa aber ruhig zuſehen, wle Rußland, wenn auch 
nur in der Form einer Schutzmacht oder eines Alltirten die Balkan⸗ 
Halbinſel beherrſcht, fo würde dieſes bei der nächſten günſligen 
Gelegenheit auch zur vollſtändigen Einverleibung ſchreiten, um 
ſpäter mit ſeinen Fängen auch bis nach Klein⸗Aſien hinüberzugreifen, 
um ſo mehr als es ſein Volk für einen ſolchen Zweck mit 
dem Vorwande begeiſtern könnte, daß es das heilige Land der Chriſten⸗ 
heit wieder zurückerobere, indem Rußland dann in den Augen ſeines 
Volkes, welches ſein Land heute ſchon das heilige zu nennen pflegt, 
eine noch höhere Weihe, einen noch höheren Machtberuf erhielte! 


*) Der vorſtebende Artikel geht uns aus Wien zu und ſpiegelt die daſelbſt 
berrſchende Anſicht getreu wieder. Wir reproduciren denſelben deshalb, 
ohne uns mit feinen Argumentationen völlig in Uebereinſtimmung zu 
befinden. (Anm. der Red.) 


Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet 
f von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil, 


5. 
Nach Matſon! Nach Maiſon! 
Es währte aber einige Zeit, eher er ihn erkannte, und Buvard 
war erſt gezwungen ſeinen Namen zu nennen, bevor er ihn einließ. 
„Nun wahrlich“, ſagte Gaslampe, „ich weiß freilich nicht, wie 
5 9 Zeit Sie darauf verwendet haben, aber es iſt vorzüglich ge⸗ 
lungen.“ 
Er „Findeſt Du?“ fragte Buvard mit wohlgefälligem Lächeln, „das 
fteut mich.“ 5 
en Inzwiſchen näherte er ſich der Bleichen, die eben bei der Toi⸗ 
leite war. 
8 „Giebt es etwas Neues?“ fragte Gaslampe mit neuglerigen 
lichen, 
Nein, eigentlich nicht“, erwiderte Buvard, ich habe mir aber 
das, was Du mir geſtern mittheilteſt, durchgedacht und komme nun, 
Euch einen Vorſchlag zu machen.“ 
„Und der wäre?“ 
Buvard lächelte. 
DR ke wollen wir etwas frühftüden.‘ 
. 7 ier.“ 
„Ja, gewiß. Iyr könnt Euch beſtellen, was Ihr wollt und ich 
werde es bezahlen.“ 
„Das fängt gut an“, bemerkte Gaslampe, „und was dann?“ 
„Dann habe ich die Abſicht, der Bleichen eine vollſtändige Toilette 
za gewähren“, ſagte Buvard. „Gaslampe kann ſich ſelbſt einen Rock, 


um 


ein Beinkleid und eine Weſte ausſuchen und dann —“ 


„Halten Sie ein.“ 

& „Und dann“, fuhr Buvard fort, „wollen wir ein Wenig auf ber 
Aſenbahn ſpazieren fahren.“ 

Gaslampe hatte zuerſt bei Buvarbs Vorſchlage die Stirn ger 
ig 2 05 bel dieſen letzten Worten erheiterte fein Antlig ſich ploͤz⸗ 
ich wleder. 

chien“ ſagte er. „Ich verſtehe, Sie wollen nach Maiſon⸗Lafttte 


„Du haft wirklich einigen Scharfblic. 
„Darum nennt man mich arich Gaslampe.“ 
„Und Du willigſt ein? ? 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wenn irgend wo, fo gilt. hier der alte Grundſaß des „principiis 


obsta“, Großbritannien, deſſen Intereſſe in dieſer Beziehung in erſter 
Linie in Frage kommt, hat ſich faſt ſchon zu ſtarkan dieſem Grundſatz verſündigt, 
wozu freilich die neu geknüpften Verwandtſchaftsbande zwiſchen den 
Dynaſtien der beiden Reiche, die Gladſtone'ſche Oppoſition und der bis 
vor wenigen Tagen beſtandene Zwieſpalt in der Regierung ſelbſt das 
Ihrige beigetragen haben. Jetzt ſchwillt die Bitterkeit in den engliſchen 
Herzen um fo mächtiger an, je länger man ſich durch Vorſpiegelungen 
über die wahren Abſichten Rußlands hatte tänſchen und hinhalten laſſen. 
Wie die Sachen jetzt ſtehen, hat die Oppofition der Friedenspartei keine 
andere Wirkung gehabt, als daß der engl. Nationalgeiſt in furchtbare Lei⸗ 
denſchaft verſetzt wurde und daß der Kampf, wenn er ausbricht, in 
einen Nationalkrieg ausartet, bet welchem die Engländer, wie fie ſchon 
mehr als einmal bewieſen haben, mit einer beiſpielloſen Hartnäckigteit 
auf Jahre hinaus die größten Opfer an Gut und Blut zu bringen 
bereit find. Da es aber bei einem mehrjährigen Kriege heute noch 
viel mehr als zu Montecuculi's Zeit vor Allem auf das Geld an⸗ 
kommt, ſo iſt Rußland einer ſolchen Aufgabe nicht gewachſen und wir 
können nur ſchwer glauben, daß es vom Siege über den ſchwachen 
türkiſchen Gegner fo berauſcht fet, um ſich über den Umſtand die 
Augen zu verſchlleßen, daß ihm nach erfolgter Kriegserklärung der Weg 
der Anleihen verſchloſſen, zur Beſtreitung der außerordentlichen Krlegs⸗ 
foften als einziges Hilfsmittel die Banknotenfabricatton übrig geblieben 
it und daß es ſchon nach Schluß des erſten Kriegs jahres genoͤthigt 
wäre, den Staatsbankerott zu erklären, eine unausbleibliche Entwicke⸗ 
lung, welche wir mit Ziffern nachzuwelſen erbötig find. 

Wenn Rußland nicht jetzt noch in der elften Stunde nachgiebt, ſo 
kann es leicht dahin kommen, daß der langdrohende Conflict zwiſchen 
den beiden Rivalen um die Herrſchaft in Aſien ſchon jetzt zum Aus⸗ 
trag gebracht wird. Seit einem Jahrzehnt hörten wir namentlich in 
der deutſchen Preſſe Kaſſandra⸗Stimmen über das den Engländern in 
Indien von den Ruſſen drohende Unhell, wenn dieſe einmal alle 
Feinde der Briten zuſammenfaßten, über Afghaniſtan hereinbrächen 
und die Koſaken ihre Roſſe im Ganges tränkten. Bisher waren ſolche 
Stimmen an den ſtarken Nerven der Engländer abgeprallt und für 
Phantaſterelen erklärt worden. Allein das Verfahren gegen die Türkei 
kann ſie doch auch in dieſer Hinſicht mißtrauiſch gemacht haben, 
zumal die kleinen mittelaſtatiſchen Völkerſchaften den politiſchen Intri⸗ 
guen leichter zugänglich find, als die Stämme der Balkanhalbinsel. 
Es iſt daher wahrſcheinlich geworden, und die gewichtigſten Stimmen 
der Preſſe erhärten dieſe Wahrſcheinlichkeit, daß die Eiferſucht der eng⸗ 
lichen Nation nur mehr durch Zugeſtändniſſe beſchwichtigt werden 
kann, welche Rußland in keinem Falle zu machen geneigt iſt. Bricht 
der Krieg aus, fo wird es ein Weltkampf, bei dem um bie Supre⸗ 
matie in Aſien und Europa getämpſt wird. Von den übrigen Mäch⸗ 
ten des europäiſchen Continents hängt es ab, ob der Streit auf die 
beiden Hauptintereſſenten beſchränkt bleibt. Es tritt daher hier eine 
ernſte Pflicht an die deutſchen und franzöſiſchen Staatsmänner heran, 
deren Haltung in dleſer Beziehung maßgebend iſt, denn würden fie 
fi) von übelverſtandenen Intereſſen und Gefühlen hinreißen laſſen, 
dann könnte ein Weltbrand entſtehen, welcher der Cultur ſo große Ge⸗ 
fahren bereiten möchte, wle einft der dreißigjährige Krieg. 


n Breslau, 4. April. 

Wie ſchon telegraphiſch gemeldet worden, beklagt die officielle „Prov. 
Correſp.“ ebenfalls die Unfruchtbarkeit der Seſſion des Abgeordnetenhauſes 
und meint, „es müſſe eine der wichtigſten Aufgaben der Regierung in ihrem 
ſoeben neu befeſtigten Befiande fein, für die künftigen parlamentariſchen 


| Beriepungen und gemeinfamen Arbeiten, fo viel an ihr ift, wieder einen 


— 


tun 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außer dem übernenmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
a 


ER) 

j 

6 * 

zweimal, an den übrigen Tagen dreimal ekſcheint. “a 
J 


Breitag, den 5. April 1878. 


feſten Boden zu bereiten“. Schade, daß das officielle Blatt ſich nicht be⸗ 
ſtimmter ausdrückt und auseinanderſetzt, wie dieſer Wunſch erreicht werden 
ſoll. An eine Auflöſung des Abgeordnetenharſſes ſcheint die Regierung 
nicht zu denken; die Maßregel würde auch nichts helfen. Dann aber würde 
nichts Anderes übrig bleiben, als daß die Regierung ſich dem Standpunkte 
der Majorität des Abgeordnetenhauſes nähert. In disſem Falle aber ſieht 
man wiederum nicht ein, warum die bisherigen Minifer entlaſſen worden 
und neue Männer an ihre Stelle getreten ſind; die früheren Miniſter ſtan⸗ 
den unleugbar der Majorität des Hauſes näher, als die neu ernannten. 
Vielleicht hat die „Prov.⸗Correſp.“ die Güte, in ihrer nächſten Nummer das 
Räthſel zu löſen; wir ſehen kein Mittel, aus der ſelbſtgeſchaffenen Lage 
herauszukommen, als die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, und dieſe, wie 
geſagt, wird nichts helfen. 8 

Die geſtrige Sitzung des Reichstages hatte nur ein ſpecielles Inter⸗ 
eſſe für die Brennereibeſitzer und Spiritusfabrikanten. 


Daß ſich in den letzten Tagen eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich 
und England vollzog, welche möglicherweiſe zu einer förmlichen Allianz 
führen kann, iſt kaum noch zu bezweifeln. Das der Regierung naheſtehende 
und ſtets ſehr gemäßigte „Fr.⸗Bl.“ ſchließt einen längeren Artikel über die 
Lage mit folgenden Worten: 5 10 
„Wir find nicht eingeweiht in die geheimen Intentionen der briliſchen 
Regierung. Wir wiſſen auch nicht, wie Graf Andraſſy über eine Coope⸗ 
ration mit England denkt. Das aber können wir ſagen, ohne fürchten 
zu müſſen, desavouirt zu werden, daß die öffentliche Meinung in beiden 
Hälften unſerer Monarchie mit jedem Tage entſchiedener auf einen engen 
Anſchluß an England dringt. Ein Zuſammengehen mit dem bri⸗ 
liſchen Reich kann aber nur dann einen Sinn haben, wenn man auf 
beiden Seiten entſchloſſen iſt, eine Politik im großen Style zu treiben. 
Das Gefährlichſte für Oeſterreich⸗ Ungarn wäre eine Wiederholung der 
Halbbeiten aus den Zeiten des Krim⸗Krieges. Stellen wir uns einmal 
auf die Seite Englands, müſſen wir daſelbſt ausharren, bis eine Löfung 
der Orient⸗Frage herbeigeführt iſt, durch welche es Rußland mindeſtens a 
auf Jahrzehnte hinaus unmöglich gemacht wird, den zerriſſenen Faden * 
des Friedens von San Stefano wieder aufzunehmen. In London iſt 
man, daran kann nach den Nachrichten des beutigen Tages nicht mehr 
gezweifelt werden, eniſchloſſen, ganze Arbeit zu machen. Wir haben ö 
das Vertrauen zum Grafen Andraſſy, daß er ſich daran bethei⸗ 
ligen wird.“ 4 
In Ungarn herrſcht über dieſe neueſte Strömung großer Jubel. So 
ſchreibt die „Budap. Corr.“ : 
„In ernſten politiſchen Kreiſen iſt die Stimmung ſeit der Abreiſe 
Wa, J eine vorzügliche geworden, wie wenn man von einer großen 
orge oder Laſt befreit worden wäre und es iſt ſehr bezeichnend, daß jetzt 
nirgends mehr die bisher mehrſeitig ausgegebene Parole: der Friede muüſſe 
um jeden Preis erhalten werden — betont wird; im Gegentbeil, Nie⸗ 
mand leugnet, daß für die Erreichung jener Forderungen, welche Graf 
Audraſſy geſtellt hat, eventuell auch die Waffen ergriffen werden 
müßten, wenn Rußland ſo kurzſichtig ſein ſollte, denſelben nicht zu ent⸗ 
ſprechen. Von ganz beſonderer Bedeutung iſt das Factum, daß Ianatieff 
in der Audienz beim Kaiſer keineswegs einen angenehmen oder freund⸗ 
lichen Eindruck zurüdließ, ja ſogar haben einige Bemerkungen Ignatieſfs 
den Monarchen äußerſt unangenehm berührt, Diefe Nachricht ſtammt aus 
beſter Quelle.“ E 
Auch verletzte es in Wien, daß General Ignatieff während feines dortigen 
Aufenthaltes unklug genug war, flaviſche Propaganda zu treiben. Er 2 
empfing nämlich unter Anderem auch einen Redacteur des Agramer 1 
„Obzor“, dem er viel von den ungeheuren Opfern ſprach, welche Rußland 
zur Befreiung der Balkanländer gebracht habe. Der General ſtellte ſich ſehr 
erſtaunt, daß man von feinem. Opus, dem Vertrag von San Steſauo, be⸗ * 
haupte, derſelbe ſchädige die Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns. Nichts ſei un⸗ Al 
gerechtfertigter. Blieben doch zu feinem Bedauern Serbien und Montenegro A 
um Oeſterreichs Willen unbedeutende Länder. Der „Obzor“ faßt den Ge⸗ 
ſammteindruck der Unterredung dahin zuſammen, daß Ignatieff von Wien 
unbefriedigt abreiſen mußte, weil zwiſchen der freien Exiſtenz der ſlaviſchen 


kA — 


Die Bleiche klatſchte mehrmals in die kleinen Händchen, plötzlich] rathung beſchloſſen wurde, fo viel ſteht nur feſt, daß gegen elf Uh 1 


zog aber eine Wolke über ihre Stirn und fie ſchüttelte traurig mit] ein, mit zwei Pferden beſpannter Wagen auf dem Bahnhofe St. La⸗ 


dem Kopfe. 

„Was giebt es“, fragte Buvard beſorgt. 

„Haſt Du etwa ein Haar darin gefunden?“ fragte Gaslampe. 

„Du weigerſt Dich?“ 

„Ach, es fehlt mir nicht an Luſt“, verſetzte die Bleiche, „aber wenn 
ich nach Maiſon führe, müßte ich fürchten, daß —“ 

„Was denn?“ 

„Daß ich meiner Mutter begegnete.“ 

Es entſtand eine Pauſe. 

Buvard betrachtete das Madchen und fah, daß eine tiefe Rothe 
ihre ſonſt ſo bleichen Wangen überzogen hatte. 

Sein Herz ſchnürte ſich zuſammen. 
a. hatte feine ſchwachen Stunden und war 
ühllos. { 
„Du wohnten alfo früher in Maiſon?“ fragte er endlich. 

„Ja, ich bin dort geboren“, verſetzte die Bleiche. 

„Und was macht Deine Mutter dort?“ 

„Die arme, alte Frau führt ein jämmerliches Leben.“ 

„Biſt Du ſchon lange von ihr fort?“ 

„Seit vier Jahren.“ f 

„Weshalb verließeſt Du ſie?“ 

„Ach, Sie wiſſen es ja! Ich langweilte mich bei ihr und dann 
ſah ich zuweilen Jemand, der mir ſo viel von Paris erzählte.“ 

„Und Du folgteſt ihm dahin?“ 


„Ja. 

„Er hat Dich aber verlaſſen?“ 

„Ich glaubte, daß mir hier alle meine Wünſche erfüllt werden 
würden, aber nach einem Jahre war ich eines beſſeren belehrt.“ 

„Weiß Deine Mutter denn, wo Du biſt?“ 

„Die arme Alte hält mich wohl längſt für todt.“ 

„Und Du möchteft fie wiederſehn?“ 

„Wenn ſich das machen ließe, ohne daß fle mich ſieht.“ 7 

Die Bleiche ſtieß einen tiefen Seufzer aus, der einen herzzer⸗ 
reißenden Huſten hervorrief. 

„Nun! Nun!“ ſagte Buvard. 


nicht ganz ge⸗ 


thun iſt.“ 


Wir wiſſen nicht, was in der von Buvard vorgeſchlagenen De: I vergefien. 


„Sprechen wir nicht mehr davon 
und ändern wir vor allen Dingen deshalb nichts an unſerm Pro⸗ 
gramm. Erſt wollen wir frühſtücken und nachher, wenn wir ganz 
neu eingekleidet ſind, wollen wir berathſchlagen, was weiter zu 


zare hielt und daß Gaslampe und die Bleiche, von Buvard gefolgt, 
demſelben entſtiegen. 

Die Bleiche war vor Freude ganz außer ſich, ſie trug ein braun⸗ 
ſeidenes Kleid, helle Glacéehandſchuhe, Batiſtmanchetten und ihre Fuße 
waren mit reizenden Hackenſtiefelchen, die ihre feine, zierliche Form 
ſehr vortheilhaft hervorhoben, bekleidet. Ein geſchickter Frlſeur hatte 
ihr ſchöͤnes schwarzes Haar ſehr künſtlich friſirt und Dank feiner 
Leiſtung und dem reizenden Hute, der den ſtolzen Bau krönte, hatte 
ihr Antlitz einen ſo koketten und anmuthigen Ausdruck, daß es ein ? 
Vergnügen war, fie anzuſehen. Die Bleiche hatte ſich ſelbſt noch nie 
ſo ſchön gefunden und blieb deshalb, ehe ſie in den Wagen ſtieg, noch ' 
vor allen Spiegeln fliehen, um ſich zu beſehen und zu bewundern. 
Ehrlich geſagt, bedauerte fie nun faſt, daß fie nach Maiſon fahren 
ſollte, anſtatt den ganzen Tag über in den Vorſtädten von Paris zu 
promeniren. f 

Gaslampe war ſeinerſeits durchaus nicht ſo geblendet und hätte 
ſich entſchieden in ſeiner leinenen Blouſe wohler, als in dem feinen 
Tuchrocke gefühlt. f 

Die Freude der Bleichen und Gaslampes Mißbehagen legten ſich 
indeſſen bald. So wie der Zug ſich in Bewegung geſetzt hatte und 
die friſche, reine Luft in den Wagen zu dringen begann, vergaßen ſie 
beide Paris völlig und dachten nur noch an den Genuß dieſer herr⸗ 
lichen Landpartie. Es war ein prächtiger Tag, die Sonne ſtrahlte 
von einem tiefblauen Himmel hernieder und von den weiten Ebenen, 
die ſich zur Rechten und Linken des Weges aus breiteten, flieg ein ef 
feuchter, warmer Dunft auf. 7 

Dann flogen, wie von einem Frühlingshauche getragen, Blumen- 
gärten an ihnen vorüber, dann wieder dicht belaubte Baumgruppen, 
in deren Schatten es ſich ſo ſüß ruhen und träumen laſſen mußte, 
und endlich grüne Oaſen, die klare, friſche Bäche im Vorüberrauſchen 


ärtlich liebkoſten. 609 
8 “ Bilder voll Poefle und Frieden waren das und 


Welche wonnigen 
wie wenig kennt der Pariſer ihren Zauber! 1 
Die Bleiche genoß in vollen Zügen, was dieſer Feiertag ihr Herr 
liches und Schönes bot. An die Wagenthür gelehnt, athmete ſie 
wollüſtig die köſtliche Luft ein und ſtaunte über alle die längſt ver⸗ 
geſſenen Herrlichkeiten, die ihr Auge erſchaute. 1 
Und fie war doch ſelbſt ein Landmädchen! Seit vier Jahren br 
fand fie ſich erſt in der Stabt und ſchon hatte fie alle Reize des Landes 
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Völker des Balkan und Dim Programm des Grafen Andraſſy keine Aus: | Geſardten in Paris, Dr. Kern, um ez in die Hände des Bundestaths ge: 


gleichung moglich ſei. 
Das „Fr. Bl.“ Vemerkt bierzu: i 
„Es iſt geroiß i en Grade bezeich⸗ daß d eneral ſich i 

e ee a eine Au un — dagen 3 
Rußlands, und Oeſterreich⸗Ungarns veiſucht, zebt, die Unzufriedenheit 
der ſlariſchen Bürger der Monarchie zu ſchüren. Graf Ignatieff bildete 
fi, als er den Redacteur des „Obzor“ empfing, wahrſcheinlich ein, am 
Bosporus zu fein, ein Wahn, von dem ihn die Eröffnungen des Grafen 
Andraſſy jedoch gründlich curirt haben dürften.“ 

Ueber die Stellung, welche die Türkei im Falle eines ruſſiſch ' engliſchen 
Krieges einzunehmen gedenkt, herrſcht noch immer völlige Unklarheit. Groß: 
fürſt Nikolaus, der ſich zur Zeit mehr in Konſtantinopel, wie in San 
Stefano aufhält, macht große Anſtrengungen, die Pforte zum Abſchluß eines 
Bündniſſes mit Rußland zu bewegen, bisher jedoch, fo viel es ſcheint, ohne 
Erfolg. Achmed Vefik Paſcha, der den Gedanken eines Anſchluſſes an Eng⸗ 
land vertritt, ſoll der „N. Fr. Pr.“ zufolge feine Demiſſion angeboten ha⸗ 
ben, dieſelbe wurde jedoch vom Sultan nicht angenommen. 

Die geſtrige Nachricht des „Standard“, daß Rußland von der Pforte die 
Einräumung wichtiger Poſitionen am Helleſpont und Bosporus gefordert 
habe, iſt raſch dementirt worden. 

Einſtweilen fahren beide Gegner fort, ſich für den Fall eines Krieges 
nicht blos in Europa, ſondern auch in Aſien zu rüſten. Der Vicekönig von 
Indien hat an die dortigen Fürſten, welche verpflichtet ſind, England Heeres⸗ 
folge zu leiſten, die Einladung ergehen laſſen, ihre Contingente in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten. Letztere ſollen jedoch einſtweilen die Garniſonen in den 
dortigen engliſchen Beſitzungen, deren Abreiſe nach Europa bevorſteht, er⸗ 
ſetzen. In Aden ſollen ſich mehrere arabiſche Fürſten, darunter auch ein 
Bruder des Sultans von Lahadſch, den engliſchen Expeditions⸗Truppen an⸗ 
ſchließen, um mit ihnen nach Malta zu gehen. — Dagegen ſucht Rußland 
Bundesgenoſſen unter den mohamedaniſchen Mächten zu gewinnen. Ueber 
die Verhandlungen mit Perſien wird der „Pol. Correſp.“ aus Tiflis 


geſchrieben: 


„Wie es ſich nun berausſtellt, ſcheint die hieſige Anweſenheit des per⸗ 
ſiſchen Prinzen Bachmed doch mit der Politik in ſtarkem Zuſammen⸗ 
bange geweſen zu ſein. Wie von guter Seite behauptet wird, hätte der 
perſiſche Special⸗Geſandte mit dem Großfürſten Michael die Grundzüge 
eines ruſſiſch⸗perſiſchen Bündniſſes entworfen und vereinbart, 
welches aber nur für beſtimmte Eventualſtäten in Kraft zu treten hätte. 
Schah Naſr⸗Eddin, welcher auf dem Wege nach St. Petersburg am 
15. April bier eintreffen und 6 Tage hier verweilen ſoll, dürfte auf der 
bier geſchaffenen Baſis das ruſſiſch⸗perſiſche Arrangement zum Abſchluſſe 
bringen. Offenbar hängen dieſe Abmachungen nicht nur mit der euro⸗ 
päiſchen, ſondern auch mit der aſiatiſchen Conſtellation zuſammen. Wie 
es ſcheint, beabſichtigt man in St. Petersburg die mobamedaniſchen 
Staaten in Central⸗Aſten feſter an ſich zu ketten und eine Situation zu 
ſchaffen, welche die europäiſchen Kriegs⸗Velleitäten Englands zu dämpfen 
geeignet fein dürfte. Der ruſſiſche Einfluß in Herat wird nicht müßig 
bleiben, um die dort alteingewurzelte Feindſchaft gegen England zu be⸗ 
nützen und ſich derſelben als furchtbarer Waffe zu bedienen. Was nun 
Perſien betrifft, fo verlautet, daß es ſich verpflichtet habe, für den Fall 
eines ruſſiſch⸗engliſchen Krieges 40,000 Mann Hilfstruppen Rußland zur 
Verfügung zu ſtellen. Freilich müßte jedes perſiſche Contingent, ſo klein 
es auch wäre, zuvor beſſer bewaffnet, eingeübt und disciplinirt werden. 
Die perſiſche Armee befindet ſich in jeder Beziehung in einem wenig zu⸗ 
friedenſtellenden Zuſtande. Es ſoll aber dafür geſorgt werden, daß die 
perſiſchen Truppen jo bald als möglich fölanjertig gemacht werden ſollen. 
Die den Türken abgenemmenen Gewehre, welche felbit die ruſſiſchen Brdan⸗ 
Gewehre weit übertreffen, werden jetzt aus den verſchiedenen Depots nach 
Erivan geſchickt, von wo fie nach Teheran weiter transportirt werden follen. 
Wenigſtens 25,000 Stück Snider⸗ und Martiny⸗Gewehre dürften in dieſer 
Weiſe den Perſern zur Verfügung geſtellt werden. Auch verlautet, daß 
mobamedaniſche Offiziere der ruſſiſch⸗kaukaſiſchen Armee, welche ſich durch 
Verläßlichkeit und militäriſche Eigenſchaften vortheilhaft bemerkbar machten, 
zur Ne und Uebernahme von Commanden nach Perſien geſchickt 
werden ſollen.“ ; 


Aus der Schweiz erfährt man über das Schreiben, welches Papſt 
Leo XIII. an den Bundesrath gerichtet hat, jetzt Näheres. Das Schreiben 
konnte in Bern nicht direct überreicht werden, da die Schweiz bekanntlich 
den päpſtlichen Nuntius nach Haus geſchickt. Der Nuntius in Paris über 
nahm die Vermittelung; er überreichte das Schreiben dem ſchweizeriſchen 


Fangen zu laſſen. Diefer übernahm den Auftrag, ſandte das Schreiben 


ein und erſuchte den Bundesrath um eine Antwort. In Anbetracht, daß 
das ſchweizeriſche Volk ſelbſt der Geſetzgeber iſt und dem Vundesrath kein 
Einfluß auf die Geſtaltung der Dinge zuſteht, hatte der Bundesrath keine 
andere Antwort, als die Weiſung an Dr. Kern, dem Nuntius in Paris 
einfach den Empfang des päpſtlichen Schreibens zu beſcheinigen, was gewiß 
von der großen Mehrheit des Volles gebilligt werden wird. 

Ueber die Stellung Italiens zu dem Friedensvertrage von San Ste⸗ 
fano hat der neue Miniſter des Auswärtigen, Graf Corti, es vorläufig 
abgelehnt, vor der Kammer Erklärungen abzugeben. Indeß äußert ſich der 
„Diritto“ dahin, nur das Nationalitätsprincip könne die orien⸗ 
taliſche Frage löſen. Der Vertrag von San Stefano verkenne dies. 
Italien müſſe auf diefem Principe beſtehen hind die neue Karte des 
Orients dürfe weder nach öſterreichiſcher noch ruſſiſcher Seite grabitiren- 
Gleichzeitig ſcheint das Cabinet allerlei militäriſche Maßregeln zu treffen. 
Der „Fanfulla“ meldet gerüchtweiſe, daß die Truppen, ſtatt, wie urſprünglich 
beabſichtigt, im Herbſte, ſchon jetzt zu den Feldübungen einberufen werden 
ſollten, und zwar follen dreifFeldlager: zu Brindiſi, zu Caldiero bei Verona 
und ein drittes zu Piemont abgehalten werden. Die Flotte ſei ſegelfertig 
und in drei Geſchwader eingetheilt worden. 


Was die Regierungsmajorität in der italieniſchen Kammer betrifft, ſo 
bat es ſich ſchon am 28. v. Mts., als zwei neue Vice-Präſidenten an Stelle 
Farini's und de Sanctis', des neuen Unterrichtsminiſters, ernannt werden 
ſollten, ganz unzweifelhaft gezeigt, daß auf ſie nicht zu zählen iſt. Nicht 
beſſer ging es bei der Ernennung dreier Commiſſionen. Es kommt gar 
nicht mehr vor, daß irgend etwas in einem erſten Wahlgange entſchieden 
werden könnte, und mit den zunehmenden Ballotagen wachſen in raſch ſtei⸗ 
gendem Verhältniß die unbeſchriebenen Stimmzettel an. Aus 26 leeren 
Zetteln wurden am 27. bei der Vice⸗Präſidentenwahl ihrer bereits 33 und 
am folgenden Tage hatten ſich dieſe bis auf 63 verdoppelt. 

Die deutſche Reichsregierung ſoll, wie eine Römiſche Correſpondenz der 
„H. N.“ vom 30. v. Mts. verſichert, als Baſis der Unterhandlungen mit 
dem Papſte die Maigeſetze aufgeſtellt, aber auch mitgetheilt haben, man 
werde dieſelben „milde“ handhaben laſſen. 

In Frankreich naht die Sitzungsperiode beider Kammern ſehr ſtark 
ihrem Ende. Die Republikaner können mit einiger Genugthuung auf die 
abgelaufene Seſſion zurückblicken. Den reactionären Parteien iſt es nicht 
gelungen, einen Conflict heraufzubeſchwören, das Budget pro 1878 iſt be⸗ 
willigt und mit den Garantiegeſetzen wurde ein Wall für die Republik er⸗ 
richtet, welcher von den Männern des Umſturzes, den Herren Broglie, 
Fourtou u. ſ. w., kaum mehr beſeitigt werden dürfte. 

In der engliſchen Preſſe iſt die Demiſſion Lord Derby's noch immer 
der Gegenſtand lebhaſter Erörterung. Die „Saturday Review“ ſpricht ſich 
ſehr zurückhaltend über den Vorgang aus, da ihr die Urſachen nicht ganz 
aufgeklärt zu ſein ſcheinen, die zu dem Rücktritte des Miniſters führten, doch 
glaubt ſie als ziemlich ſicher annehmen zu dürfen, daß es nicht die Ein⸗ 
berufung der Reſerven allein war, daß noch andere Maßregeln ernſthafteren 
Charakters von dem Geſammtcabinette in Widerſpruch gegen Lord Derby 
beſchloſſeu worden ſind. Bezeichnend iſt indeß, daß das regierungsfreund⸗ 
liche Blatt kein Wort des Bedauerns ſür den Rücktritt des ehemaligen Mi⸗ 
niſters des Aeußern findet. Um ſo lebhafter im Klagen iſt dagegen der ra⸗ 
dicale „Spectator“. Derſelbe ſagt wortlich: 

„Wir waren niemals im Stande, ſeine auswärtige Politik zu bewun⸗ 
dern oder zu unterſtützen, da ſie uns ſchwächlich und unentſchieden zu 
ſein ſchien; oder ſeinen Conſervatismus zu achten, der hauptſächlich in 
einer ſcharfſichtigen Erkenntniß der Schwierigkeiten eines Wechſels zu be⸗ 
% en ſchien; aber Monate bindurch hat zuletzt ſeine Stellungnahme im 

abinete die Achtung und Theilnahme Klar politiſchen Gegner erregt. 

Er hat entſchloſſen, unter einem Sturme von Beleidigungen, wie ſie viel⸗ 
leicht kaum einem lebenden engliſchen Staate manne zugemuthet wurden, 
diejenige Politik behauptet, die ſich ihm als die wohlthätigſte für die 
dauernden Intereſſen des Landes zu erkennen gab. Er hat ſeinem Pre⸗ 
mier, ſeiner Partei, dem größeren Theile der Geſellſchaft und wahrſchein⸗ 
lich einer Mehrheit des Volkes Widerſtand geleiſtet, um von einem großen, 
ungerechten und wahrſcheinlich unheilvollen Kriege abzubalten.“ 


= 


Wenn „Spectator“ nun aber auch den Verluſt Lord Derby's auf das 
ſchmerzlichſte bedauert, jo kann er doch nicht umhin, zu urtheilen, daß der 
Miniſter nicht logiſch richtig gehandelt habe, daß er ſeine Stellung auf dem 
unrichtigen Punkt genommen. Denn wenn er mit dem geſammten Cabinete 
einig geweſen ſei, auf den Congreß ſich nicht einzulaſſen, wenn nicht Ruß⸗ 
land den Vertrag von San Stefano intact vorlege — eine Politik, die dem 
„Spectator“ unbedingt verwerflich ſcheint — ſo könne er nicht gut ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu Mitteln verweigern, die zur kräftigen, eventuell kriegeriſchen 
Durchführung der einmal eingeleiteten Politik erforderlich ſein würden. 

Das böchſte Lob ertheilt indeß der „Obſerver“ Lord Derby, indem er 
ſagt, daß „vom Anfange der orientaliſchen Wirren bis zur Zeit ſeiner Amts⸗ 
niederlegung Lord Derby faſt allein unter Englands Staatsmännern eine 
beftimmte Linie der Politik innegehalten habe.“ „Sollte der Krieg bes 
ſchloſſen werden, fo wird wahrſcheinlich die Nation ihn billigen, aber er wird 
nicht daſſelbe Gewicht zweifelloſer Zuſtimmung erhalten, wie es durch die 
einfache Thatſache geſichert ſein würde, daß Lord Derby ſeine Einwilligung 
zu einer Politik bewaffneter Einmiſchung gegeben.“ 

Das Rundſchreiben Salisbury's wird von den Blättern durchweg gelobt 
Die „Times“ nennt es ein geſchicktes, klar gefaßtes Aclenſtück, welches die 
Stellung der Regierung genau beſtimme und ſchlagend beweiſe, daß der 
Friedensvertrag weit über die vorgegebenen Kriegszwecke hinausgehe und 
unverträglich ſei mit den Intereſſen Englands und Europas. Der Congreß 
wäre das natürlichſte Ausgleichsmittel; die Ermöglichung deſſelben hänge 
nunmehr lediglich von Rußlands Nachgiebigkeit ab. Rußland möge ſich jetzt 
entſcheiden, ob es die Ausſichten auf eine friedliche Löſung der Streitfragen 
durch ſein Verhalten durchkreuzen wolle. „Daily News“ befürwortet gleich⸗ 
falls den Congreß als die einzige friedliche Löſung; an Salisburp's Schrei⸗ 
ben ſetzt ſie aus, daß es keine greifbaren Vorſchläge in Betreff der noth⸗ 
wendigen Aenderung des Vertrages von San Steſano mache, und England 
daher nicht wiſſe, wofür die Regierung ihm unter Umſtänden einen Kampf 
zumuthe. Die „Morning Poſt“ erblickt in dem Rundſchreiben den Be⸗ 
weis, daß Energie und Entſchiedenheit die Stelle des bisherigen Schwankens 
im Auswärtigen Amt eingenommen habe und daß das britiſche Cabinet nahezu 
den ganzen Friedensvertrag verdamme. Salisbury habe gewiſſermaßen eine 
Anklageſchrift gegen den Vertrag von San Stefano aufgeſetzt. Der „Daily 
Telegraph“ hofft, daß angeſichts dieſes tüchtigen, ehrlichen, würdigen und 
entſchiedenen Rundſchreibens die Oppoſition die Regierung patriotiſch unter⸗ 
ſtützen werde. Der „Standard“ nennt das Rundſchreiben eine meiſterhafte 
unwiderlegliche Rechtfertigung des engliſchen Standpunktes vor ganz Europa. 
PPP wæõ r e n 


Deutſchland. 

= Berlin, 3. April. [Bundesrathsſitzung. — Die Ta⸗ 
baksſtatiſtik⸗Vorlage in den Bundesraths⸗Ausſchüſſen. — 
Geſchäftsordnung für das Ober⸗Seeamt. — Nachtrags⸗ 
vertrag über den Bau der Gotthardbahn.] Der Bundesrath 
hielt heute Mittag 12 Uhr eine Plenarſitzung im Reichstagsgebäude 
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Vorlagen, betreffend 
Abänderung der §§ 30 und 33 der Gewerbeordnung; Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres; eine Denkſchrift 
über die Ausführung der Anleihegeſetze, den Entwurf einer Geſchäfts⸗ 
ordnung für das Oberſeeamt; den am 12. März d. J. zu Bern un⸗ 
terzeichneten Nachtragsvertrag zu dem Vertrage mit der Schweiz und 
Italien über den Bau ꝛc. der Gotthard⸗Eiſenbahn, gingen an die Aus⸗ 
ſchüſſe. Es folgten Berichte und Anträge über Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten ohne hervortretendes allgemeines Intereſſe. — Die Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe haben beantragt, dem Geſetzentwurf, betreffend ſtatiſtiſche 
Erhebungen über die Tabakfabrikation und den Tabakhandel, und die 
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Feſiſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushalts⸗Etat für das Jahr 


1878/79 mit mehrfachen Modificationen anzunehmen. Die wichtigſten 
derſelben befinden ſich in der nachfolgenden Faſſung der erſien vier 
Paragraphen: § 1. Ueber die Tabakfabrikation und den Handel mit 
Tabak und Tabakfabrikaten im Reich ſollen nach Maßgabe der vom 
Bundesrath feſtzuſtellenden und bekannt zu machenden Beſtimmungen 


ſtatiſtiſche Erhebungen veranſtaltet werden. — § 2. Wer als ſelbſt⸗ 


— . K K —————— 
Sie ſchritt mit ihren wohlbeſchuhten Füßen auf den ſchattigen] Vermuthungen kommen könnte, die man ihr möglichſt fern halten muß. 


Alles, was ſie ſah, ſchien ihr neu und wunderbar und ſie fühlte 
ſich ſo glücklich, wie noch nie in ihrem Leben. 

Wunderbarerweiſe huſtete ſie auch gar nicht mehr. 

In ihren ſonſt erloſchenen Augen glühte zwar ein düſteres Feuer, 
ihre Wangen waren aber friſch und roſig. Die Lippen hatten ihre 
trockene, krankhafte Bläſſe verloren und ihr Lachen, das in vollen 
Tönen erſcholl, hatte nichts Gezwungenes, Schwermüthiges mehr. Sie 
war wie umgewandelt. 
= Die Entfernung war indeſſen ſchnell zurückgelegt und der Zug hielt 
bereits an der Station Maiſon an. 

Unſere drei Reiſenden ſtiegen ſofort aus und Buvard reichte, wäh⸗ 
rend Gaslampe ſich eine Cigarrette drehte, der Bleichen den Arm. 

„So wären wir denn glücklich angelangt“, fagte er, „und es iſt 
ſehr wichtig, mein Kind, daß Sie Ihre Aufgabe nun genau kennen.“ 

„O, ich werde keine der Verhaltungsmaßregeln, die Sie mir ge⸗ 
geben haben, vergeſſen“, verſetzte die Bleiche. 

„Und ſeien Sie wohl eingedenk, daß Ihnen, wenn unſer Plan, 
was man ja nicht vorausſagen kann, gelingt, vielleicht die einzige Ge⸗ 
legenheit in Ihrem Leben geboten wird, zu einem neuen Leben zurück⸗ 
zukehren, in dem Sie Geſundheit und den Frieden, den Sie heute 
Morgen fo ſchmerzlich zu vermiſſen ſchienen, wiederfinden können.“ 

Die Bleiche antwortete nicht gleich auf der Stelle, aber an ihren 
Angenwimpern hing eine Thrane. 

„Ja“, ſagte ſie bald darauf ſeufzend, „ſehen Sie, ich fühle es jetzt 
wohl, daß ich nicht für das Pariſer Leben taugte. Ich wuchs hier 
unter den Augen einer vortrefflichen Mutter auf und ich hätte fie nie 
verlaſſen ſollen.“ f 

„Sie können ja zu ihr zurückkehren. 

„Ach, wenn ich das wüßte!“ 

5 „Ich verſpreche es Ihnen, wenn Sie meinen Weiſungen pünktlich 
0 gen.“ 
„Davon koͤnnen Sie überzeugt ſein.“ 

„So laſſen Sie uns gehen und führen Ste uns nun in dieſes 

Ihnen wohlbekannte Land.“ 
Sie verließen den Bahnhof. 

Um jeden Ueberfall zu vermeiden und beſonders, damit Gaslampe 
den zu faſſenden Entſchlüſſen nicht hindernd in den Weg treten ſollte, 
ar Buvard ihn beauftragt, ſich in der Umgebung des Ortes um⸗ 
zuſehen. 

‚Gaslampe hatte den Vorſchlag ſehr bereitwillig angenommen. Der 
junge Vorſtädter war für die ländlichen Reize weniger empfänglich 
und wenn die friſche, ſtärkende Luft ihren belebenden Einfluß auf ihn 
auch ebenſo, wie auf die Bleiche ausgeübt hatte, ſo währte er nicht 
lange und er trennte ſich mit einer Art von Wohlbehagen von ſeinen 
Relſegefährten, um die räuchrige Luft der nächſten Schenke zu ſchlürſen. 

Die Bleiche war bereits weit entfernt. 

Sie kannte, wie Buvard ganz richtig vorausgeſetzt hatte, jeden 
Pfad an dieſem reizenden Orte und ſie empfand bei jeder kleinen 
Stelle, die fie wlederſah, ein Gefühl, das nahezu an Wehmuth grenzte. 

Bis zu dem Tage, an dem ſie floh, hatte ſie ſich hier ſo unendlich 


gladlich gefühlt, 
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Pfaden dahin und verfolgte ſicher ihren Weg, ohne recht auf das Ge⸗ Ich werde ihr ſagen, daß ich arbeite, daß ich in einem Geſchäſte bin 


zwitſcher der Vogel oder das Summen der Inſekten zu achten. Plötz⸗ und daß ich fie nicht ſchon längſt aufſuchte, weil ich es nicht wagte, 


lich blieb fie aber erbleichend ſtehen, während Buvard ſeinerſeits einen 
Aufſchrei des Erſtaunens unterdrückte und ſeine Schritte hemmte. 

Am äußerſten Ende des Weges, auf dem ſie ſich eben befanden, 
erſchienen zwei Frauengeſtalten, die eine bejahrt, durch das Alter gebeugt 
und verhältnißmäßig ärmlich gekleidet, die andere noch jung, wie es 
bei der weiten Entfernung ſchlen, auch ſchön und mit etwas auffallen⸗ 
der Eleganz gekleidet, die einigermaßen an die Mädchen des Mont⸗ 
martre erinnerte. 

Die Bleiche hatte in der erſten dieſer beiden Frauen ihre Mutter 
wieder erkannt, Buvard fand hier die Narbige. 

Die Bleiche fürchtete ſich, ſie war auf dieſe Begegnung nicht vor⸗ 
bereitet und wollte ſich nicht ſo plötzlich den Blicken der armen Alten 
zeigen. Sie bog alje in einen Seitenweg ein, ſchärfte Buvard ein, 
den Weg weiter zu verfolgen, ohne ſich beirren zu laſſen und verſprach 
ihm, ſogleich wieder zu ihm zu floßen. 

Dann verſchwand ſie. 3 

Buvard ging alſo weiter und vernahm, je mehr er ſich den beiden 
Frauen näherte, um ſo deutlicher den Inhalt ihres Geſpräches. 

„Und Sie haben ſie nicht wiedergeſehen?“ fragte die Narbige. 

„Nie wleder!“ verſetzte die alte Frau. 

„Sie haben aber doch unbedingt Nachforſchungen angeſtellt?“ 

„Das wagte ich nicht.“ 

„Warum nicht?“ 

„Ich fürchte die Nachricht zu erhalten, daß fie todt ſei.“ 

Es entſtand eine Pauſe. t ’ 

„Nun, fo verlaſſen Sie ſich auf mich“, verſicherte die Narbige, 
„ich verſpreche Ihnen, daß ich Ihnen bald gute Nachrichten von ihr 
bringen werde.“ 1 

In dieſem Augenblick gingen ſie an Buvard vorüber, der ſie mit 
einer Zuvorkommenheit grüßte, wie nur Herr Prudhomme in Be⸗ 
wunderung des ſchoͤnen Geſchlechtes es konnte. 

Die Narbige erwiderte den Gruß ohne weiter aufzuſehen. 

„Aber“, fuhr ſie nach einigen Schritten fort, „ich zähle meinerſeits 
auch auf Sie und hoffe beſtimmt, daß Sie Alles halten werden, was 
Sie mir verſprechen.“ 

„Ja, ſo wahr ich lebe!“ 

„Ich bin noch auf einige Zeit zu großer Vorſicht gezwungen. 
Man beſpäht, man bewacht mich und ich wäre verloren, wenn man 
etwas erführe.“ 

Die Stimme verklang in der Ferne und ſo angeſtrengt Buvard 
auch lauſchte, ſo konnte er nichts mehr vernehmen. 

Ueberdies folgte ihm die Bleiche auch eilends und er ſetzte ſeinen 
Weg in ihrer Begleitung fort, als ihm das junge Mädchen ihr ernſtes, 
faſt trauriges Geſicht zuwendete. 

„Nein!“ ſagte ſie. „Ich habe es mir überlegt und habe mir in 
den . Minuten vorgenommen, ganz allein zu ihr zu gehen.“ 

„Warum?“ 5 


daß ich, endlich, ſehr krank geweſen bin — und dann weiß ich beſtimmt, 
daß ſie mich nicht verſtoßen wird.“ 

Bei dieſen Worten machte fie ihm eine Verbeugung und verſchwand 
am Ende des Fußpfades. 

Buvard kehrte erſt am ſpäten Abende nach Paris zurück. 

Die Bleiche war bei ihrer Mutter geblieben, die ſie, wie man alle 
Zeit die verlorenen Kinder empfangen wird, empfangen hatte und Gas⸗ 
lampe hatte den Drei⸗Uhrzug benußt, und war hocherfreut wieder in 
einer der Tavernen der Barriere de l'Ctoile angelangt. 

Buvard war bis auf den letzten Augenblick dort geblieben. Wie 
hatte er feine Zeit bis zum Abgange des Zuges benußzt. 

Er war überall umhergeſchlenderi. Um das Häuschen, das die 
Mutter Rebours bewohnte, herum, zur Rechten und zur Linken, hier⸗ 
hin und dorthin, Einen und den Andern befragend und ſchließlich 
von der Unwichtigkeit der eingezogenen Nachrichten überzeugt. 

Als er Maiſon verließ, hatte er noch keine Ahnung von der Ver⸗ 
anlaſſung, welche die ehemalige Kampferjungfer des Fräuleins von 
Lucenay dorthin führte und er war ein wenig beſorgt über die Mittel, 
die er anwenden ſollte, um etwas Näheres zu erfahren. Tagelang 
ging er wirklich ſehr niedergeſchlagen und unruhig umher. N 

Man ſah ihn bald in dieſer, bald in jener Verkleidung, planlos 
in allen Stadttheilen von Paris umherirren, irgend eine Spur ſuchend 
und jeden Abend etwas niedergeſchlagener heimkehrend, als er am 
Morgen ausgegangen war. In feiner Bruſt tobte eine dumpfe Ver ⸗ 
zweiflung. Wenn ihm alle Räthſel ſchon verhaßt waren, fo ſcheute 
Buvard mehr noch das Dunkel und dennoch fühlte er, daß es augen⸗ 
blicklich um ihn her immer tiefere Nacht wurde. 

Oft ballte er in wildem Zorne die Fäuſte und, feine Augen ſchoſſen 
fahle Blitze. / 

Er hielt die volle, reine Wahrheit in Händen, er wußte, wo er 
den Verbrecher finden konnte, er hatte alle moraliſchen Bewelſe für 
das Verbrechen in ein dichtes Bündel zuſammengerafft — und konnte 
den Schuldigen dennoch nicht beim Kragen faſſen! ö 
(Fortſetzung folgt.) 


Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's geheimen Memoiren. 
ulhgedrusgee Enthüllungen von Arnold Wollmer. 
(Fortſetzung.) 

15. Juni. Daß Heyſe den „Irwiſch Fritze“ von meiner alten 
Oresdener Zeitgenoſſin, Adelheid von Reinbold, die unter dem Namen 
„Berthold“ ſchrieb, ſo anerkennend in ſeine Novellenſammlung auf⸗ 
genommen hat, freut mich. Auch Tieck ſchätzte die Verfaſſerin ſehr. 
Ich ſchlug damals in Dresden den größten Alarm für dieſe Novelle. 
— Die Reinbold hat auch wacker gekämpft und — geſiegt. Sie 
war in einem reichen Wiener Baqulerhauſe Erzieherin. Der Mann 
verliebte ſich in ſie, wollte ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen und ſie 
heirathen. Aber ſie blieb feſt, verſoͤhnte die Gatten wieder mit ein⸗ 


„Weil meine arme Mutter, wenn Sie mich begleiten würden, auf! ander und — verließ als armes hilfloſes Mädchen das reiche 


1 
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ſtändiger Geiverbetreibender Tabakfabritate verfertigt oder durch andere 
verfertigen läßt (Tabakfabrikant), iſt verpflichtet, in Betreff 1) der Be⸗ 
triebs⸗ und Lagerräume und der vorhandenen Betriebsmaſchinen und 
Geräthſchaften, 2) des beſchäſtigten Hilfs⸗ und Arbeiterperſonals, 3) der 
Menge, Art und Preiſe der vorhandenen Tabake und Tabakfabrikate, 
4) der Menge, Art und Preiſe des in den letzten drei Jahren ver⸗ 
arbeiteten Tabaks und der daraus hergeſtellten Fabrikate diejenigen 
Angaben wahrheitsgemäß zu machen, welche von ihm in Gemäßheit 
der vom Bundesrath feſtgeſtellten Beſtimmungen ($ 1) feitend der mit 
der ſtatiſtiſchen Erhebung beauftragten Beamten oder Commiſſarlen des 
Reichs oder der Bundesſtaaten in der vorgeſchriebenen Form erfordert 
werden. — 8 3. Die gleiche Verpflichtung liegt demjenigen ob, welcher 
als ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender mit Tabak oder Tabakfabrikaten 
Handel treibt, in Betreff 1) der Betriebs⸗ und Lagerräume und der 
vorhandenen Betriebs maſchinen und Geräthichaften, 2) des beſchäftigten 
Hilfs⸗ und Arbeiterperſonals, 3) der Menge, Art und Preiſe der vor⸗ 


handenen Tabake und Tabakfabrikate, 4) der Menge, Art und Preife| Or 


der im Jahre 1877 umgeſetzten Tabake und Tabakfabrikate. — 9 4. Zum 
Zweck der Prüfung der Richtigkeit der gemachten Angaben ($$ 2 und 3), 
ſowie zur Vervollſtändigung der ſtatiſtiſchen Erhebung haben die Tabak⸗ 
fabrikanten und Tabakhändler den vorbezeichneten Beamten und Com⸗ 
miſſarien den Zutritt zu den Betriebs⸗ und Lagerräumen, die In⸗ 
augenſcheinnahme der Vorräthe an Tabak und Tabaffabrikaten, 
ſowie die Einſicht der Geſchäftsbücher zu geſtatten. — $ 5 verordnet, 
daß Zuwiderhandlungen gegen die SS 2 bis 4 mit Geldſtrafe bis zu 
500 M. geahndet werden. Umwandlung nicht beizutreibender Geld⸗ 
ſtrafen in Freiheitsſtrafen erfolgt nach SS 28 und 29 des Strafgeſetz⸗ 
buchs. — Im Uebrigen iſt die urſprüngliche Vorlage nicht abgeändert 
und die Koften find nach wie vor auf 200,000 Mark normirt, welche 
im Extraordinarium des Etats pro 1878/79 einzuſtellen und ſoweit ſie 
nicht durch Mehrerträge bei den außer den Matricularbeiträgen zur 
Reichskaſſe fließenden regelmäßigen Einnahmen ihre Deckung finden, 
durch Beiträge der einzelnen Bundes ſtaaten nach Maßgabe ihrer Be: 
völkerung aufzubringen find, — In der Geſchaͤftsordnung für das 
Ober⸗Seeamt, welche 17 Paragraphen umfaßt, iſt Folgendes feſtgeſetzt: 
Das Ober⸗Seeamt hat feinen Sitz in Berlin, kann jedoch in einen 
deutſchen Hafenort berufen werden, wenn in demſelben oder in ſeiner 
Nähe eine Beweisaufnahme erforderlich if. Leitung und Beauf⸗ 
ſichtigung des Geſchäftsganges bei dem Ober⸗Seeamt liegt dem Vor⸗ 
ſitzenden ob. Der Vorſitzende und der ſtändige Beiſitzer des Ober: 
Seeamts werden im Verhinderungsfalle durch Beamte vertreten, welche 
der Reichskanzler hierzu beruft. Der Vertreter des Vorſitzenden muß 
die Fähigkeit zum Richteramt beſitzen; der Vertreter des Beiſitzers muß 
der Schifffahrt kundig ſein. Der Reichskanzler übermittelt von 3 zu 
3 Jahren nach Vorſchlägen der Bundes⸗Seeſtaaten dem Vorſitzenden 
des Ober ⸗Seeamts die Lifte der zu feinen nicht ſtändigen Bei⸗ 
fitern beſtimmten Perſonen. Subaltern⸗ und Unterbeamtenperſonal 
des Ober⸗Seeamts ernennt der Reichskanzler. Die Aufrechthaltung 
der Ordnung in der Sitzung liegt dem Vorſitzenden ob. Bei Wider⸗ 


Brandenburg geübte Thätigkeit baben Mir in Erinnerung gebracht, daß 
dieſe Genoſſenſchaft ſeit ibrer e a nunmehr 25 Jahre ihrer 
Wirkſamkeit zurückgelegt bat. Der Rückblick auf dieſen Zeitraum gewährt 
Mir ein erhebendes Bild von den u nfaſſenden Erfolgen, welche die Balley 
in edlem, humanem Streben erzielt hat. Es ſteht vor Mir ein ſchönes Werk 
chriſtlicher Liebe, das, indem es in den Bedrängniſſen des Krieges wie in 
den Zeiten des Friedens zahlreichen Bedürftigen ohne Unterſchied der Nation 
und des Bekennkniſſes die Wohlthaten leiblicher Pflege und geiſtigen Schutzes 
zuführte, ſich Meiner Würdigung um ſo mehr empfiehlt, als es unter weiſer, 
zielbedachter Leitung ſich mit ruhigem Gedeihen in beſcheidener Stille voll: 
zeht. Ich weiß wohl, daß die Balley ihre volle Befriedigung in dem guten 

ewußtſein findet, zur Milderung menſchlicher Leiden beizutragen; gleich: 
wohl kann Ich Mir bei dieſem Anlaß nicht verſagen, derſelben mit den 
wärmſten Wünſchen für alle Zukunft Meine beſondere Anerkennung ihrer 
ritterlich opfervollen eee hiermit zum Ausdruck zu bringen. 

Berlin, den 20. März 1878. Wilbelm. 

An den Herrenmeiſter der Balley Brandenburg des Jobanniter⸗Ordens, 
Prinzen Carl von Preußen, königliche Hoheit und Liebden. 

Es gereicht Mir zur großen Genugthuung und Freude, die vorſtehende 
jo buldreiche Allerhöchſte Ordre zur Kenntniß der Ritter des Jobanniter⸗ 
dens bringen zu können. Berlin, den 2. April 1878. Der Herrenmeiſter 
Carl Prinz von Preußen. 


[Hobrecht. — Delbrück.] Ein zur Tagesordnung für die 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 4. April geſtern aus⸗ 
gegebener „Nachtrag“ enthält folgende Vorlage zur Beſchlußfaſſung, 
betreffend das Ausſcheiden des Herrn Obetbürgermelſter Hobrecht aus 
dem ſtädtiſchen Dienſt: 

Dem Magiſtrate und der Stadtverordneten Verſammlung zeige ich erges 
benſt an, = nachdem ich von des Königs Majeftät zum Staats⸗ und Fi⸗ 
nanzminiſter ernannt worden, ich mich genötbigt ſebe, mein bisheriges Amt 
als Oberbürgermeiſter von Berlin niederzulegen. Die hohen ſtädtiſchen Be⸗ 
boͤrden werden, wie ich mich verſichert halten darf, in den obwaltenden 
Umſtänden eine Rechtfertigung für die Plötzlichleit meines Ausſcheidens aus 
dem ſtädtiſchen Dienſte erblicken. Ich lege das mir vor 6 Jahren durch das 
Vertrauen der Stadtverordneten übertragene Amt mit dem wärmſten Danke 
an meine Herren Collegen und an die Vertreter dieſer Stadt nieder, in 
deren Verein es mir vergönnt war, während der verfloſſenen, mir unver⸗ 
geßlichen Jahre erfolgreich mitzuarbeiten an dem Ausbau unſeres großen 
bürgerlichen Gemeinweſens. Wie ich nicht aufhören werde, die weiteren Cr: 
folge dieſer kräftigen Selbſtverwaltung mit reger Theilnahme zu begleiten, 
ſo bitte ich die gen Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, auch mir ein 
wohlwollendes Andenken ji bewahren. 

Berlin, 30. März 1878. 5 ee. Hobrecht. 

Der Stadtverordneten⸗Verſammlung legen wir das Schreiben des Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſters Hobrecht vom 30. v. Mis. in Urſchrift zur gefälligen 
Kenntnißnahme und mit dem Erſuchen vor, wegen der nöthig werdenden 
Neuwabl das Erforderliche zu veranlaſſen. 

Berlin, 2. April 1878. 

Magiſtrat hieſiger königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. gez. Duncker. 

Das in der „Nat.⸗Ztg.“ der „Candidatur Delbrück“ für dle 
erledigte Oberbürgermeiſterſtelle ertheilte Dementi beruht auf folgender 
Zuſchrift des Herrn Staatsminiſter Delbrück an die Redaction: 

Berlin, 2. April. In dem erſten Beiblatt zu Ihrem heutigen Morgen⸗ 
blatte findet ſich unter „Berliner Nachrichten“ die Notiz, daß die Liſte der 
„Candidaten“ für den hieſigen Oberbürgermeiſterpoſten ſich unter Anderen 
auch durch meinen Namen vermehrt habe. Ich kann Niemand daran ber- 
bindern, meinen Namen ernſthaft oder ſcherzweiſe auf die Candidatenliſte 
für irgend ein beliebiges Amt zu ſetzen, ich kann nur conſtatiren, daß ich 


ſtand gegen die Weisungen zur Wahrung der Ordnung kann auf es in dieſem Falle verhindert haben würde, wenn ich die Macht dazu ger 


Beſchluß des Ober⸗Seeamts Entfernung aus dem Sitzungszimmer er⸗ 
folgen. Alles Uebrige ſchließt ſich theils der Strafprozeßordnung, theils 
dem Cioilprozeß an. Zuläſſig iſt auch für den betheiligten Schiffer 
oder Steuermann die Hinzuziehung eines rechts⸗ oder fachkundigen Bei⸗ 
ſtandes. Auf Beſchwerden über die Verurthellung von Beifigern, welche 
ihren Obliegenheiten fi entzogen haben, entſcheidet der Reichskanzler. 
— Der dem Bundesrathe vorgelegte Nachtrags⸗Vertrag über den Bau 
der Gotthard⸗Elſenbahn ſetzt durch ein vom 12, März d. J. zu Bern 
zwiſchen den Bevollmächtigten Deutſchlands, Itallens und der Schweiz 
vereinbartes Protokoll feſt, daß die weiteren Leiſtungen der Subventlons⸗ 
ſtaaten davon abhängig fein ſollen, daß die Gotthardbahn⸗Geſellſchaft 
den Nachweis führt, daß die Mittel zur Vollendung der Bahn, ab⸗ 
1 ver det PD: vollſtändig vorhanden find. 

dem » lebte dom 11. . Je 8 re ee 
Haus, doch mit dem Bewußtſein: den geliebten Kindern Vater 
und Mutter erhalten zu haben. — Sie iſt jung in Dresden ge⸗ 


ſtorben. —“ 
* * * 


22. Juni, Abends. „Ihr Brief hat mich wunderbar erquickt und 
ermuthigt, denn ich fühle ſo recht zu meiner Beruhigung heraus: daß 
der treue Beiſtand der alten Quälerin noch gern die ſtützende, freuden⸗ 
ſpendende Hand leiht! Das that gut — und ich athmete heute wie⸗ 
der leichter und muthiger! 

Auch die beiden unbedeutenden Bemerkungen über mich im Mo⸗ 
ſcheles⸗Buch haben mich gefreut, denn ſie haben abermals dargethan, 
daß ich ſtets wahrheitsgetreu von mir erzählte, nie flunkerte, nie über⸗ 
trieb! Ebenſo treu ſollen die Memoiren das Licht erblicken, denn ich 
bin es der Menſchheit ſchuldig, ſie zu belehren: wie furchtbar edle 
Weſen oft zu kämpfen haben, denen Lebensklugheit fehlt. Wenn ich 
längſt den Erdennöthen entrückt bin, fo find Sie der Mann dazu, dem 


abre von der Balley! rechtigter 


babt hätte. Durch Aufnahme einer entſprechenden Notiz in Ihr Blatt würde 
die verehrliche Redaction mich ſehr verpflichten. Mit vorzüglicher Hochachtung 
Delbrück, Staatsminiſter. 

B. C. [v. Dieſt⸗Daber gegen Fürſt Bismarck.“ Vor dem I. Straf⸗ 
ſenat des Obertribunals gelangte am Mittwoch die Nichtigkeitsbeſchwerde 
des Rittergutsbeſitzers v. Dieſt⸗Daber gegen die ihn wegen wiederholter reſp. 
öffentlicher Beleidigung des Fürſten Bismarck übereinſtimmend zu vier 
Monaten Gefängniß berurtheilenden Erkenntniſſe des Stadt: und des 
Kammergerichts zur Verhandlung. Die Beſchwerde richtet ſich erſtens gegen 
den Umſtand, daß vor dem Kammergericht ein anonymes Schriftſtück als 
Beweismaterial von der Oberſtaatsanwaltſchaft verleſen wurde les iſt dies 
das bekannte angeblich von Fürſt Bismarck ſelbſt berrührende Schriftſtück, 
wegen deſſen Herr v. Dieſt⸗Daber den Injurienprozeß gegen denſelben an⸗ 
geſtrengt hat), zweitens gegen die Annahme der Vorrichter, daß Fürſt Bis⸗ 
marck rechtzeitig den Strafantrag geſtellt, drittens gegen die vorrichterliche 
Auslegung der 88 185 und 186 des St. G.⸗B. (Beleidigungsparagraphen), 
viertens gegen die Nichtanwendung des § 193 in ſeinem Falle (Schutzbe⸗ 
utereſſen), fünſtens gegen die in den Vorinſtanzen in Bezug auf 


wo die arme holde Amalie Benda endete, rührt mich tief. In der 
ſchͤnen Kirche des Spitals wohnten wir dem Gottesdienſt bei und 
ſahen viele alte Männer und Frauen. Der Friedhof lag unmittelbar 
an der Kirche; mir fielen eine Menge ganz kleiner, beſcheidener Kreuz: 
chen auf, mit denen die Armengräber bezeichnet waren. Unter einem 
ſolchen Kreuzchen ruht auth die einſt himmliſch ſchöne, vielgefelerte 
Am alie Benda.“ 5 

23. Juli. „Geſtern langte ein Brief von Dr. Königk⸗Tollert aus 
Wiesbaden an und drin ſteht zu leſen: „Als ich nach dem Kurſaale 
ging, trat mir ganz überraſchend der Geh. Hofrath Louis Schneider 
entgegen — und nach der erſten freudigen Begrüßung waren Ste, 
verehrteſte Jugendgenoſſin, und Ihr „Bühnenleben“ der Gegenſtand 
unſerer lebhaften angenehmen Unterhaltung. Louis Schneider ergoß 
ſich förmlich in Lobeserhebungen über das Buch. Er hat auch eine 
Beſpr⸗chung begonnen; aber die iſt nach und nach feine eigene Bio: 
graphie geworden, die er nicht hat drucken laſſen mögen. Ihr inter 


Sturm kühn die Stirn zu bieten, und gewaltiger Sturm wird ſichleſſantes Buch aber hat er dem Deutſchen Kaiſer überreicht, der ſich 


erheben! . 


Ihrer blonden Holdſeligkeit lebhaft erinnert und wiederholt ſehr 


Mein Name kann nicht in Chriſtian Stockmar 's Denkwürdig⸗ freundlich über Sie und Ihr Buch geſprochen hat. Vom Kaiſer iſt 
kelten vorkommen, denn mir gegenüber bewährte ſich feine weltbe⸗ das Buch zur Kaiſerin gewandert. — Während wir fo von Ihnen 
rühmte Klugheit nicht. Erſt rieth er mir ab, die Bühne zu verlaſſen ſprachen, geſellte ſich Hans Wachenhuſen, den ich faſt jeden Sommer 
und dann geleitete er mich doch dem neuen „Glück“ entgegen, obgleich hier treffe, zu uns. Nun ſprachen wir zu Dreien in herzlicher Ver: 


er ahnte, daß ich es Unglück nennen würde. 
waren gewohnt, Chriſtian Stockmar's Ausſpruch blindlings zu 
folgen. Später zürnte er mir, daß ich mich wieder meiner Kunſt 
widmete. Er hätte mich gern vergeſſen und verſchollen gewußt und 
in irgend einem Winkel der Erde als Gräfin Montgomery zu Tode 
gefüttert. Erſt nach der Mutter Tode fand ein Umſchwung in Stock⸗ 
mars Gemüth ſtatt und wir verſohnten uns. 


* * 
19. Juli. Ihr Brief aus der ſchoͤnen Steiermark, die Blümchen, 
N die lieben Worte haben mich innigſt erfreut. Ich küßte die niedlichen 
Blumen und legte fie dann zu ihrem Bilde in Schweſter Lottchen 's 
Geſangbuch. 
Wenn Sie wüßten, wie es mich beglückt, Sie auf der Erholungs⸗ 
teife zu wiſſen: noch nachſichtiger gedachten Sie der armen alten ein: 
ſamen Freundin, die in der grünen Steiermark mit der Mutter auch 
einſt fröhliche Wandertage verlebte. 
„O Traum der Jugend, o goldner Stern!“ 
ITch begleite Sie in Gedanken überall hin. Dieſen Brief 
adreſſire ich nach Graz. Denken Sie dort freundlich an die junge 
* Lina und grüßen Sie die lleben guten Grazer herzlich 
r. 
in, So fröhliche Stunden ich dort verlebte, — fo muß ich doch auch 
mmer bei dem Namen Graz ein wehmüthiges Bild aus dem Comö⸗ 
neben zurückdenken. Ich beſuchte drei arme alte Schauſplelerin 
Sil die längſt aus der Mode gekommen waren und nun im engen 
en bchen beifammen ſaßen und ſich mühſam mit Stricken und ande: 
Handarbeiten ernährten. 
aß Sie in Salzburg auch Spital und Friedhof beſuchen wollen, 


Die Mutter und ich ehrung über Sie.“ 


* 
* * 

4. Auguſt. „Ich leſe jetzt Ernſt von Slockmar'r Buch über ſeinen 
Vater und den Prinzen Leopold. Wie Vieles wird da verſchwiegen! 
Wie Vieles könnte ich ergänzen und — widerlegen! So ſchreibt man 
Geſchichte! Dasjenige, was verſchwiegen wird, würde ſicher inter⸗ 
eſſanter ſein, als das Gegebene. Und Niemand von allen Mitlebenden 
vermag über den Prinzen ſo zwiſchen den Zellen zu leſen, wie ich. 
So Gott mir gnädig iR, darf ich mit Ihnen noch ausführlich darüber 
ſprechen. — Auch über unſeren Großvater und Urgroßvater hätte 
Ernſt von Stockmar noch Manches zu erzählen gehabt. Der Urgroß⸗ 
vater war Gellert's Duzfreund, als ſie zuſammen in Leipzig ſtudirten. 
Später machte ihn das Leben zum Menſchenfeind. Seine Melancholie 
und Schwermuth, die zeitweiſe an Geiftesflörung grenzte, erbte von 
ihm die älteſte Tochter aus erſter Ehe. Ste ward total verrückt und 
ſtarb im Narrenhauſe, und ihr Enkel, noch nicht 26 Jahre alt, erhenkte 
ſich, auch aus Schwermuth, und doch war er ſchoͤn, reich, begabt, von 
den Eltern angebetet. Den ſchildere ich bei meinem erſten Beſuch in 
Coburg! Nicht wahr, theurer Freund, es glebt doch furchtbare Menſchen⸗ 
räthſel auf dieſer armen Erde! 

Und wer war hier bei mir auf dem Broölberge? Freiherr Her⸗ 
mann Frieſen aus Dresden, ein Freund aus den glücklichen Tieck⸗ 
Zeiten, der über mich fo hübſch in feinem Tieck Buche geſchrieben hat! 
War das ein Wiederſehen nach 28 Jahren! Frieſen iſt ein fchöner 
71jähriger Greis — und fo lieb und gut wie damals. Er hat mich 
hier vor den lelbhaftigen Augen meines Tyrannen geherzt und geküßt 
und gar nicht aus den Armen gelaſſen. Aber Sie hätten die Augen 
meines Gebleters dabei ſehen follen! Und nachher bekam ich meine 


ibn . Einſchränkung des Wahrbeitsbeweiſes, wozu namentlich 
die von ihm beantragte Vorlegung der Bücher der Disconto⸗Geſellſchaft und 
der 2 Boden⸗Credit⸗Bank, ſo wie die Vernehmung einzelner Di⸗ 
rectoren, reſp. Verwaltungsräthe derſelben geböre. — Ferner wendet ſich die 
Beſchwerde gegen die Annahme der Vorderrichter, daß ein Theil der Beleidi⸗ 
gungen öffentlich geſchehen ſei und ſchließlich gegen die, daß ihm das Be⸗ 
wußtſein der herabwürdigenden Eigenſchaften ſeiner Aeußerungen innege⸗ 
wohnt babe. — In Deu bierauf führte nun die Feldende an 
(vertreten durch Herrn Oberſtaatsanwalt Schüler) Folgendes aus: Erſtens, 
das anonyme Schriftſtück en fo enthalte das Protokoll der Kammer: 
ene über dieſen Umſtand nichts, alſo könne derſelbe hier 
eine Würdigung finden. Zweitens, die Frage der Verſpätung anlangend, 
ſo wäre es des Angeklagten Sache geweſen, dieſe Verſpätung in den Vor⸗ 
inſtanzen zu behaupten und zu beweiſen; auch der Berufungsrichter hätte 
eben, da ihm über dieſe Behauptung kein thatſächliches Material vorge⸗ 
legen, nicht anders, als geſchehen, entſcheiden können. Drittens, die Be⸗ 
zugnahme auf die 80 185 und 186 anlangend, deren unrichtige Anwendung 
behauptet werde, jo müſſe der Anſicht des Berufungsrichters beigetreten 
werden, daß es hierbei lediglich darauf ankomme, ob die Aeußerungen an 
und für ſich geeignet ſind, Jemanden in der öffentlichen Meinung herabzu⸗ 
ſetzen und perächtlich zu machen. Dies ſei hier zweifellos. Viertens, die 
angebliche Nichtanwendung des § 193 anlangend, fo habe der Berufungs⸗ 
richter anerkannt, daß der erſte Richter Veranlaſſung gehabt hätte, ſich dar⸗ 
über zu äußern. Da aber derſelbe den § 193 nicht angewandt habe, fo 
bätte er damit eben ſtillſchweigend conſtatirt, daß bierzu keine Veranlaſſung 
eweſen ſei. Das Gleiche ſei bei dem Berufungsrichter der Fall geweſen. 
pe fei der $ 193 nur in Hinſicht auf die Vertretung individueller, per⸗ 
önlicher Intereſſen anwendbar. Wenn der Angeklagte fein perſönliches be⸗ 
rechtigtes Intereſſe aus dem Gefühl der Standes⸗ und der Intereſſenzuſam⸗ 
mengehörigkeit herleite — Herr d. Dieſt hatte bekanntlich die Intereſſen des 
Grundbeſitzes und des Vaterlandes durch die Gründung der Preußiſchen 
Bodencreditbank, reſp. durch die Verbindung des Fürſten mit Herrn von 
Bleichköder I bedroht erachtet — ſo conſtatire er eben nur fein Eintreten 
für vermeintliche Rechte; für letztere exiſtire aber kein richterlicher Schutz; auch fei, 
wenn Strafloſigkeit für beleidigende Aeußerungen in Anſpruch genommen werde, 
erforderlich, daß dieſelben von einer berechtigten Inſtanz gemacht werden. Fünf⸗ 
tens, den Wahrheitsbeweis betreffend, jo ſei derſelbe dem Angeklagten in 
beiden Inſtanzen nicht gelungen. Beim Kammergericht habe der Angellagie 
einen neuen Beweis angetreten (Büchervorlegung, reſp. Vernehmungen, wie 
vorhin erwähnt), der aber nicht die Thatſache betreffe, wegen deren die 
Strafe erfolgt ſei; der Berufungsrichter habe alſo Recht gehabt, wenn er in 
dieſem Antrage nur die Abſicht eines Verſchleifs der Sache geſehen habe. 
— Als unerheblich kennzeichnet ſich ſchließlich auch der Einwand des An⸗ 
geklagten betreffs mangelnden Dolus und der, daß die eine der Beleidi⸗ 
gungen nicht öffentiih geweſen ſei. Zweifellos ſei eine im Portal eines 
Gaſtbauſes vor mehreren Perſonen vorgebrachte Beleidigung eine öffentliche. 
— Der Gerichtshof erkannte hierauf nach langer Berathung, den Ausfüh⸗ 
rungen des General⸗Staatsanwalts gemäß, auf Zurückweiſung der Ber 
ſchwerde. Bemerkenswerth iſt noch ein der Verhandlung vorhergehender 
Zwiſchenfall, indem nämlich ein Telegramm von Herrn v. Dieſt⸗Daber ein⸗ 
ging, worin er unter Hinweis darauf, daß ihm der Termin beim Ober: 
Tribunal nicht bekannt gemacht worden ſei und daß er denſelben eben erſt 
letzt erfahren, alſo nicht ſelbſt kommen reſp. einen Anwalt beſorgen könne, 
um Verlegung des Termins bat. Das Obertribunal, welches bekanntlich 
ſolche Vorladungen zum Termine nie erläßt, ging aber hierauf nicht ein. 

[Inactive Unteroffiziere.] Nachdem es durch kalſerlichen 
Erlaß feſtgeſtellt worden iſt, daß im Fall einer Mobilmachung inactive, 
d. h. bereits zum Landſturm ausgeſchiedene Unteroffiziere in die Erſatz⸗ 
Truppentheile und Garniſonbataillone eingeſtellt werden können, haben 
die Landwehr⸗Bezirkscommandos den Auftrag erhalten, ſolche Unter⸗ 
offtziere, welche eine derartige Verwendung zu finden wünſchen, aufzu⸗ 
fordern, ſich bei dem Bezirksfeldwebel ihres Wohnortes, unter Vor⸗ 
zeigung ihres Militärpaſſes, bis zu einer zu beſtimmenden Zeit zu 
melden. 

Frankfurt a. M., 2. April. [Die Arbeiten für eine 
unterirdiſche Telegraphenleitung!] zwiſchen Frankfurt a. M. 
und Straßburg haben heute begonnen. Die Fabrik von Siemens u. 
Halske, welche die Arbeit ausführen läßt, hofft dieſelbe bis Ende Auguſt 
83 fertigſtellen zu können. 

München, 2. April. [Generallieutenant v. Täuffenbach.] 
Der „A. 3.“ ſchreibt man: Mit Bedauern vernimmt man, daß der 
Commandeur der 1. Infanterie⸗Dlolſton, Generallieutenant Ritter von 
Täuffenbach, geſtern Abend, ohne daß er zuvor unwohl war, von einem 
Schlaganfall betroffen wurde, und daß im Befinden deſſelben bis heute 
Mittag noch keine Beſſerung eingetreten iſt. ; 


Gardinenpredigt! Aber welche goldenen Tage im Geſpräch mit Frieſen 
wieder vor mir auftauchten!“ 


* 
* * 

3. September. „Finden Sie nicht, daß Stockmar's Buch haupt 
ſächlich nur für Politiker Intereſſe bietet? Was hätte ich Ihnen über 
Vetter Chriſtian noch Alles anzuvertrauen! Der arme Vetter, von 
Fürſten verhätſchelt, Fürſten beherrſchend, unterlag am Ende ſeines 
Lebens einer geizigen tyranniſchen Frau und mußte bei feinem großen 
Reichthum — darben! 

Ja, ſo iſt denn auch Emil Devrient wenige Tage nach ſeinem 
Bruder Karl geſchieden! Hat mich doch ſehr bewegt. Und immer 
kleiner wird der Kreis. Wie tauchten bei der überraſchenden Todes⸗ 
nachricht die alten guten Zeiten, in denen ich mit Emil fo fröhlich 
ſpielte, wieder lebendig vor mir auf! War er auch kein echter überr 
ſprudelnder Comödiant, wie ſein genialer Onkel Ludwig, ſo war es 
doch ein fein berechnender, glänzender Künſtler, ein Liebling der Götter 
und der Menſchen. Und wieder ſank mit ihm eine leuchtende Blüthe 
aus der Frühlingszeit deutſcher Kunſt ins Grab. Mir ſcheint, es 
herbſtet ſchon recht bedenklich. — Ich hätte doch nimmer gedacht, daß 
ich Emil Devrient, der mit ewiger Jugend geſchmückt zu fein ſchien, 
überleben würde. 

Das Alles bewegt und erregt mich ſo, daß ich Ihnen nächſtens 
einen ganzen Deorient⸗Brief ſchreiben werde — über Alles, was ich 
im „Bühnenleben“ über Emil Devrient nicht ſagen — wollte.“ 

* 


* * 


5. Seplember. „Hier folgt ein immenſer Deorient⸗Brief. Es. 
läßt mir doch nicht eher Ruhe, bis ich Alles vom Herzen aufs Papier 
geſchüttet habe und bei Ihnen weiß. Machen Sie ſeiner Zeit damit, 
was Ihnen gut ſcheint. Sie begreifen, daß ich im „Bühnenleben“ 
nur lobend über Emil geſchrieben habe. Im tadelnden Sinne hat 
Freiherr von Frieſen den Nagel auf den Kopf getroffen. Zunächſt 
über Emil's Eiferſucht auf ſeinen von der Natur ſo verſchwenderiſch 


begabten Bruder Karl, der facliſch von dem Neibe und den Sutter 
guen des eigenen Bruders von der Dresdener Bühne verdrängt wurde. 
Karl Devrient verließ Dresden 1834, ein Jahr vor meinem dor⸗ 


tigen Engagement. 


Was ich über fein Scheiden, das Zerwürfniß zwiſchen den Brüdern 


und Emil's Chicane hörte, ſiimmt genau mit Frieſen's Erinnerungen 
und Urtheil. 


überſprudelnd — unvorſichtig — leichtſinnig — ſorglos, dabet warm⸗ 
herzig und edelſter Begeiſterung fähig, — — während Emil Devrient 
als wohlbedachter Künfller egoiſtiſch, klug rechnend, kühlen Herzens 


ſein Ich⸗Ziel verfolgte und — erreichte. Der leichtlebige Karl iſt nie 


die Schulden los geworden — während der feine Rechner Emil 


es zum Rittergutsbeſitzer, Hofrath und fo und fo vielen Orden brachte. 


Als Karl Devrient dann zu meiner Zeit von Karlsruhe aus in 
Dresden gaſtirte, wurde er vom Publikum rauſchend empfangen — 
als alter Liebling. Aber es war keine gtückliche Idee von ihm, als 


Karl Devrient mit feiner ſchönen ſiegenden Perſönlich !? 7 
keit und feiner reichen Begabung war in Dresden unvergeſſen. E“ 
war ein echter Comödiant nach Tieck's Herzen: überſchwänglich — 


r 
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Defterrrid. 

* Wien, 3. April. [Das Rundſchreiben Salisbury's.] 
Das Cireular des Marquis von Salisbury hat der ganzen Entwicke⸗ 
lung der Dinge einen mächtigen Ruck vorwärts gegeben. Der Haupt: 
erfolg liegt bis zur Stunde wohl darin, daß von einer Fortſetzung der 
Miſſion Ignatieff's in dem Sinne eines Verſuches, eine Einigung mit 
England oder mit Oeſterreich allein im Sinne einer Iſolirung der 
anderen Macht, nicht mehr ernſthaft die Rede ſein kann. Bisher war 
bekanntlich das Lieblingsthema unſerer Offielsſen die diametrale Ver⸗ 
ſchiedenheit der öſterreichiſchen und der engliſchen Intereſſen im Orient. 
Auch Lord Derby wies in ſeiner energiſcheſten Parlamentsrede die 
Sorge für die Zukunft der Balkanhalbinſel ausſchließlich Oeſterreich 
zu. Hente erkennt ſogar die „Polit. Correſp.“ an, daß „wenn auch 
der beiderſeitige Intereſſenkreis ſich nicht geradezu decken, doch die 
Haltung Oeſterreichs und Englands in den letzten Conſequenzen in 
eine unvermeidliche Gemeinſamkeit auslaufen werde.“ Es iſt daher 
auch hochbedeutſam, daß Salisbury zum erſten Male hauptſächlich die 
Begründung Bulgariens, ſowie die beſſarabiſche Frage in den Vorder⸗ 
grund ſtellt, indem er an einzelnen Artikeln die Unzuläſſigkeit des 
Tractates von San Stefano exemplificirt. Nochmals, bisher hatte 
England immer die größte Gleichgiltigkeit bezüglich aller Fragen affichirt, 
welche die Reorganiſation der unteren Donau: und Balkanländer be: 
treffen. Ja, in der ängſtlichen Sorge, nur ja Gladſtone keine Hand⸗ 
habe zu neuen Entrüſtungs⸗Meetings zu bieten, hatte Derby ſtets eine 
Art verſteckter Sympathie für die Staatenbildungen, die Rußland. dort 
beabſichtigte, zur Schau getragen. Salisbury freilich hat nach ſeinen 
Konſtantinopeler Antecedentien die „Indignirten“ nicht zu fürchten. 
So vollzieht ſich mehr und mehr, wenngleich bis jetzt unmerklich, die 
Annäherung zwiſchen England und Oeſterreich: ohne ganz unberechen⸗ 
bare neue Zwiſchenfälle wird es Ignatteff, falls er überhaupt noch 
einmal hierher kommt, ſchwer moglich fein, einen neuen Keil hinein: 
zutreiben. Geradezu in Form eines Communiqué über die Zufammen⸗ 
kunft, von der Tisza ſoeben mit Andraſſy nach Peſt zurückgekehrt, 
bringt der, dem ungariſchen Conſeilpräſidenten ſehr nahe fiehende 
„Ellenör“ die Nachricht, daß unſer Miniſter genau ſo wie Salisbury 
den Vertrag von San Stefano im Ganzen verwirft; und daß er 
jedes Occupations⸗Anerbieten von Seiten Rußlands, überhaupt jedes 
Separat⸗Abkommen mit letzterem ablehne. Glaubwürdig wird ge⸗ 
meldet, daß Bratianu hier namentlich auch über die Erlaubniß für 
die rumäniſche Armee, die an den Karpathenpäſſen concentrirt iſt, 
verhandelt, ſich im Falle eines ruſſiſchen Angriffes nach Siebenbürgen 
zurückziehen zu dürfen. So ſoll denn von hier aus der rumäniſche 
und von London aus der helleniſche Hebel angeſetzt werden, um der 
Slaviſirung und der darauf begründeten Ruſſiſicirung des Orientes zu 
wehren. Ueber die Türkei und ihre Haltung lauten die Meinungen 
ebenſo widerſprechend, wie die Stimmungen in Konſtantinopel es ſind. 
Sie wird wohl, moglich widerwillig, mit Dem gehen, der zuerſt die 


Hand auf ſie legt. 
Schweiz. 

Bern, 30. März. [Befürchtungen für den Gotthardbahn⸗ 
tunnel. Vom Gotthard, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“, kommt eine etwas 
beunruhigende Nachricht. Schon vor einiger Zeit lauchte die Befürchtung 
auf, man würde — nach den Geſteinen zu ſchließen — bei der Tunnel⸗ 
bohrung auf einen See ſtoßen, der allen Bohrungen ein jähes Ende be⸗ 
keiten lönnte. Man half ſich über dieſe Befürchtung hinweg, indem man 
ſie auf Entſtellungen der Gotthardgegner zurückführte. Der jüngſte Bericht 
des Bundesraths, über den Stand der Arbeiten, der allerdings aus dem 
Januar ſtammt, conſtatirt, daß die mit dem Vorſchreiten der Tunnelbohrung 
mehr und mehr ſich bemerkbar machende Abplattung der Schichten zu der 
7 N eines im Kern des Gotthard vorhandenen natür⸗ 
lichen Beckens geführt habe. Die Beſchaffenbeit der im Monat December 
durchbrochenen Schichten ſcheine das Vorhandenſein eines ſolchen Beckens 
1 Die nächſten paar hundert Meter, welche zu durchbrechen 

d, würden nähere Anhaltspunkte zu dieſer „Hypotbeſe zu Tage fördern. 
Die allerneuſten Berichte melden nun, daß das Geſtein denſelben Charakter 
beibehalten und daß die Einſtürze zablreicher würden. Mit einiger Beſorgniß 
blickt man weiteren Nachrichten entgegen; es wäre jedenfalls äußerſt ver⸗ 
bängnißvoll, wenn die „Hypotheſe“ ſich bewahrheiten ſollte. 


Cromwell aufzutreten. Sich in dieſen widerſpruchsvollen Charakter zu 
vertiefen, war ihm nicht gegeben. Auch kam ſein ſchönes Aeußere in 
dieſer Rolle nicht einmal zur Geltung. Dagegen gefiel er ſehr in 
einigen leichtlebigen Luſtſpielen. Weniger als Lord in dem Schau⸗ 
ſpiel: „Sie it wahnſinnig.“ Ich ſpielte die Frau und konnte hierbei 
recht bemerken: wie ſehr Karl im Beherrſchen der Scene und im 
conſequenten Durchführen des Charakters feinem Bruder nachſtand — 
und wie weit er ihn im Anſchlagen des warmen Herzenstones 
übertraf. 

Am andern Tage beſuchte uns Karl Devrient und ſagte unbe⸗ 
fangen, mit liebenswürdiger Offenheit und Heiterkeit: „Ich weiß recht 
gut, daß mein Gaſtſpiel ein verfehltes iſt. Wie könnte ich auch neben 
und nach meinem — klugen Bruder hier aufkommen, oder gar wieder 
Wurzel faſſen? Es war doch meine ſchönſte Zeit im lieben Dresden! 
Aber vorbei — vorbei! Nun, ich kehre nach Karlsruhe zurück! Dort 
bin ich Hahn im Korbe — wie Emil hier!“ — Und er lachte dabei 
ſo ſorglos und ſo friſch, ein glückliches Menſchenkind! 

Adonis Emil war der glänzendſte Schmetterling Dresdens, der 
koſend und naſchend von Blume zu Blume flog, — unbekümmert um 
ſeine anmuthige kleine Doris. Seine verführeriſche Schönheit, ſein 
bald lyriſcher, bald elegiſcher Ton übten einen geradezu berückenden 


Zauber auf alle jungen und alten Schönen aus, die dem Bann 


ſeiner ſchmachtenden Augen zu nahe kamen. Auch mir hätte er an⸗ 
fangs fait gefährlich werden können — bis ich gar bald feine 
Flachheit und Herzloſigkeit durchſchaute. Da war der Zauber gelöft 
und es war für mich Unbefangene höͤchſt ergöplich, zu beobachten: wie 


dem verführeriihen Manne Mädchen und Frauenherzen zu Dutzenden 


zuflogen — und mit welcher Ruhe er ſelbſt die an Wahnſinn gren⸗ 


zenden Huldigungen und Anbetungen entgegennahm, wie einen ſchul⸗ 


digen Tribut. Ich glaube nicht, daß er jemals ſich um ein geliebtes 


Herz ernſtlich bemüht — ja, daß er überhaupt wahrhaft geliebt hat. 


Thränen der Eiferſucht, der Liebesraſerei haben ſchwerlich fein holdes 
Auge getrübt. Er kannte in der Liebe, wie in der Kunſt ganz genau 


feine erteichbaren Ziele — und denen ſtrebte er mit kühler überlegener 
! Berechnung zu. 


„Emil wußte es ſtets mit ſeltener Klugheit und — Rückſichtsloſigkeit 
zu vermelden, ſich feinen Verehrern, d. h. dem ganzen Publikum in 


Hundankbaren Rollen“ zu zeigen. Er ſpielte nur, was ihn kleidete, 


körperlich und geiſtig, und mit feltenen Ausnahmen auch nur llebens⸗ 
würdige Helden, denen ſchon in der Rolle die Herzen der Zuſchauer 
zuflogen, — ohne Rückſicht auf das Enſemble, die mehr oder weniger 
gelungene Geſammtdarſtellung. Wenn er nur geſiel, wenn er nur 
glänzte — alles Andere war ihm gleichgiltig. 

So mußte ich einſt während der Probe zu „Emilia Galotti!“ — 


8 ich ſplelte die Lady Milford — nach meiner beiten Ueberzeugung zu 


Emil ſagen: „Aber warum ſpielen Sie denn nicht den brillanten 
Prinzen? Für den langwelligen Grafen Appiani hätte ſich auch noch 
ein Anderer gefunden und die ganze Darſtellung hätte durch Ihren 
Prinzen gewonnen.“ 


. e 

Nom, 24. März. [Ueber die Mißwirthſchaft in der 
Stadt Neapel] ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ Der traurigen Lage 
der Stadt Florenz reiht noch ein anderes italieniſches „Städtebild“ 
ſich würdig an. Auch das Municipium von Neapel wird bald zu 
demſelben Schritt, welchen die Stadt Florenz bereits gethan hat, ſich 
entſchließen und feine Inſolvenz proelamiren müſſen. Wenigſtens be: 
finden ſich die Finanzen der Stadt Neapel in einem gerade ſo ver⸗ 
zweifelten Zuſtande, wie die der Stadt Florenz. Der Unterfchted 
zwiſchen beiden Fällen iſt nur der, daß Florenz für ſein Unglück ge⸗ 
wiſſe Entſchuldigungen anführen und ſogar Rechtsanſprüche auf eine 
ihm nicht zu verweigernde Staatshilfe geltend machen kann, während 
dem Municipium von Neapel weder die öffentliche Meinung die Rechts⸗ 
wohlthat der „mildernden Umſtände“, noch der Staat eine materielle 
Unterſtützung gewähren kann. Die Verhältniſſe liegen für die Stadt 
Neapel einfach ſo, daß die in der dortigen Stadtverwaltung herrſchende 
Partei das Stadtvermögen ausgeraubt und die Stadt derartig mit 
Schulden belaſtet hat, daß der Bankerott nunmehr vor der Thür 
ſteht. Schon von jeher war die Verwaltung der Stadt Neapel der Sitz arger 
Mißwirthſchaft und Corruption geweſen, am ärgſten aber wurde es, als 
Nicotera es zu einer ſeiner erſten Amtshandlungen machte, ſeinen 
Freund, den Abgeordneten der Stadt Neapel, den Herzog von San 
Donato, zum Bürgermeiſter der Stadt Neapel zu ernennen und die 
alte Stadtoerordneten⸗Verſammlung aufzulöfen. In der neugewählten 
Verſammlung gehörte die überwiegende Mehrheit der ſchlimmſten 
neapolitaniſchen Camorra, deren anerkanntes Haupt der Herzog von 
San Donato war und iſt, eine nur in Neapel mögliche Exiſtenz — 
halb ſpaniſcher Grande, halb Lazzarone, wie ihn Bonghi einmal deſi⸗ 
nirte. Diefer und die ihm blindlings ergebenen Vicebürgermeiſter und 
Stadträthe haben nun mit der Verwaltung und dem Vermögen der 
Stadt gethan, was ſie wollten. Die ganze Verwaltung Neapels in 
den Jahren 1876 und 1877 war nur ein großer Scandal. Bei der 
Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern wurden über 100 Indioiduen 
wieder angeſtellt, welche der letzte Präfect von Neapel, Mor⸗ 
dint, erſt kurz zuver wegen ihrer Beziehungen zur Camorra aus 
dem ſtädtiſchen Dienſt entlaſſen hatte. Ein Neapolitaner Blatt 
hatte behauptet, daß mehrere Vicebürgermeiſter (die es namentlich be⸗ 
zeichnete) verſchiedenen notoriſchen Camorriſten ſtädtiſche Leumunds⸗ 
zeugniſſe ausgeſtellt haben. Als die genannten Herren das Blatt ver⸗ 
klagten, erbrachte es vor Gericht den Beweis der Wahrheit und wurde 
freigeſprochen. Im vorigen Herbſt verſuchten der Herzog von San 
Donato und die Seinigen einen großen Coup und forderten unter 
Erlaſſung eines glänzenden Proſpectus (in welchem die Proſperität 
Neapels über die von Marſeille, der reichſten Stadt am Mittel⸗ 
meer, erhoben wurde) zur Subſeription auf eine ſtädtiſche Anleihe 
im Betrage von 80 Millionen auf. Die Neapolitaner Mißwirth⸗ 
ſchaft war aber damals bereits ſo berüchtigt, daß nicht der zehnte 
Theil der Anleihe gezeichnet wurde; in der Stadt Neapel ſelber 
iſt außer den von verſchiedenen ſtädtiſchen Inſtituten übernommenen 
Antheilen keine einzige Aetie gezeichnet worden! Nach dieſem 
Fiasco ging es ſchnell bergab. Bei Abſchluß des Rechnungsjahres 
mußte die Stadtverwaltung ein großes Deficht eingeſtehen. Eine 
Minderheit von zwölf Stadtverordneten trat aus der Verſamm⸗ 
lung aus, um nicht mehr die Mitverantwortlichkeit für die dort 
gefaßten oft ſehr eigenthümlichen Beſchlüſſe theilen zu müſſen. 
In der Preſſe innerhalb und außerhalb Neapels bildete die Be⸗ 
ſprechung der ſcandalöſen Zuſtände der Neapolitaner Stadtverwaltung 
ein ſtehendes Thema. Aber auch dagegen wußten Bürgermeiſter 
und Stadtverordnete von Neapel ſich zu helfen. In der geheimen 
Sitzung vom 7. Februar flellte die Stadtverordnetenverſammlung dem 
Herzog von San Donato einen „Reptilienfonds“ bis zur Höhe von 
300,000 Lire zur Dispoſitton, „um damit in der Preſſe die über die 
Neapolitaner Stadtverwaltung verbreiteten falſchen Gerüchte und ge⸗ 
häſſigen Anſchauungen zu widerlegen.“ Dies war der Regierung, die 
bisher den Herzog von San Donato hatte ſchalten laſſen, wie ihm 


Da ſah er mich mit ſeinem überlegenen Lächeln groß an und ſagte 
kühl: „Der Prinz von Guaſtalla iſt in den Augen des ganzen tugend⸗ 
ſamen Publikums nur ein recht gemeiner Schurke — — und ich mag 
ſelbſt in meinen Rollen nicht — gehaßt ſein!“ 5 

Ich war zuerſt ganz verblüfft über dieſe Sophiſtik der Eitelkeit, 
dann wagte ich beſcheiden zu bemerken: „Aber Ihr großer Onkel hat 
in Berlin doch noch viel größere Schurken geſpielt, den Franz Moor, 
den Richard III. u. A. und hat dadurch doch nie die Gunſt des Publi⸗ 
kums verloren, ebenſo Alexander Wolff — und welch ein vorzüglicher 
Prinz von Guaſtalla war Rebenſtein .“ 

„Ja, in Berlin“; — fagte Emil gedehnt, „das iſt auch etwas 
ganz Anderes, — und damals! Tempi passati! Andere Zeiten, an⸗ 
dere Sitten! Daß ich hier und jetzt mit meiner Methode Recht habe, 
beweiſen — meine Erfolge. Sie, ſchöne Collegin, ſind auch lange 
noch nicht vorſichtig genng. Nach meiner Methode würden Sie ganz 
anders daſtehen!“ 

Und er hatte in ſeiner Art — Recht! — Bald nach jenem Ge⸗ 
ſpräch begegneten wir uns und er redete mich mit bedenklichem Kopf⸗ 
ſchütteln an: „Sie — die erſte Liebhaberin der Dresdener Hofbühne 
— wollen die Preciofa ſpielen — fingen und tanzen?“ 

„Ja, der Intendant hat mich drum gebeten, für das erkrankte 
Fräulein Herold die Partie zu übernehmen!“ 

„Eine ſo abgeſpielte Rolle! Wie unvorſichtig! Heute die Maria 
Stuart — morgen die Precioſa! Das zerftört ja beim Publikum alle 
Illuſtonen — und ſchließlich dankt Ihnen Ihre Opferwilligkeit Niemand, 
ſelbſt der Intendant nicht!“ - 

Und Emil hatte wieder Recht — in feiner Art! Ich bin aber 
noch heute froh, daß ich keine ſo ſehr vorſichtige Künſtlerin nach Emil 
Devrient's Lehren, ſondern eine echte kunſtbegeiſterte Comodiantin nach 
meinem eigenen Herzen geweſen bin. — 1 

Schließlich hebt Frieſen aber auch Emil's gute, glänzende Eigen⸗ 
ſchaften gebührend hervor und zählt ihn zu den „ausgezeichneten Künſt⸗ 
lern ſeiner Zeit“. i 

Ich bewunderte Emil Devrient am meiſten in Raupach s „Schule 
des Lebens“. Unübertrefflich — meiſterhaft wußte er in einer Perſon 
die beiden fo verſchiedenartigen Individualttäten der Hauptrolle zu ver⸗ 
einigen. Als Goldſchmied — wie einfach bieder und herzgewinnend 
erſchien er, wie klang fein herrliches Organ fo innig! Mit Entzücken 
gedenke ich unſerer Scene am Schluß des dritten Actes: als die Gatten 
ſich Lebewohl ſagen und Iſaura überwältigt an ſeine Bruſt ſinkt und 
ruft: „An dieſem Herzen bin ich Königin!“ — Wie ganz anders trat 
Emil als Fürſt auf: Lange Locken und ſtattlicher Bart veränderten die 
Phyſiognomie, ohne der Schönheit Abbruch zu thun. Die Haltung 
war ſtolzer, ſiegesſicher, die Rede floß ſchneller, fein und graztös, fait 
wie ein Converſationston. Friedrich von Raumer, der treueſte Freund 
Tieck's und dieſem zu Liebe alljährlich längere Zeit in Dresden an⸗ 
weſend, ſagte zu mir nach der erſten Vorſtellung des Stücks: Emil's 
und mein Spiel habe ihn in eine reizende Märchenwelt verſetzt und 


ä 


belebte, denn doch zu arg, und der Praͤfeck von Neapel, Herr Grabina, 


annullirte den Beſchluß der Stadtverordneten, weil er eine ungehörige | 


und unerlaubte Verwendung der Communalgelder involvire. Dieſes 
kräftige Einſchreiten der Regierung hat überall den beſten Eindruck ge⸗ 
macht, ſogar in der Stadt Neapel ſelbſt, wo in der Bevölkerung die 
Oppoſttion gegen die herrſchende Camorriſten⸗Partei allmählich erſlarkt 
iſt und wo gelegentlich der letzten Sitzung der Herzog von San Do⸗ 
nate und die ihm ergebenen Stadtverordneten mit dem Rufe: „Abasso 
i ladri!“ begrüßt wurden. Nächſt der Regelung der Florentiner Fi⸗ 
nanzen wird die Reorganiſation der Neapolitaner Stadtverwaltung die 
erſte Sorge der neuen Regierung fein müſſen. 


Frankreich. 

O Paris, 1. April. [Zum ruſſiſch⸗engliſchen Conflict. 
— Aus der Deputirtenkammer. — Bevorſtehende Depu⸗ 
tirtenwahlen. — Prinz Jerome Napoleon. — Gambetta 
als Candidat für die Akademie. — Todesfall.] Man er⸗ 
wartete für heute Nachmittag mit der größten Spannung die Botſchaft 
der Königin Victoria an das Parlament. Dieſelbe läßt bis zur 
Stunde auf ſich warten; aber es ſind andere Nachrichten aus London, 
aus Berlin und Wien eingetroffen, welche die Lage in etwas günſtigerem 
Lichte darſtellen. Man beginnt wieder aufzuathmen, man glaubt, daß 
zwiſchen England und Rußland das letzte Wort noch nicht geſagt ſei, 
da die Aufnahme, welche Ignatieffs Vorſchläge in Wien gefunden, die 
ruſſiſche Regierung zur größten Vorſicht und Nachgiebigkeit veranlaſſen 
müſſe. Zugleich verbreitet ſich das Gerücht, daß einem Schiedsrichter, 
dem Deutſchen Kaiſer, die Entſcheidung anvertraut werden ſolle über 
die Frage, ob Rußland oder England zuerſt die drohenden Poſttlonen 
am Bosporus und im Marmarameere aufzugeben habe. Man ſagt 
freilich nicht, daß der Katſer fi zur Uebernahme eines fo heiklen 
Amtes bereit erklärt habe, aber alle jene Gerüchte deuten darauf hin, 
daß die Diplomatie geſchäftig if, den ſchon abgeriſſenen Faden der 
Unterhandlungen wieder anzuknüpfen. Das Friedensbedürfniß iſt ſo 
groß, daß man das kleinſte Zeichen der Beſſerung mit Freuden begrüßt. 
— Die Deputirtenkammer von Berfailled räumt in ihrer Tagesordnung 
auf. Sie hat heute das aus dem Senate hervorgegangene Amneſtie⸗ 
geſetz ohne jede Discuſſton angenommen, fie wird morgen ohne Zweifel 
das Geſetz über den Belagerungszuſtand definitiv annehmen, wenn 
auch nicht ohne Debatte. Der Bericht iſt heute bereits verleſen worden, 
aber der Berichterſtatter Franck⸗Chauveau las ſo undeutlich, daß die 
meiſten Deputlrten ihn nicht verſtanden, daher fie eine Vertagung der 
Discuſſton verlangten. Auf der heutigen Tagesordnung ſteht ferner 
die Berathung über die Gehaltszuſchüſſe, welche den höheren Staats⸗ 
beamten für die Ausſtellungsperiode gewährt werden ſollen. Die 
Bonapartiſten und Monarchiſten haben ſich vorgeſetzt, gegen dieſe 
Credite Elnſprache zu erheben. Endlich wird über die Giltigkeit oder 
Ungiltigkeit der Wahl du Demaine's, des Bürgermeiſters und Depu⸗ 
tirten von Avignon, verhandelt. Dieſe Wahl iſt eine der ſcandalöſeſten, 
die unter dem Schutze der Mairegierung vollzogen wurden. — Am 
nächſten Sonntag werden abermals 15 Bezirke einen Deputirten zu 
wählen haben. Einer derſelben, le Havre, hat ſeinen Vertreter (Lecesne) 
durch den Tod verloren; die andern 14 Mandate ſind durch Invali⸗ 
dirung ihrer Inhaber frei geworden. Von den 14 Invalidirten treten 
13 von Neuem auf, nur einer (Silveſtre, im Bezirk von Apt gewählt) 
hat bisher nicht ſeine Candidatur neuerdings aufgeſtellt und ſein Gegner 
A. Naquet wird wohl ohne Schwierigkeit triumphiren. In Havre hat 
der republikaniſche Candidat Peulevey keinen Gegner, und fein Erfolg 
iſt geſichert. Er wäre auf jeden Fall geſichert geweſen, wenn auch ein 
Bonapartiſt oder Monarchiſt gewagt hätte, in die Schranken zu treten; 
die große Seeſtadt wählt ſeit langen Jahren unabänderlich republi⸗ 
kaniſch. Alſo in 13 Bezirken hat das allgemeine Stimmrecht, diesmal 
ganz frei und von der Regierung nicht beeinflußt, zwiſchen einem An⸗ 
hänger und einem Feinde der Republik zu wählen. Die Entſcheidung 
wird dadurch eine ganz klare und nicht mißzuverſtehende werden, daß 
in keinem Bezirk ein Orleaniſt oder „Conſtitutloneller“, ein Mann 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 1 


zu Thränen gerührt und doch angemuthet, als erlebte er Alles! und 
i 


Tieck ſtimmte lächelnd bei. 

Ja, lieber Beiftand, Emil Devrient war — trotz alledem — einer 
der glänzendſten Mimen und liebenswürdigſten, fein gebildeten Colle⸗ 
gen, mit denen ich je zuſammen die Bretter betrat, und ſein ploͤtzlicher 
Tod hat mich tief bewegt. So lichtet ſich der einſt fo reiche, vollblü⸗ 
hende Künſtlerkranz aus ſchöner klaſſiſcher Kunſtepoche immer mehr — 
und wie lange wird's dauern, ſinkt auch die letzte Blüthe hinab. Der 
alten Plauderin mit dem unverwüſtlichen Gedächtniß wird bei jedem 
neuen Todtenkreuz in ihren Erinnerungen das Herz immer ſchwerer — 
und nur die wehmüthige Genugthuung: von den Vorangegangenen der 
Mit: und Nachwelt erzählen zu können, hilft mir über dle immer 
größere Dede um mich her hinweg. 5 

Emil Devrient's Bild als Künſtler und Menſch ſteht vor meinem 
geiſtigen Auge in voller unvergänglicher Schönheit. Als ich 1844 von 


ihm und Dresden für immer ſchied, ſtand er auf den Culminations⸗ 


punkte der Künſtlerſchaft, der Schönheit und des Glückes. Schwerlich 
hat er ſpäter auf edlere Art den Hamlet — Poſa — Egmont — 
Taſſo geſpielt. Dabei hatte er ein ſo glückliches Temperament, daß 
er ſelbſt aus einzelnen bitteren Blüthen feines blüthen⸗ und lorbeer⸗ 
reichen Lebens, wie die Scheidung von feiner Doris, für ſich noch ein 
Tröpſchen Honig zu ſaugen verſtand. Er wußte eben jedem Dinge 
die — angenehmfte Seite abzugewinnen. Und welchem Sterblichen 
neben ihm war es vergönnt: noch bis zum 64ſten Jahre in faſt 
jugendlicher, wenn auch künſtlicher Schöne auf den Brettern zu ent⸗ 
zücken, Herzen zu bezaubern und reichſten Lorbeer zu pflücken? Hätte 
Emil Devrient einige tauſend Jahre früher im ſchöͤnen Hellas gelebt, 
die Griechen würden ihn ſicher genannt haben: Liebling der Götter!“ 


* 
* 


* 

7. September. „Geſtern war ich noch ungewlß, ob der Graf 
wirklich reifen würde, und in Angſt um meine Ferien, — heute athme 
ich auf und rufe: Bis zum erſlen October kannſt Du Dir ſelbſt leben! 

Theurer Freund, was können Sie über die nächſten Wochen be⸗ 
ſchließen? Lafſen Sie mich umgehend wiſſen, ob das Wiederſehen zu 
erhoffen if, ich erbitte dies herzlich und dringend. 

P. 8. Der Rachel bin ich nie begegnet. Als ich in Paris war, 
ſpielte fie noch nicht. Sie hätte mir auch nie fompathifch fein können, 
wegen ihres furchtbaren Geiges. Doch ſonſt ſoll ſie eine echte Künſt⸗ 
lerin geweſen fein. So erzählte mir Emilie Faller: im Hamburger 
Thalia⸗Theater habe die Rachel mit großer Treue und Hingebung ge⸗ 
ſpielt und ſei ſtets ſchon eine Stunde vor Beginn des Stückes völlig 
coftumirt auf- und abgegangen, ſich in ihre Rolle verſenkend, auch ſei 
bei ihr nach den Erdolchungen keine rothe Watte ſtatt Blut zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, wie bei der Riſtori.“ 0 


(Schluß folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ei 


) 


— 


der zwiſchen der ruſſiſchen 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 5, April 1878. 


(Fortſetzung.) 
des rechten Centrums, ſich um ein Mandat bewirbt. Die Candidaten 
find entweder entſchiedene Republikaner oder entſchiedene Bonapartiſten 
und Royaliflen (es kreten 8 Bonapartiſten und 5 Royaliſten auf). 
Die bonapartiſtiſchen Blätter erklären, daß ihre Partei die Royaliſten 
unterſtützen wird. — Der Prinz Jerome Napoleon hat ſoeben in der 
„Revue des Deux Mondes“ einen Artikel veröffentlicht, der vielleicht 
einigen Lärm machen wird. Es handelt ſich darin um die letzten 
Jahre des Kaiſerreichs und um die Unterſtützung, welche Italien und 
Oeſterreich im Jahre 1870 Frankreich hätten gewähren koͤnnen, wenn 
nicht das Kaiſerreich dieſe Bündniſſe um der Aufrechthaltung der welt⸗ 
lichen Gewalt des Papſtes willen aufgeopfert hätte. — Das „Evene⸗ 
ment“ ſpricht heute von einer Candidatur Gambetta's für die Aka⸗ 
demie, zu welcher der Hiſtoriker Mignet, der Freund Thiers', den An⸗ 
ſtoß gegeben hätte. Die Nachricht wird indeß allgemein ziemlich un⸗ 
gläubig aufgenommen. — In der Nacht vom Sonntag verſchied der 
Chefredacteur des „National“, Ildefonſe Rouſſet, im Alter von 61 
Jahren, an einer Herzerweiterung. Er beſtimmte ſich als junger 
Mann zum Buchhandel, trat aber bald zum Journalismus über und 
war lange Jahre hindurch Mitarbeiter des „Siscle“; im Jahre 1868 
gründete er den „Nattonal“, worin er ſeitdem unausgeſetzt für die 
republikaniſchen Ideen und gegen den Clericalismus kämpfte. Er war 
eine in journaliſtiſchen Kreiſen allgemein beliebte und geachtete Per⸗ 
ſoͤnlichkeit. x 
Großbritannien. 

A. A, C. London, 2. April. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes] brachte Lord Beaconsfield die verheißene Boiſchaft der Königin 
ein 5 ſie dem Lordkanzler, der ſie verlas. Sie lautet 
wie b 

„Victoria Regina. Da der gegenwärtige Stand der öffentlichen Angelegen⸗ 
beiten im Orient und die damit zuſammenhängende Nothwendigkeit, Schritte 
zur Aufrechterhalung des Friedens und für den Schutz der Intereſſen des 
Reichs zu thun, nach dem Ermeſſen Ihrer Majeſtät einen großen Nothfall 
in dem Sinne der diesbezüglichen Parlamentsacte darſtellen, ſo hält es 
Ihre Majeſtät für angezeigt, weitere Mittel für ihren militäriſchen Dienſt 
vorzuſehen; und hat es Idre Majeſtät in Verfolg dieſer Acte für Recht er⸗ 
achtet, dem — der Lords zu eröffnen, daß Ihre Majeität im Begriff iſt, 
ihre Armee⸗Reſerve ſowie ihre Miliz⸗Reſerve, oder einen ſolchen Theil der: 
ſelben, den Ihre Majeſtät für nöthig erachten mag, unverzüglich für perma⸗ 
nenten Dienſt einzuberufen.“ 4 

Lord Beaconsfield beraumt die Debatte über die königliche Botſchaft 


für nächſten Montag an und jagt die ſofortige Vorlegung weiterer Schrift⸗ 


ſtücke zur orientaliſchen Frage zu. l 

Earl Grey bezeichnet die Einberufung der Reſerven als einen ſebr 
ernſten Schritt, und hofft, die Regierung werde, falls es nötbig werden 
dürfte für die Ehre Englands zum Aeußerſten zu ſchreiten, dem Haufe be⸗ 
ſtimmte Erklärungen über die Urſache ihres Vorgehens abgeben. Die 
Nation beſitze ein Recht darüber informirt zu werden. Wenn die Dinge ſo 
blieben wie fie jetzt ftänden, würde Rußland Herr der europaiſchen Türkei 
ſein, und die Frage ſei, wie dieſe Calamität abgewendet und die Abmachung 


zwiſcden Rußland und der Türkei unanſtößig gemacht werden könnte. 


Lord Redesdale meint, nichts könnte in der gegenwärtigen Kriſis die 
Regierung mehr in Verlegenheit ſetzen, als eine Offenbarung ihrer Abſichten. 
Lord Granville ſprach die Hoffnung aus, die gen Schriftſtücke 
würden darüber Aufſchluß geben, welche der europäifhen Regierungen mit 
1 von Großbritannien in der Congreß⸗Frage adoptirten Politik überein⸗ 
imme. 

Lord Beaconsfield glaubt, die vorgelegten Actenſtücke würden be⸗ 
friedigende Aufſchlüſſe gewähren. Die Debatte über die königl. Ane 
würde er nächſten Montag mit einem Antrage auf Erlaß einer Dankadreſſe 
an die Königin für ihre duldvolle Mittheilung eröffnen. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! brachte der Kriegs: 
miniſter die Botſchaft der Königin, betreffend die Einberufung der Reſerden 
ein, und der Schaßkan ler kündigte an, er würde nächſten Montag den 
Antrag ſtellen, daß der 7 eine Dankadreſſe für ihre huldvolle Mit⸗ 
tbeilung botirt werde. Die Adreſſe würde keinen Anlaß zu einer Debatte 
geben, obwohl das Haus allerdings die Gelegenheit benutzen könnte, um 
die auswärtige Politik der Regierung zu discutiren. Nächſten Donnerstag 
9 * das 1 7 1 

Der Marquis von Hartington fragt an, ob die Regierung beab⸗ 
ſichtige weitere Schriftſtücke vorzulegen, Dee die A mit 
anderen Machten bezüglich des projectirten Congreſſes delreffen. Er hebt 

ervor, daß die vorigen Sonnabend veröffentlichten Schriftſtücke lückenhaft 
eien, indem dieſelben über die Unterhandlungen in dem Zeitraum vom 
7. Februar bis 7. März keinen Aufſchluß gäben. Auch gehe aus dem 
Blaubuche nicht hervor, wie die auswärtigen Regierungen über den 
Präliminar⸗Einwand der britiſchen Regierung gegen den Congreß dächten. 
Der Schatzkanzler erwidert, es ſeien keine weiteren Schriſtſtücke vorzu⸗ 
legen; die noch vorhandenen Actenſtücke, welche die Anſichten anderer Re⸗ 
gierungen über den von der engliſchen Regierung erbobenen Einwand gegen 
die Veſcrankung des Congreſſes ausdrückten, ſeien vertraulicher Natur und 
könnten demnach nicht veröffentlicht werden. Das einzige Schriftſtück, 
welches dem Hauſe heute Abend vorgelegt werden würde, ſei eine an ſämmt⸗ 
liche europäiſche Mächte gerichtete Circular⸗Depeſche, welche den Anſichten 
Ihrer Majeſtät Regierung über die Poſition, in welcher fie durch den eben 
BER diplomatiſchen Schriftwechſel gelaſſen worden ſei, Ausdruck 
verleihe. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung tbeilt der Schatzkanzler mit, er 
br kurz vor der Eröffnung der Sitzung eine Depeſche vom Marquis von 

alisbury, der im Begriff ſei, die Leitung des Auswärtigen Amts zu über: 
nehmen, erbalten, worin er mittheilt, er wolle nachſehen, ob weitere Schrift: 
ſtücke veröffentlicht werden könnten. 5 

Auf den Antrag des Schatzſecretärs, Sir W. Hart⸗Dyke, wird eine 
Neuwahl für Lancaſter an Stelle des Oberſten F. Stanley angeordnet, 
der an Stelle des als Lord Staplehurſt in den Pairsſtand in Apr 
and zum Miniſter für Indien ernannten Herrn Hardy Kriegsminiſter ge 
worden. Die Einzelberathung der Bill, welche die Schließung der Schenken 
in Irland an Sonntagen verfügt, beſchäftigte ſodann das Haus bis in die 
ſechſte Morgenſtunde. 

[Die Circular⸗Depeſche des Marquis von Salisbury 
an die Vertreter Großbritanniens im Auslande! lautet 
wie folgt: 

Auswärtiges Amt, 1. April 1878. 

Mylord! (Sir!) Ich habe die Befeble der Königin empfangen, Ew. 
Excellenz zu erſuchen, der Regierung, bei welcher Sie beglaubigt ſind, das 
Verfahren auseinanderzuſetzen, welches Ihrer Majeftät Regierung für ihre 
Pflicht erachtet hat, in 15 1 auf die zwiſchen der ottomaniſchen und der 
ruſſiſchen Regierung geſch 1 — Friedenspräliminarien, ſowie auf den 
euxopäiſchen Congreß, deſſen Abhaltung zur Prüfung dieſes Vertrages vor⸗ 
geſchlagen worden, eingeſchlagen. 5 

Im Hinblick auf die Berichte, die Ihrer Majeſtät Regierung belreffs 
| Regierung und der Pforte zu eröffnenden Fries 
densunterhandlungen zugingen, und um irgend ein mögliches Mißverſtändniß 
15 vermeiden, inſtruirte Ihrer Majeſtät Regierung am 14. Januar Lord A. 

tus, dem Fürsten Gortſchakoff die Erklärung abzugeben, daß in dem 
Ermeſſen Ibrer Majeſtät Regierung irgend ein zwiſchen der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung und der Pforte geſchloſſener, die Verträge von 1856 und 1871 be⸗ 

immnder Vertrag ein europäiſcher Vertrag fein moſſe und ohne die Zu⸗ 
mung der Machte, die Genoſſen diefer Verträge ſeien, nicht giltig 


ſein warde. 
„Am 25, a N f 70 i fi 
9, Januar erwiderte die ruſſiſche Regierung mit der Verſicherung, 
Nabe nicht deaf ale europaiſche Fragen, 152 Bezug auf den zu ſchlie⸗ 
Nachdem A. haben, allein (,isol6ment‘) zu Iöfen. 
110 ee rer Majeität Regierung erfahren, daß die Friedensbaſen 
dwif int irt ztiſchen und ruſſiſchen Delegirten in Kyzanlik geordnet wor: 
en, in 1 fie Lord A. Loſtus am 29. Januar, der ruſſiſchen Regivrung 
5 eröffnen, daß Ibrer Majeftät Regierung, während ſie irgend welche von 
Waftuſſiſchen und ürkifhen Delegirten in Kpzanlit far den Abſchluß ei ves 
en enſtillſtandes, ſowie für die Regelung bon Friedensbafen getroffene A b⸗ 
He Dee bee bn 15 zwei ee gar Ben U 
daß, ſoweit machungen dazu angethan ſeien, europaiſche Vers 
mage zu modificiren und allgemeine und britife Intereſſen zu 


erühren, 1 wird, 


Stande wäre, in denſelben irgend welche 
nicht zum Gegenſtande einer förmlichen 
Uebereinkunft unter den Genoſſen dep Pariſer Vertrages gemacht würden. 
„Am 30. Januar tbeilte Lord A. Lofm3 dieſe Erklärung dem Fürſten 
Goriſchakoff mit, und Se. Durchlaucht erwiderte, daß zur Bewerkſtelligung 
eines Waffenſtülſtandes gewiſſe Ftiebensbaſen nötbig ſeien, aber fie ſeien 
in Betreff Europa's lediglich als Präliminarien und nicht als definitiv zu 
betrachten, und er erklärte kategoriſch, daß Fragen, die Bezug auf euro⸗ 
päiſche Intereſſen hälten, mit den europäiſchen Mächten concertirt werden 
würden, und daß er Ibrer Majeſtät Regierung zu dem Ende klare und be⸗ 
ſtimmte Verſicherungen gegeben hätte. x > : 
„Am 4. Februar tbeilte der öſterreichiſche Botfchay. ter, ein Telegramm mit, 
worin Ihrer Majeſtät Regierung zu einer Conferenz in Wien eingeladen 
wird, und Ibrer Majeſtät Regierung nahm den Vorſchla g. ſofort an. Mr 
Nach einem Reſums des bereits bekannten, mit der di e engliſchen or⸗ 
ſchiäge ablebnenden ruſſiſchen Antwort ſchließenden diplom aliſchen Schrift⸗ 
wechſels fährt die Depeſche fort: k 
„Ihre Majeſtät Regierung bedauert tief den von der ruſſiſche n Regierung 
angezeigten Entſchluß. 8 
„In wie weit die Stipulationen des Vertrages von San Ste mo ih 
dem Urtbeile der europäiſchen Mächte als zweckmäßig empfehlen würd. n; iſt 
zu entſcheiden gegenwärtig nicht möglich. Aber ſelbſt wenn ein beim, 9 
licher Theil derſelben ſolche wären, die gut geheißen werden dürften, „ 
würde die Vorbehaltung eines Rechts, nach Willkür ſich zu weigern eine 


Ihrer Majeſtät Regierung aube/ 
Giltigkeit anzuerkennen, falls ſie 


Discuſſion derſelben in einem Congreſſe anzunehmen, aus dieſem Grunde w. ünſcht. 


nicht weniger dem ernſtlichſten Einwande offen ſtehen. Eine Prüfung des 


Vertrages wird hinreichend zeigen, daß Ihrer Majeſtät Regierung in einem neuen 2 
europäiſchen Congreſſe keine theilweiſe oder fragmentariſche Prüfung deſſen Negierun % er \ 
Paragraphen acceptiren konnte. Jede materielle Stipulation, welche er ent: |Sie würde ereitwillig an einem Congre 


hält, involvirt eine Abweichung von dem Vertrage von 1856. 


Dieſe Reſultate entſteben nicht fo der aus der Sprache irgend eines einzels 
nen Artikels in dem Vertrage, als aus der Wirkſamkeit des Inſtruments 
in feinem ganzen Umfange. Eine Descuſſion, die auf von einer Macht 
in dem Congreſſe gewählte Artikel beſch ränkt wird, würde eine illuforifdhe 
Remedur für die Gefahr gegen engliſch.: Intereſſen und den dauernden 
Frieden Europa's fein, die aus dem Stande der Dinge, den der Vertrag 
berzuſtellen beabſichtigt, reſultiren würde. } 

„Der Zweck Ihrer Majeſtät Regierung in der Konſtantinopeler Conferenz 
war der, der Politik Wirkung zu geben, die Tuerkei unter der ottomaniſchen 
Regierung zu reformiren, wohlbegründete Beſchwe erden zu beſeitigen, und auf 
dieſe Weiſe das Reich zu erhalten bis zu der Zen, wo es in der Lage fein 
dürfte, ſchützender Bürgſchaſten entbehren zu koͤnnem. Es war einleuchtend, 
daß dies nur herbeigeführt werden konnte, indem vie verſchiedenen Bevöl⸗ 
kerungen fo weit mit ihrem Looſe zufrieden gemacht werden, um ihnen einen 
Geiſt des Patriotismus einzuflößen und fie bereit zu machen, das olto⸗ 
maniſche Reich, als loyale Unterthanen des Sultans, zu bertheidigen. 

„Dieſe Politik wurde durch den unglücklichen Widerſtand der ottomaniſchen 
Regierung ſelber vereitelt und unter den veränderten Verhältniſſen der 
Gegenwart kann daſſelbe Ergebniß nicht in derſelben Ausdehnung durch die 
nämlichen Mittel erreicht werden. Große Aenderungen mögen und werden 
ohne Zweifel erforderlich fein in den Verträgen, durch welche das ſüdöſtliche 
Europa bisher beherrſcht wurde. Aber eine gute Regierung, geſicherter 
Friede und Freiheit für Bevölkerungen, denen ſolche Segnungen fremd ge⸗ 
weſen, ſind noch immer die Zwecke, welche dieſes Land ernſtlich zu ſichern 


Indem fie eine volle Erwägung der allgemeinen Intereſſen, welche di 
Abmachungen zu berühren drohen, fordert, De Im Maass 
daß ſie die ſicherſten Mittel zur Erreichung dieſer Zwecke ergreift. 

a f eſſe theilgenommen haben, in welchem 

ſtehenden Stipulationen in ihrer Geſammthbeit in ihrer Be⸗ 


m, 


die in Rede 


„Durch die dem erſten Protokoll der 1871 in London abgehaltenen Con⸗ ziehung auf ben. bende Verträge, auf die anerkannten Rechte Großbritanniens 


ferenz angefügte Erklärung anerkannten die Bevollmächtigten der Groß: |und anderer 
daß es ein weſentliches Princip des Völkerrechts ſei, daß keine die vereinigte 
von den Verbindlichkeiten eines Vertrages befreien, noch deſſen] Aber weder die Intereſyen, welche zu 


mächte, „ 
Macht ſich 


Stipulationen modificiren könne, ausgenommen mit der Einwilligung der] ſonders verpflichtet iſt, noch die 


contrahirenden Mächte mittelſt eines freundſchaftlichen Abkommens.“ 


Made und auf die wohlthätigen lee auf deren Sicherung 
Action Curopas ſtets gerichtet geweſen, geprüft werden konnten. 
üten Ihrer Majeſtät Regierung bes 
ohlfahrt der Regionen, mit denen der 
Vertrag ſich befaßt, würde durch die Verſammlung eines Congreſſes con⸗ 


„Es iſt unmöglich für Ihrer Majeſtät Regierung, ſich ohne Verletzung] ſultirt werden, deſſen Verhandlungen durch ſolche Vorbehalte beſchränkt 
des Geiſtes dieſer Erklärung damit zufrieden zu geben, daß der Kenntniß] wären, wie die, welche von Fürſt Gortſchakoff in feiner jüngſten Mittheilung 
der Mächte Artikel in dem neuen Vertrage entzogen werden, welche Ver: niedergelegt worden find. 


änderungen der beſtehenden Vertragsverpflichtungen und unvereinbar mit 
denſelben ſind. 


„Die allgemeine Natur des Vertrages und die combinirte Wirkung ſeiner] bin u. |. w. 


verſchiedenen Stipulationen auf die Intereſſen der Signatarmächte liefern 
einen weiteren und ſchlußgerechten Grund gegen die ſeparate Discuſſion 
irgend eines Theiles jener Stipulationen ede von den übrigen. 

„Die wichtigſten Folgen, zu denen der Vertrag tbatfächlich führt, find 
jene die aus feiner Geſammt⸗Action auf die Nationen des ſüdöſtlichen 
Europas reſultiren. Durch die das neue Bulgarien errichtenden Artikel 
wird ein ſtarker Slavenftaat unter den Auſpicien und der Controle Ruß⸗ 
lands geſchaffen, im Beſitz wichtiger dee an den Geſtaden des Schwarzen 
Meeres und des Archipelagus, und dieſer Macht einen überwiegenden Ein⸗ 
fluß über die politiſchen wie die commerciellen Beziehungen in jenen Meeren 
verleihend. Er wird fo conſtituirt werden, um in die herrſchende ſlaviſche 
Majorität eine beträchtliche Volksmaſſe aufgehen zu laſſen, die in Abſtam⸗ 
mung und Sympathie griechiſch iſt und die mit Beſtürzung die Ausſicht 
einer Abſorbirung in einem ihr nicht allein in Nationalität ſondern auch 
in politiſcher Tendenz und in religiöſer Pflicht fremden Gemeinweſen be: 
trachtet. Die Paragraphen, durch welche dieſer neue Staat einem en Er. 
unterworfen werden ſoll, den Rußland thatſächlich wählen wird, deſſen Ver⸗ 
waltung von einem ruſſiſchen Commiſſär ausgearbeitet wird und die erſte 
Wirkſamkeit ſeiner Einrichtung unter der Controle einer ruſſiſchen Armee 
begonnen wird, — indiciren hinlänglich das politiſche Syſtem, von dem es 
künftigbin einen Theil bilden ſoll. j j ! 

„Stipulationen find binzugefügt, welche dieſen Einfluß ſelbſt über die 
Grenzen des neuen Bulgariens binaus ausdehnen werden. Die an ſich 
höchſt lobenswerthe Vorkebrung bezüglich verbeſſerter Inſtitulionen für die 
Bevölkerungen von Theſſalien und Epirus iſt von einer Bedingung be⸗ 
gleitet, daß das Geſetz, durch welches ſie geſichert werden ſollen, unter der 
Aufſicht der ruſſiſchen Regierung ausgearbeitet werden ſoll. Es folgen Ver⸗ 
pflichtungen für den Schutz von Mitgliedern der ruſſiſchen Kirche, die in 
ihrem Spielraum ſicherlich nicht beſchränkter ſind als jene Artikel des Ver⸗ 
trages von Kainardji, auf welchen die Anſprüche begründet wurden, die in 
1856 aufgeboben wurden. Solche Stipulationen können weder von der 
Regierung Griechenlands noch von den Mächten, für welche alle Theile 
des ottomaniſchen Reiches ein Gegenſtand gemeinſamen Intereſſes ſind, 
nicht mit Befriedigung betrachtet werden. Die allgemeine Wirkung dieſes 
Theiles des Vertrages würde fein, die Macht des ruſſiſchen Reiches in den 
Ländern und an den Geſtaden, wo eine griechiſche Bevölkerung vorwiegend 
ift, nicht allein zum Nachtbeile dieſer Nation, ſondern auch eines jeden 
Bone das Iniereſſen im Oſten des Mittelländiſchen Meeres hat, zu 

ergrößern. 

„Die territorielle Trennung der griechiſchen, albaneſiſchen und ſlaviſchen 
Provinzen, die noch unter der Regierung der Pforte gelaſſen ſind, von 
Konſtantinopel, wird veranlaſſen, daß deren Verwaltung von beſtändigen 
Schwierigkeiten und ſelbſt Verlegenheiten umgeben iſt, und wird nicht allein 
der Pforte die politiſche Stärke rauben, die aus deren Beſitz entſtanden 
a a fondern die Einwohner einem ernſten Nifilo der Anarchie 
ausſetzen. 

„Durch die anderen Theile des Vertrages werden an anderen Grenzen 
des ottomaniſchen Reiches analoge Reſultate erzielt. Die compulſoriſche Ent⸗ 
fremdung Beſſarabiens von Rumänien, die Ausdehnung Bulgariens bis zu 
den bauptſächlich von Muſelmännern und Griechen bewohnten Geſtaden des 
Schwarzen Meeres und die Erwerbung des wichtigen Hafens Batum werden 
den Willen der ruſſiſchen Regierung zum herrſchenden über die ganze Nach⸗ 
barſchaft des Schwarzen Meeres machen. Die Erwerbung der Feſtungen 
Armeniens wird die Bevölkerung esd Provinz unter den unmittelbaren 
Einfluß der Macht ſtellen, welche dieſelben hält, während der ausgedehnte 
europäiſche Handel, der jetzt von Trapezunt nach Perſien im Zuge ift, in 
Folge der Abtretungen in Kurdeſtan dem Uebel ausgeſetzt ſein wird, nach 
Belieben der ruſſiſchen Regierung durch die Prohibitiv⸗Schranken ihres Han⸗ 
delsſyſtems aufgehalten zu werden. 

„Es iſt Fm ſorge getroffen für eine Entſchädigung in Höhe eines Be⸗ 
trages, deſſen Zahlung die Mittel der Türkei 1 5 überfteigt, ſelbſt wenn 
der Umſtand außer Betracht gelaſſen wird, daß irgend ein Ueberſchuß ihrer 
Einkünfte bereits anderen Gläubigern verpfändet it. Der Modus der Zab 
lung dieſer Entſchädigung iſt iu vager Sprache ſpäteren Unterhandlungen 
wiſchen Rußland und der Pforte überlaſſen. Die Zahlung mag unverzüg⸗ 
ich verlangt werden oder ſie an eine uneingelöſte und uneinlösbare Ver⸗ 
bindlichkeit bleiben, um die Unabhängigkeit der Pforte für viele Jahre nieder⸗ 
zubeugen. Ihre Entrichtung mag in eine noch größere Gebietsabtretung 
berwandelt werden oder fie mag die Form beſonderer Verbindlichkeiten an⸗ 
nehmen, welche die Politik der Türkei in allen Dingen derjenigen Rußlands 
unterordnet. Es ift unmöglich, in dieſer Vorkebrung nicht ein Werkzeug 
von fruchtbarer Wirkſamkeit für die Einſchränkung (eoercion) der ottoma⸗ 
niſchen Regierung, wenn die Nothwendigkeit für deren Anwendung entſtehen 
ſollte, anzuerkennen. N 5 . \ 

„Einwände mögen individuell gegen dieſe verſchiedenen Stipulationen 
urgirt werden, und an der andern Hand dürften moͤglicherweiſe Argumente 
vorgebracht werden, um zu zeigen, daß ſie nicht individuell unvereinbar mit 
der Erzielung des dauernden Friedens und der Stabilität ſind, welche in 
den Provinzen der europäiſchen und aſiatiſchen Türkei herzuſtellen der höchſte 
Zweck aller gegenwärtigen Unterbandlungen iſt. Aber ihre abgeſonderte 
und individuelle Wirkſamkeit, ob fie billig ift, oder nicht, iſt nicht dasjenige, 
was die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Signatarmächte beſchäftigen ſollte. 
Ihre vereinigte Wirkung gebt außer den bereits hervorgehobenen eſultaten 
auf die griechiſche Bevölkerung und auf das Gleichgewicht der Seemacht 
dahin, die politiſche Unabhängigkeit der Konſtantinopeler Regierung fait bis 
auf den Punkt gänzlicher W Die formelle Juris⸗ 
diction dieſer Regierung erſtreckt ſich über geographiſche Poſitionen, die unter 
allen Umſtänden vom böoͤchſten Intereſſe für Großbritannien fein müſſen. 
Es ſteht in der Macht der ottomaniſchen Regierung, die Meerengen, welche 
die natürliche Hochſtraße der Nationen zwiſchen dem Aegäiſchen Meere und 
dem Schwarzen Meere bilden, zu ſchließen oder zu öffnen. Idre Herrſchaft 
wird am Cap des Perſiſchen Meerbuſens, an den Geſtaden der Levante und 
in der unmittelbaren Nachbarſchaft des ang one anerkannt. 
nicht anders als ein Gegenſtand äußerſter Bek 
ſein, daß die Regierung, welcher dieſe Jurisdiction 
ſchen Vorpoſten einer in hohem Grade überlegenen 


e für 1 — 5 > 5 
ebört, von den politis tarifs, e 
Macht fo bart bedrängt einzubringen vorbehält, für durchaus gerechtfertigt. 5 2 
daß ihre unabhängige Action und felbit Eyiftenz faſt unmöglich ist. ſeiner Rede tritt Kaͤmmerer v. Yſelſtein dem Anfrage der Commiſſion, die 


„Ew. Excellenz wollen dieſe Depeſche dem Miniſſer für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten vorlegen und ihm eine Abſchrift derſelben überreichen. Ich 
gez. Salisbury.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. April. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, 
mit denen der Vorſitzende Dr. Lewald die beut ſtattgehabte Sitzung er⸗ 
öffnet, iſt nur eine Beſchwerde von Bewohnern des Altſcheitniger Bezirks 
über den Magiſtrat hervorzuheben, weil ihnen derſelbe die Entnahme von 
Sand aus der allen Oder auf ſtädtiſchem Terrain zur Ausbeſſerung der 
Maxſtraße nicht geſtattet. Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Petition dem 
Magiſtrat mit dem Erſuchen zu überweiſen, die Beſchwerde der Petenten zu 
EHRT und das Ergebniß dieſer Unterſuchung der Verſammlung mit⸗ 
zutheilen. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung kommen unter anderen folgende 
Gegenſtände zur e 

Nach Erledigung einiger Vorlagen von weniger allgemeinem Intereſſe, tritt 
die Verſammlung in die Schlußberathung des Stadihaushaltes, reſp. in die 
Discuſſion der Frage wie das noch vorhandene Deficit zu decken ſei, ein. 
Bone ſchlägt bekanntlich vor: 

ie Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären: 

1) Der Anſchluß an das neue Waſſerwerk und die Entnahme von Waſſer 
aus demſelben iſt nur geſtattet, wenn s 

a. bei Gebäuden mit einem Gebäudeſteuer⸗Reinertrage von 6000 M. und 
mehr mindeſtens im Vierteljahr 333,38 Kub.⸗Mtr. 

b. bei Gebäuden mit einem Gebäudeſteuer⸗Reinertrage von 40006000 M. 
mindeſtens im Vierteljahr 250 Kub.⸗Mtr. und 

c. bei Gebäuden mit einem Gebäudeſteuer⸗Reinertrage von weniger als 
4000 M. mindeſtens im Vierteljahr 166,6 Kub.⸗Mir. entnommen werden. 

2) Die Zablung der nach dem Einheitsſatze von 15 Pf. pro Kubikmeter 
zu berechnenden Minimalbeträge von . 50 M., 37,50 M. und 
25 M. erfolgt monatlich pränumerando. Am Schluß jedes Vierteljahres 
wird durch den Waſſermeſſer für jedes Grundſtück der event. Mehrverbrauch 
ae und mit 15 . 1 

r rein gewerbliche Zwecke wird der Conſum wie bishe⸗ h 
Wa ermeſſer monatlich feſtgeſtellt. f Wer i e 

3) Die e der Waſſerwerke iſt berechtigt, in beſonderen Aus⸗ 
nahmefällen den Conſum lediglich nach dem Waſſermeſſer feſtzuſtellen und 
in Fällen eines beſonders großen Conſums dem betreffenden Abnehmer einen 
angemeſſenen Rabatt zu gewähren. 

Die Etats⸗Commiſſion dagegen empfiehlt: 

1) den Magiſtrats⸗Antrag in allen ſeinen Theilen abzulehnen; 

2) den Magiſtrat = erſuchen, bevor derſelbe den Stadthaushalis⸗Etat 
pro 1878/79 feititellt, Ermittelungen zu erheben: 

a. über die Selbſtkoſten des Waſſers unter ſpecialiſirter Angabe der auf 
die Errichtung des Waſſerhebewerks verwendeten Summen nebſt Zinſen 
und Amortiſation und der im Laufe des Etatsjahres 1878/79 für das⸗ 
ſelbe noch nothwendig zu verwendenden Beträge, ſowie unter ſach⸗ 
gemäßer Abſchreibung von Maſchinen, dem Rohrnetz u. ſ. w; 

b. über die hervorgetretenen Mängel der Spülung in den Häuſern und 
ihrer event. Abhilfe; 5 

c. über einen nach Räumen und Bewohnern eines Hauſes zu berechnen⸗ 
den Waſſertarif; 5 f 

d. auf Grund der Ergebniſſe vorerwähnter Ermittelungen mit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wegen eines event. feſtzuſetzenden Minimal⸗ 
Tarifs in Verhandlung zu treten; 

3) zur Deckung der im Stadthaushalts⸗Etat pro 1878/79 e 
Mehrausgabe per 196,365 M., an Zinſen à 4% pt. von 3,700,000 M., 
Baukoſten der Canaliſation für das Etatsjahr 1878/79 166,500 M. aus dem 
Anleihefonds zu entnehmen und bei dem Etat für das Schuldenweſen unter 
beſonderem Titel in Einnahme zu ſtellen; dagegen 

4) sub Tit. IV. des vorgenannten Etats: An Ninſen aus dem Anleihe⸗ 
ur 7492,50 M., als Zinſen & 4% pCt. der ad J erwähnten 166,500 M. 
abzuſetzen. 

Stadt. Schmook metivirt als Referent das Commiſſionsvotum. 

Stadiv. Friedländer erklärt, daß er in der Commiſſion für die Mehr⸗ 
erhebung eines Simplums geſtimmt habe, dagegen jetzt im Weſentlichen 
dem Majoritätsgutachten beitrete, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß 
gleichzeitig mit der Entnahme der e aus dem Baufonds die Canal i⸗ 
ſationsſteuer im Princip beſchloſſen werde. Er beantragt: 

In Erwägung, daß es wirihſchaftlich geboten iſt, die Koſten der dauern⸗ 
den Verzinſung des für die Ausſührung der Canaliſation aufgenommenen 
Capitals, ſowie der dauernden Unterbaltung der Canalifanonsanlagen 
durch eine beſondere Steuer aufzubringen, welche von Denjenigen zu 
tragen iſt, in deren Intereſſe und zu deren anderweitiger Entlaſtung die 
Canaliſatien durchgeführt wird, N n N S 

in fernerer Erwägung jedoch, daß dieſe Steuer, bei welcher auch die 

Bauzinſen als ein integrirender Theil des zu jenem Zwecke aufgewendeten 

Capitals in die Koſten mit einzurechnen find, erſt nach Fertigſtellung 

der ee er für die ganze Stadt correct bemeſſen wer⸗ 

den kann, 
beſchließt die eee ; 

a. die Zinſen der zum Zweck der Canaliſation aufgenommenen Anleihe 
für das Etatsjahr 1878/79 und künftig bis zur vollſtändigen Fertig⸗ 
ſtellung der Canaliſation aus der Anleihe zu entnehmen; 

b. nach Fertigſtellung der Canaliſationsanlagen eine Canaliſationsſteuer 
einzuführen; g h 755 

e. demgemäß den Magiſtrat zu erſuchen, ſchon jetzt die zur rechtzeitigen 
Einführung einer ſolchen Steuer nöthige Vorlage auszuarbeiten und 
der Stadtverordnetenverſammlung zurlBeſchlußfaſſung zugeben zu laſſen. 
Kämmerer v. Yſſelſtein hält, obwobl er ſich der Anſicht nicht verſchließen 


Es kann kann, daß die Vorlage des Magiſtrats keine Ausſicht hat, von der Verſammlung 


enommen zu werden, die Einführung des Waſſer⸗Minimalverbrauchs⸗ 
bezüglich deſſen ſich der Magiſtrat eine neue Vorlage getrennt vom Eat 
Im weiteren Verlauf 
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Todesfälle aus Schleſien gemeldet, je 1 aus 


inſen aus dem Baufonds zu entnehmen, enigegen. Bezüglich der Canall⸗ 

2% 1 er, daß eine begebe Se daß esl ergeben, Douceur don 5 pCt. (oder 150 
ehe ſoweit ſie in dem Plan berarichlagt ſei, werde ſich mit den eta: auch 
tirten Ko 


durch Entnahme der Zinſen aus der nſelben geſchwächt werde. Er erklärt ſich 

Br dafür, daß das Deficit durc, die Erhebung eines dreizehnten Simplums 
edeckt werde. 

u Stadtv. Straka ift der Waficht, daß die einzige Möglichkeit aus der 

nanzcalamität herauszukomwen, die Erhebung eines neuen Simplums 


Fi⸗ hauſes geſagt habe, er brauche nur 3 M. Geſchenk zu geben. 
ſei. unterblieb die Auszahlung der Summe, doch machte ihn der Loosverkäufer 


Verlauf des ande u 


einging. Der vorſichtige Lsosderkäufer ließ ſich die gegebene Zuſage 


ften zu Ende führen laſſen, vorausgeſetzt, daß der Fonds nicht ſchriftlich einhändigen, ein Umſtand, der höchſt nothwendig und wichlig für 


ihn werden ſollte; denn als am Nachmittag die Geldſumme gezahlt wurde, 

weigerte ſich der Gewinner die verſprochene Belohnung zu entrichten und 

zwar unter dem Vorwande, weil ihm das Handlungsperſonal 1 5 Be 
atürli 


Stadv. Steuer erklärt ſich gegen das Simplum und ſtimmt dem Au⸗ darauf aufmerkſam, daß er bei dem beireffenden Collecteur in Meerane auf 


trage Friedländer, der Entnahme der Bauzinſen aus dem Anleihefonds die ganze Gewinnſumme ſo lange 


unter gleichzeitiger Einführung der Canaliſationsſteuer zu. 
Stadtb. Simon nit ſich 


Arreſt legen werde, bis ihm ſeine ſchriſt⸗ 
lich erhaltene Zuſage von 150 M. Belohnung ausgezablt ſein würde. 


egen das Simplum, namentlich auch gegen Schließlich wurde der Gewinner doch anderen Sinnes und bequemte ſich, 


eine event. Befreiung der 1e Steuerſtufen von demſelben und für ſein einmal gegebenes Verſprechen zu erfüllen, worauf das Geſchäft zur 


den Antrag Friedläv der aus. Rn 
Stadtv. Kemprier ſpricht für die Anträge der Etatscommifſion, ebenſo 


beiderſeitigen Zufriedenheit raſch abgewickelt wurde. \ 
+ [Zur Ermittelung.] In ver Vorunterſuchung wider Czmiel 


Stadiv. Friedeynsburg, letzterer für dieſelben mit dem Amendement und Genoſſen wegen des in der Nacht vom 28. zum 29. Augun 1877 


Friedländer. 


Kämmerer d. Yſſelſtein erörtert nochmals ſeine Gründe gegen den 


an dem Schwarzviehhändler Londa aus Bralin auf der Cbauſſee zwiſchen 
Hundsfeld und Oels, in der Näbe des Dorfes Langewieſe verübten Raub: 


Commiſſionsantrag. Er glaubt, daß eine Canaliſationsſteuer die Bürger⸗ mordes iſt es von der böchſten Wichtigkeit, feſtzuſtellen, daß Czmiel, welcher 
ſchaft ſchwerer treffen werde, als die Mehrerhebung eines Simplums, da der Theilnahme am Morde geftändig iſt, am Abend des 28. Auguſt etwa 
zur Verzinſung der bereits auf 2 Millionen Thaler angewachſenen Canali⸗ um 6 Uhr mit einem anderen Manne von großer ſchlanker Geſtalt von 
ſationskoſten die Erhebung von 2 pCt. der Gebäudeſteuer noibwendig macht. Breslau, angeblich vom Wäldchen aus, in einer Droſchke nach Hundsfeld 


Stadtv. Dr. Eger empfiehlt den Antrag Friedländer, ebenſo Stadiv. gefahren iſt. Der Begleiter des Czmiel 


war mit einem dunklen Jaquet, 


Beyersdorf, welcher ſich entſchieden gegen die Bewilligung eines neuen desgleichen Beinkleidern und Weſte bekleidet, trug weiße Wäſche, einen 


Simplums erklärt. Ein Antrag auf Schluß gelangt zur Annahme. 


ſchwarzen halbhoben Filzhut und in der Hand einen dunllen Naturſtock. 


Bei der ne beſchließt die Verſammlung, die Anträge des Ma: Alle Diejenigen, insbeſondere Beſitzer und Führer von Drofchken, welche als 
a 


gr bezüglich des Waſſers einſtimmig abzulehnen. a die 


unahme der Commiſſionsanträge sub 1 und 2a, b, e und d. 


19 —.— darüber Auskunft zu geben vermögen, werden aufgefordert, ſich im 
Zimmer Nr. 10 des Königl. Polizei⸗Präſidiums oder beim Unterſuchungs⸗ 


Abgelehnt werden die Anträge Friedländer, bezüglich der piin⸗ | richter des Kreisgerichts zu Neumarkt zu melden. Verſäumnißkoſten werden 


cipiellen Entſcheidung über die Einführung einer Canaliſationsſteuer. Ans | eritattet. 


genommen wird unter Ablehnung des Antrages Straka der Antrag 3 der 
Commiſſion, ebenſo Antzag 4 der Commiſſion. 8 
Damit iſt die Berathung über den Sladthaushaltsetat erledigt. Der 
Vorſitzende, Dr. Lewald, hielt zum Schluß ein Reſums über die durch die 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung veränderten Zahlen des Stadt: 
Hausbalts⸗Clats, welcher in der vorgetragenen Faſſung Seitens der Ver⸗ 
ſammlung definitiv genebmigt wird. Der Etat ſtellt ſich nach dieſen 
Beſchlüſſen wie folgt: Im Ordinarium iſt eine Ausgabe von 6,504,778 M. 
49 Pf., im Extraordinarium eine ſolche von 149 780 M. Es wird dem 
Magiſtrat ein Hauptextraordinarium von 150,000 M. zur Dispoſition geſtellt 
und iſt in Folge deſſen eine Ausgabe von 6,804,538 M. 49 Pf. zu decken. 
Die Deckung ſoll in folgender Art erfolgen. Im Ordinarium findet ſich eine 
Einnabme von 4,658,240 M. dazu treten die zu bewilligenden 12 Simpla 
mit 2.040000 M. und endlich im Extraordinarium 106,298 M. 23 Pf. 
Der Beſtandsgelder⸗Fonds hat gegenwärtig eine Höhe von 256,150.05 M. 
Wenn die obigen 106,298,23 M. demſelben bewilligt werden, ſo bleibt für das 
nächſte Jahr noch ein Beſtand von 149,851,82 M. und es warde ſich mithin 
der Stadthaushaltsetat pro 1878/79 in Einnahme und Ausgabe mit 6,804,538 
M. 49 Pf. decken. 


—r. [Veröf fentlichungen des kaiſ. deutſchen Geſundbeits⸗ 
amtes. Woche vom 17.—23. März.] Beim Beginn der Woche herrſchten 
an den meiſten deutſchen Beobachtungsſtationen weſtliche und ſüdweſtliche, 
nur in Heiligenſtadt, Bremen und Köln nordweſtliche Luftſtrömungen vor, 
die gegen Mitte der Woche faſt allgemein in nordweſtliche übergingen; nur 
in Carlsrube blieb Südweſtwind bis zum Schluſſe der Woche vorherrſchend. 
In der zweiten Wochenhälfte ſchlug der Wind wieder nach Südweſt um 
und blieb nach kurzem Wechſel mit Nordweſt auch bis zum Schluß der 
Woche an den 17 Stationen vorherrſchend. Die Temperatur der Luft 
erreichte, beſonders in den erſten Tagen der Woche, das Monatsmittel nicht. 
Die meiſten Feuchtigkeitsniederſchläge waren in Carlsruhe, der geringſte in 
Bremen. — Von 7 310,063 Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während 
der Berichtswoche 3988, was auf 1000 Bewohner und auf's Jahr berechnet, 
einem Verhältniß von 28,4 entſpricht gegen 28,1 der vorangegangenen 
Woche. Die Zahl der Geburten der vorhergegangenen Woche beträgt 5722, 
ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1631 Perſonen ergiebt. Der An⸗ 
4heil des Säuglingsalters an der Geſammtſterblichkeit war im Vergleich zur 
Vorwoche ein geringerer, nur in der Städtegruppe des ſächſiſch⸗märkiſchen 
Tieflandes und der Nordſeeküſte ein höherer. 
alters war dagegen ein in den meiſten Städtegruppen weſentlich erhöhter. 
Auf je 100 Todesfälle kommen in unſerer Oder⸗ und Warthegegend 29,3 
auf Kinder im erſten Lebensjahre und 12,2 auf Perſonen über 60 Jahre. — 
Unter den Todes urſachen zeigen die Inſectionskrankbeilen im Allgemeinen 
einen geringen Nachlaß; am erheblichſten iſt derſelbe bei den diphteriſchen 
Affectionen, deren Geſammtzabl von 173 der Vorwoche auf 143 in der 
Berichtswoche gefallen iſt und die nur in Berlin, Königsberg und Hamburg 
noch eine größere Zahl von Opfern erforderten. An Flecktypdus find 5 
N Liegnitz und Beuthen, aus 
Breslau 3; als neu erkrankt in Breslau 9. An Pocken ſtarben 2 Perſonen; 
in Breslau und Neiſſe je 1. — In unſerer Oder⸗ und Warthegegend kommi 
in den Städten: Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., 
Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg auf 
je 1000 Bewohner und per Jahr eine Sterblichkeitsziffer von 27,8. In 

reslau beträgt dieſelbe 27,7; in Poſen 36. Von den größeren deutſchen 
Städten war in folgenden die Sterblichkeit größer, als in Breslau: Königs⸗ 
berg mit 45,1 — München mit 42,4 — Köln mit 30,3 — Hamburg mit 
28,4. Verhältnißmäßig geringer als in Breslau war die Sterblichkeit in: 
Dresden mit 24 — Frankfurt a. M. mit 25 — Berlin mit 266. In Wien 
ſtarben auf je 1000 Bewohner und per Jahr 34 — in London (über 3½ 


Mill.) 24,5 — in Paris (fait 2 M.) 27. — Im Auslande war die Sterb⸗ 


lichkeit am größten in: Madras mit 84,3. Am geringſten war die Sterb⸗ 
a 500 St. Louis mit nur 10,7 auf je 1000 Bewobner und per 
ahr gerechnet. 

—r. [Laut Bekanntmachung des Finanzminiſteriums, ] be 
treffend das Ergebniß der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für das Jahr vom 
1. April 1878/79, ſind an Klaſſenſteuer für das erwähnte Jahr nur 
3 88 Pfennige auf jede 3 Mark der veranlagten Jahresſteuer zu 
entrichten. 

r. [Stäptiſche katboliſche höhere Bürgerſchule.] Der Rector 
der ſtädtiſchen katholiſchen höheren Bürgerſchule (Nicolaiſtadigraben Nr. 5a), 
Herr Dr. Auguſt Hödnen, ladet in dem ſoeben erſchienenen Berichte über 
das perfloſſene Schuljahr zu der am 6. April abzubaltenden Prüfung der 
Schüler, ſowie zu der am 7. April ſtattfindenden Ausſtellung ihrer Zeich⸗ 
nungen ein. Die ſtädtiſche katholiſche 115 Bürgerſchule hat mit dem ver: 
floſſenen Schuljahre das A Jahr ihres Beſtehens vollendet. Sie wurde 
im Mai 1868 als Mittelſchule eröffnet. Dieſelbe begann unter dem das 
maligen Rector Dr. Volmer, jetzigem Director der Realſchule in Dieden⸗ 

ofen im Elſaß, ihren Unterricht mit ſechs Klaſſen und 140 Schülern. 
egenwärtig umfaßt die Schule zwölf Klaſſen, d. h. mit den drei Vorſchul⸗ 
klaſſen noch ſechs weitere auffteigende Klaſſen und ſodann Parallelklaſſen zu 
Sexta, Quinta und Quarta. Gegenwärtig beträgt die Schülerzahl 510. 


Darunter befinden ſich 467 Einheimiſche und 43 Auswärtige; 310 Schüler 


. 


u. 


und der 


jedem Unbefangenen als die beſte Befürwortung zur 


Hoffmann zum letzten 


Ba das Glück von 14 5 Looſe ein Achtel zu ſpielen. 
winner kam und ihm die 


find katholiſch, 59 evangelisch und 141 jadiſch. 
lin Stuüdchen Culturtampf im Setzerſaale.] Die rührende 
Eimmüthigkeit, mit welcher die Organe der Socialdemokraten, die „Wahrheit“, 
ltramontanen, die „Schleſ. Volls⸗Zeitung“, einer in den hieſigen 
Buchdruckereien veranſtalteten Sammlung für die bedrängten kirchen⸗ und 
vaterlandstrenen Katholiken der Parochie Leſchnitz ſich entgegenſtellen, muß 
Unterſtützung der 
echt anzunehmen, 
Pfarrer Sterba 


Sache Sterba’s erſcheinen. Es iſt daher wohl mit R 
daß nicht blos in typographiſchen Kreiſen, 2 Herr 


einſt als Genoſſe angebörte, ſondern auch weit über dieſelben hinaus das 
Intereſſe für ihn und feine. Gemeinde ſich immer mehr 


5 \ ſteigern und ihm 
Die erbetene materielle Unterſtützung in reichem Maße 9 15 wird. N 
f a i Ein Setzer. 
66 [Einquartierung.] Im Laufe des erſten Quartals 1878 
find Seitens der Stadtgemeinde Breslau einquartiert reſp. untergebracht 
worden: 1 Hauptmann, 4 Lieutenants, 33 Unteroffiziere und 261 Gemeine. 
„In Paul Scholtz's Etabliffement] tritt heute der Komiker Herr 
a Male auf. — Morgen, Sonnabend, findet das 
erfte Auftreten des Indiers Mr. Wallace vom Circus Salamonsly 


ſtatt. Er wird fi) in einer Leiſtung, welche hier noch nicht geſehen worden it, 
Produciren. 


+ lLotterie⸗Gewinn.] Bei der am 1. April in Leipzig ſtattgehabten 
lebung der 4. Klaſſe der öl, königl. Sächſiſchen Landeslotterie fiel 5 erite 
auptgewinn von 30,000 M. auf Nr. 78,558 in die Gollecte von Oswald 
jäder nach Meerane. — Der Haushälter eines hieſigen älteren Bankhauſes 
1 3 ) Als geſtern, am 
2. April, der Zwiſchen 1 erwähnten Looſes zu dem glücklichen Ge⸗ 

eldun 


von dem Treffer überbrachte, macht 
ſich anbeiſchig, ihm ſofort ſeinen f chile, machte er 


ewinnantheil, beſtehend in 3156 M. aus⸗ 


zuzahlen, unter der Bedingung, daß für ihn ſelbſt als Belohnung für den 


Bi; 


Der Antheil des Greifen: | fi 


Auch iſt eine Prämie von 50 Mark far Denjenigen in Ausſicht 
geſtellt, welcher zur Ermittelung der erwähnten Thatſache beiträgt. 

+ [Aufgefundene Leiche. — Unglücksfall] Geſtern Nachmittag 
um 2 Uhr kam am Wehrrechen der Mittelmühle der Leichnam einer unbe⸗ 
kannten ca. 60 Jahre alten Frauensperſon angeſchwommen, welcher alsbald 
aus der Oder herausgezogen und nach dem königlichen Anatomie⸗Gebäude 
gebracht wurde Die Entſeelte hat ſchwarz und grau melirte Haare, war 
mit brauner Plüſchjacke, braunem Kattunrock, wattirtem Unterrock und 
ſchwarzen Zeugſchuhen bekleidet. — Der auf der Kleinen Dreilindengaſſe 
Nr. 1 wohnhafte Tiſchlergeſelle Hermann Auris hatte geſtern Abend aus 
dem Lobetheater 6 Stück Stüble zur Reparatur abzuholen, zu welchem Be⸗ 
bufe er ſich im Dunkeln nach dem unteren Theaterraume begab. Hier be⸗ 
gegnete dem in dieſen Räumen gänzlich Unbekannten das Unglück, daß er 
in die geöffnete zweite Verſenkung ſtürzte und aus einer Höhe von 2% 
Meter in die darunter befindliche dritte Verſenkung fiel, bei welcher Gelegen⸗ 
beit der Bedauernswerthe einen Rippenbruch in der rechten Seite erhielt. 
Der Verunglückte mußte alsbald nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen 
Bruderkloſters geſchafft werden. 

+ [Polizeiliches] Aus verſchloſſener Bodenkammer des Hauſes 
Holteiſtraße Ne. 38 wurde einem dortigen Bewobner ein Gebett Betten mit 
rotben Inletten im Werthe von 90 M. geftoblen. Die Kopfkiſſen waren 
mit bunten Kattunüberzügen verſeben; in den Betttüchern ſind die Buch⸗ 
ſtaben E. B. eingeſtickk. Einem Dienſtmädchen am Ohlauufer Nr. 26 
wurde aus unverſchleſſener Schlafkammer die Summe von 12 M. 25 Pf. 
entwendet. Aus einem Gehöſt, Lebmgrubenſtraße Nr. 7, wurde einem 
Kohlenarheiter ein vierrädriger Handwagen, mit dem daran befindlichen 
Schilde „Franz Biſte“, einem Productenhändler von der Langegaſſe Nr. 45 
wurde geſtern Nachmittag auf der Herrenſtraße ſein unbeaufſichtigter vier⸗ 
rädriger, mit Papier und Lumpen beladener Handwagen, an dem ein 
chwarz⸗ und weißgefleckſer Ziehdund angeſpannt war, geſtohlen. — Einem 
Schwarzviehhändler aus Kempen iſt geſtern eine lederne Geldkatze abhanden 
gekommen, in welcher ſich 300 M. Papiergeld, ein Zwanzigmarkſtück und 
350 Papierrubel und ſein auf den Namen Auguſt Langner lautender Ge⸗ 
werbeſchein befanden. Für die Wieverbeſchaffung dieſer Geldkatze mit In: 
halt iſt eine Belohnung bon 150 M. ausgeſetzt. v 


—r—. Grünberg, 3. April. [Confirmation. — Abiturienten: 
examen. — Ernennungen] Mit Rückſicht auf das in dieſem Jahre 
ſpät fallende Oſterfeſt fand ſchon heute in der epangeliſchen Kirche die Con⸗ 
rmation der Conſirmanden der biefigen Realſchule I. O. ſtatt. Auch die 
Confirmation der Mäpchen, welche in den früheren Jahren nach Oſtern 
ſtattfand, wird dies Jahr bereits am grünen Donnerstage ſtattfinden. — 
Der Abiturienten⸗Prüfung an die bieſigen Realſchule I. O. haben ſich in 
dieſem Jahre zehn Oberprimaner unterzogen. Zwei Prüflingen wurde auf 
Grund der guten ſchriftlichen Arbeiten das mündliche Examen erlaſſen. 
Einer von dieſen Beiven erhielt das Prädicat „vorzüglich“, zwei „gut“ und 
fünf „genügend“; zwei beſtanden nicht. — Von dem Oberpräſidenten ſind 
für den biefigen Kreis auf Vorſchlag des Kreistages zum Amtsvorſteher des 
Amtsbezirks Grünberg der hieſige Beigeordnete Referendar a. D. Dr. Fluth⸗ 
graf; der Rittergutsbeſitzer Freiherr von Türke auf Schweinitz II. zum Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirks Schweinitz und Nittergutspächter Huld zum Amis⸗ 
vorſteher für den Bezirk Poln.⸗Netikom ernannt worden. 


L. Liegnitz, 3. April. [Verſchiedenes.] Der biefige Handwerkerverein 
beabſichtigk im September d. J. eine Gewerbe⸗Ausſtellung zu veranſtalten, 
zu welcher ſchon jetzt viele Mitglieder des Vereins ihre Betheiligung zuge: 


— 


ſagt haben. Auch ſoll, falls die Genehmigung dazu erlangt wird, mit der b 


Ausſtellung eine Verlooſung verbunden werden. — Die Stadtverordneten 
baben in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den Viebmarkt vom Haage in 
die Nähe des Schlachthofes zu verlegen und zur Verbindung der jenſeits 
des Haages gelegenen Straßen mit der Stadt bequeme Kieswege mit ent⸗ 
ſprechenden Anlagen herſtellen zu laſſen. Das der Stadt gehörige Terrain 
auf dem ſogenannten Frauenhaage, jenſeits der Eiſenbahn, ſoll, wenn ans 
gemeſſene Preiſe erzielt werden, zu Bauplätzen veräußert werden. — Bei 
dem hieſigen Standesamte wurden im 1. Quartal 340 Geburten, 311 
Todesfälle und 101 Aufgebote angemeldet. Eben wurden 71 geſchloſſen. 
Von den Geborenen waren 170 männlich und 170 weiblich, 32 unebelich. 
— Am Fleckentyphus ſind bis jetzt in hieſiger Stadt 7 Perſonen erkrankt, 
von denen 2 geſtorben find, 4 ſich in der Reconvalescenz befinden, 1 erſt 
ſeit einigen Tagen im ſtädtiſchen Contagienhaus aufgenommen iſt. Von 
dieſen 7 Perſonen waren 4 zugereiſte Handwerksgeſellen. — Der am 19ten 
März bier verſtorbene Partieulier Hoppe hat in feinem Teſtamente 600 
3 5 zur Vertheilung an hieſige, chriſtliche über 60 Jahre alte Arme feſt⸗ 
geſetzt. 


8. Waldenburg, 3. Apr. [Vom Gymnasium. — Waldbrand.] 
Am hieſigen Gymnaſium fand geftern unter Vorjis des Königl. Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Sommerbrodt die diesjährige Abiturienten. Prüfung ftatt. 
Derſelben unterzogen ſich 2 Primaner, welche beide das Zeugniß der Reife 
erhielten. — Heut Nachmittag gegen 3 Uhr entſtand am Abbange des Gal⸗ 
genberges, unweit des ſtädtiſchen Steinbruches, ein Waldbrand dadurch, daß 
Knaben ſich es zum Vergnügen machten, mit Revolverpatronen zu ſchießen. 
Glücklicherweiſe gelang es bald herbeigeeilten Perſonen das Feuer zu löſchen 
und dadurch weiteren Schaden zu verhüten. 


+++ Bernſtadt, 3. April. [Jubiläum. — Toleranz. — Empfang] 
Am Montag, den 11. v. Mis., feierte Herr Förfter Schmidt in Taſchen⸗ 
5 fein 25 jähriges Amtsjubiläum als Stadtförſter in Bernſtadt, nachdem 
derſelbe bereits vor längerer Zeit fein ſilbernes Jubiläum als Förſter R. 
feiert. Von Seiten der Stadt wurde ihm eine Gratification von 100 M. 
überſandt mit einem Gratnlationsſchreiben des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten, während die Forſteommiſſion perſönlich ihre Glückwünſche dar⸗ 
brachte. Außerdem erhielt der Jubilar eine Menge Gratulationen und 


Feſigeſchenke. — Am 29. März c. wurde die evangeliſche Frau Gaſthof⸗7,20—7,80 


heſitzer Starke in Sadewih begraben. Als einer der bieſigen laß dig der 
Geistlichen mit der Schule in genanntem Orte anlangte, ſchloß ſich der 
katboliſche Geiſtliche des Ortes, Herr Pfarrer Korneck, in vollem Ornat 
demſelben an und wohnte mit dem größten Theil ſeiner Kirchgemeinde 
der Begräbnißfeierlichkeit bis zum Ende bei. Ein Platz auf dem latholiſchen 
Friedbofe war auch bereitwilligſt gewährt worden, ebenſo das Läuten der 
Glocken. Solche Toleranz des überhaupt allgemein beliebten Herrn Pfarrers, 
ſowie der Gemeinde Sadewitz, verdient rühmend hervorgehoben zu werden. 
— Am 29. v. Mis. hielt der neu gewählte Organiſt und Lehrer Heinze 
in Buchwald feinem Einzug und wurde von der Gemeinde, dem Schulvor⸗ 
ſtand und ben Schulkindern feſtlich empfangen. — Ebenſo traf am 30. v. M. 
der neugewählte Organiſt und Lehrer Herr Wiedemann bier ein und 
wurde derſelbe auf dem Bahnhofe vom Lehrer⸗Collegium begrüßt. 


Handel, Juduſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 4. April. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
ziemlich matter Haltung, befeſtigte ſich ſpäter, um wieder ſchwach zu ſchließen. 
Creditactien ſetzten zu 344 ein, ſtiegen bis 346 und ſchloſſen zu 345. Ruſ⸗ 
fie Valuta behauptete ſich zu ungefähr geſtriger Notiz 


fur die Gleichauszahlung des Geldes ein! 
M.) abfallen ie ten der Hausbälter 


e ö 
vedlau, 4. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
45 rothe 100 , prbin 29 Marz mittle 37—41 Mark, feine 


Kleeſaat, weiße 


ie 51—53 Mark pr. 50 a 68 Nat 
ark, 7 * 


unverändert, ordinäre 36—42 Mark, mittle⸗46—52 
ee 8 515 15 Ener 
oggen (pr. ilogr.) feſter, b & 
bezahlt u Br., April⸗Mai 136 Mien bezahlt und Br., Mai⸗Juni 136—7 
Mark bezahlt, Juni⸗Juli 140 Mark Br., Juli⸗Auguſt —. 
Weizen Ar 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 200 Mark Gd., 


ai 7 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer . 1000 Kilogr.) gek. 500 Str, pr. lauf. Monat 122 Mar? 
Gd., April⸗Mai 122 Mark Go, Mai⸗Juni 125 Mark Br., Juni⸗Juli — —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Etr., loco 70,50 Mark Br., pr. 
April 69,50 Mark Br., April⸗Mai 69,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70 Mark Br., 
September⸗October 66,50 Mark Br., 66 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 % Mit 5e gel. — — Liter, pr. 
April 50,70 Mark Gd., April⸗Mai 50,70 Mark Gd. Juni⸗Juli 52 Mark Gd., 
e 53 Mark Br., Auguſt⸗September 54 Mark Br. 

Zink: unverändert. Die Dörſen⸗Commiſſion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 5. April. 
Roggen 136, 00 Mark, Weizen 200, 00, Gerſte —,—, Hafer 122, 00. 
Raps —, —, Rüböl 69, 50, Spiritus 50, 70. 


Dreslau, 4. April. Preiſe der Cerealien. 3 
Feſljetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


höcfter miebrigfter böchſter . Wa mir. 
70 


eine 


Weizen, weißer . . 20 40 2 10 2 3 2 19 18 80 
Weizen, gelber. 19 80 19 60 20 40 20 20 19 40 18 50 
Roggen 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
Gerte 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Haſer 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
ben 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
Raps 3 75 7 98 CN ER 
Winter⸗Rübſen . 28 50 28 80 1 ra 
Sommer⸗Rübſen.. 27 50 24 50 2 a 
Dole dn. 23 50 20 — 17 — 
laglein 2 9 pri f sh z 3 gs) 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 „Brutto = gr. 
f heſte 8891.20 Mark, geringere 2002,50 Mark, 


per Neu el (75 Pfd. Brutto) beite 1,25—1,75 9 
1 per 5 0,03 —0,06 Ma 


Breslau, 4. Avril. den und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Regulirung der per Oſter⸗Termin abgeſchloſſenen 
Hypotheken⸗Geſchäfte war ziemlich umfangreich. Im Allgemeinen ergiebt ſich 
noch ein reichliches Capital⸗Angebot, dem aber die übergroße Aengſtlichkeit 
der Darleiher die Wage balt, ſo daß ſich bei der geringen Auswahl an guten 
Halt n neuerdings nur ſchwer Abſchlüſſe erzielen laſſen. Am dringendsten 
hält ih die Nachfrage nach feinen Sprocentigen Guts⸗ Hypotheken auf gute 
Güter in Mittelſchleſien. Das Grundſtück⸗Geſchäft iſt lebhafter, als am 
Anfange des Jahres, dagegen iſt die Bauthätigkeit bei Weitem nicht fo rege, 
als in früheren Jahren. 


„Frankenſtein, 3. April. [Producten markt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war von Producenten nicht ſtark beſucht und demnach mit Zufuhr 
nicht hinreichend verſehen, wie es die vorhandene Kaufluſt wünſchte. Die 
Preiſe waren feſt und im Vergleich mit den vorwöchentlichen abermals um 
etwas geſtiegen. Weizen notirte in allen Sorten um 20 bis 40 Pf. böher, 
Roggen um 20 Pf., nur Hafer ermüßigte ſich um 20 dis 30 Pf. Es wur⸗ 
den ſolgende Preiſe notirt? Weizen 19.50 — 20.80 —21,30 M., Roggen 13,80 
bis 14,30 — 14,60 M., Gerſte 14,30—15.— 15,20 M., eser 11,70 bis 12,20 
bis 12,70 M., Erbſen 14,50 Mark, Kartoffeln 3,50 Mark, Heu 5 M., S 
3,50 M. Alles pro 100 Kilogramm. Butter notirte 2 Mart 
Das Schock Eier wurde mit 2 Mark bezahlt. Wetter ſchön und windſti 
bei 6—8 Grad Wärme. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke! 
vom 27. März bis 3. April. Die ganz bedeutenden Verſchiffungen von 
Kartoffeln nach England haben ein weſentliches Fallen der dortigen Preiſe 
zur Folge gehabt. Während der letzten acht Tage waren indeß die Ankünfte 
geringer, ſo daß ne Preiſe wieder etwas erholten, man dort gegenwär⸗ 


5 geringere 1,00 —1,25 Ml. 
rt. 


tig je nah Größe —5 Shilling pr. engl. Centner incl. Sad bezahlt. 
aeß bietet dieſer Preis bei 60 M. pr. Wispel bier kaum einen Nutzen. 
ie in der Zeit vom 21. bis incl. 30 März in Hamburg eingetroffenen Zu⸗ 


fuhren erreichten die bedeutende Höhe von circa 300,000 
Holland und Frankreich exportirtenſin derſelben Zeit Met d ſtark nach Eng⸗ 


die Lage derſelben im 


eringen Abſchlüſſen, welche perfect wurden, dienten folgende Preiſe zur 
Basis A feuchte Stärke in Käufers Säcken mit 23 
Tara, April⸗ N 


bis 27 Mark. 


Capilair waſſerhell, loco und April⸗Mai 34 —35 
M., do. gem Export eingedickt, 25 


e bis 38,50 M., Ta gelber 30,50 Mark, ges 
ringere Qualitäten 29— 29,50 Marl, — Weizenſtärke geſchaſtslos und 
ſchwach debauptet. Wir notiren: la großſtäckige Halleſche in Fäſſern à 100 
Kilo 48-49 Mark, do. Schleſiſche do. 47—48 Mark, kleinſtückige Schleſiſche 
in Fäſſern 4 250 Kilo 42—45 M., Schabeſtarke 32-35 M., Reisſtrahlen⸗ 
ſtärke 58—60 M., Neisftüdenftärte 4950 Mark. — Preiſe per 100 Kilo 
frei Berlin bei Poſten nicht unter 5000 Kilo. 


icht unter 5000 Kilo. 
Cz. S. [Berliner Bergwerksproducte⸗ und Kohlen ⸗Bericht! vom 
27. März bis 3. April. 3 : er il: Mansfelder Raffinade 158 
bis 150 Mark, n Sorten 149—145 Mark, Bruchkupfer nach Bes 
Bon eit 125—120 Zinn nur für den nothwendigſten Bedarf ger 
auft: Banca 151148 M. Prima engliſches Lammzinn 148—146 M. 
Bruchzinn 92—85 M. Zink matter: W. H. von Gieſche s Erben mit 41,50 
bis 40 M., geringere Marken 40,50 —39,50 M., Bruch⸗Zink 24—22 M. Blei 
in den Preſſen beſonders 95 b iich Mein . . Saxonia, Clausthaler u. 
Tarnowizer zu 39—37,50 M., ſpauſſch Rein u. Co. zu 48—47 M. angeboten; 
Bruchblei 32—29 M. Walzeiſen erte gute oberſchleſiſche Sorten 
Grundpreis 15 M.; Brucheiſen nach Qualität 7—5 M. Antimonium 
wie bisher: engliſche Be 112—110 M., ungariſche 122—120 M. Rob 
e 


— 


Schiff abrts ⸗Nachrichten.] Laut Telegramm find die Homburger 
Poſt⸗Dampſchſchiffe: h . 9 und am 8. 
von Havre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 12 Stunden am 
3. d. 4 Uhr Morgens, wohlbehalten in Reimyort angekommen; „Leſſing“ 
am 27. März von Hamburg abgegangen, 

getroffen und am 30., 
„Wieland“, 


am 2 


rgens, Cherbourg paſſirt und na 
e "bringt 102 J 97 
Ladung. — Auf der Reiſe von Hamburg nach 


reife von Weſtindien nach Hamburg iſt: ma am 12. März von 


St. Thomas abgegangen, am I. d. M., Morgens, glücklich in Hamburg 


eingehoffen . 


get. — — Ctr., pr. April 136 Mark 


pro Ki Ban 


Sack; Belgien, 


— 


ur 


[Meiningen J, l 0 1 J April e. Auszablang 

eininger 7⸗Fl⸗Looſe.] Verlobſung vom 1. c. Auszahlung 

vom 1. Juli ＋ ab. Pad e Ser MON 858 à 10,000 = Ser. 

9. 4 00 * Fl. Ser. 22 Nr. 45 48, Ser. 484 Nr. 44, Ser. 8170 
r. 3 à „ 

[Braunſchweigiſche 20⸗Thlr.⸗Looſe.] Bei der am 1. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Ziebung entfielen auf die am 1. Februar c. gezogenen Serien: 
388 878 1288 1667 2217 2629 2890 3521 4177 nachſtebende Prämien: 
240,000 M. Ser. 1667 Nr. 3. 15,000 M. Ser. 878 Nr. 29. 7200 M. Ser. 


2890 Nr. 47. 3000 M. Ser. 2890 Nr. 5. 
a 300 M. Ser. 388 Nr. 20 u. 37. Ser. 878 Nr. 5. Ser. 2629 Nr. 
28. Ser. 2890 Nr. 4 und 48. Ser. 3521 Nr. 20. Ser. 4177 Nr. 5, 


15 und 39. 

a 150 M. Ser. 388 Nr. 2 15 18 40 u. 41. Ser. 878 Nr. 4 24 31 
35 u. 48. Ser. 1268 Nr. 10 u. 44 Ser. 1657 Nr. 6 9 n. 23. Ser. 2217 
Nr. 1 4 21 25 u. 38. Ser. 2629 Nr. 12 34 38 u. 48. Ser. 2890 Nr. 31 
und 49. Ser. 3521 Nr. 25 30 u. 34. Ser. 4177 Nr. 16 24 27 30 31 
38 und 48. 5 

Alle übrigen zu den oben angeführten Serien gehörigen Nummern wer⸗ 
den mit à 66 M. eingelöſt. . 

[Badiſche 35 Fl.⸗Looſe.] Gewinnziebung vom 30. März. Haupt⸗ 
gewinne: 40,000 Fl. Nr. 27947. 10,000 Fl. Nr. 291413. 4000 Fl. Nr. 
316723 354955. 2000 Fl. Nr. 108556 289514 389389 394064. 1000 gt Nr. 
15048 29391 32993 48187 74628 85509 86963 108558 135383 222281 270302 
351994. 250 Fl. Nr. 15025 20842 20848 41349 54759 56645 81181 81542 
83916 98669 100105 167046 183559 201983 250059 258850 270307 272994 
287218 289473 299069 339393 345506 357974 389376. 


Aus weiſe. 
Paris, 4. Aprll. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 5,186,000, 
N der Hauptbank und der Filialen Zun. 25,677,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zun. 3,894,000, Notenumlauf Zun. 6,941,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 6,761,000, laufende Rechn. der Privaten Zun. 12,270,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 4. April. JS San ericht. — Wiſſentlicher Meineid. 
— ÜUrkundenfälſchung.] Dem 42 Jahre alten, bisher unbeftraften 
an Joſeph O. aus Breslau wird ein wiſſentlicher Meineid zur 

aſt gelegt. Die Anklage leitet ſich wieder einmal aus einem Injurien⸗ 
Proceß ber. O. wurde nämlich am 5. Juli 1877 vor dem Injurienrichter 
des hieſigen königl. Stadigerichts als Zeuge vernommen. Der Beleidigte, 
Kaufmann H. behauptete, O. ſei bei dem der Klage zu Grunde liegenden 
Streit zugegen geweſen und müſſe die von ber Verklagten gebrauchten 
Schimpfreden gehört haben. O. ſagt dagegen Folgendes aus: „Ich weiß 
gar nichts von den unter mein Zeugniß geſtellten Behauptungen. Ich hin 
nur der Verllagten auf der Treppe begegnet ꝛc.“ Angeklagter hält auch 
heut ſeine damalige Ausſage aufrecht. Die Zeugenvernehmung ergiebt 
allerdings, daß O. vorübergehend bei bem vor dem Hauſe Kleine Scheit · 
nigerſtraße 35 ftattgefundenen Streit zugegen geweſen ſei, dagegen fehlt der Be⸗ 
weis, daß Angeklagter auf die Schimpfworte gehört babe. Auf letzteren 
(nem allein kommt es aber — wie Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs in 


ſeinem Plaidoyer ausjührt — an, wenn manfden Angelkagten des wiſſent⸗ 
ichen Meineids für ſchuldig befinden ſoll. Nicht jedes falſche Zeugniß ſei 

als wiſſentlicher Meineid zu beitrafen, ſondern nur dann trete dieſe Strafe 
ein, wenn das falſche Zeugniß wider beſſeres Wiſſen abgegeben worden iſt. 
Der Angeklagte kann alſo bei dem fraglichen Vorfall gan nahe geweſen 
ein, dennoch brauche er die Schimpfworte nicht gehört zu haben; 

er ene müſſe demnach das Nichtſchuldig beantragen. Da die 
Geſchworenen ihren Spruch gemäß dieſem Antrage fällen, jo erfolgt die 

N und ſofortige Haftentlaſſung des Angeklagten, 

Der nächſte Angeklagte, Verſicherungsbeamle A. E. aus Breslau, iſt der 
Fälſchung einer e im Betrage von 5 M. 50 Pf. geſtändig. E., der 
in böchſt anſtändiger Toilette vorgeführt wird, auch nach ſeinem ganzen Ber 
nehmen einen ſehr günſtigen Eindruck macht, ift gleichwohl ſchon dreimal 
wegen Urkundenfalſchung beſtraft. Die erſte Strafe, im Jahre 1863 kriegs⸗ 
gerarlich erkannt, betrug unter Verſetzung in die zweite Klaſſe des 

soldatenitandesi6 Monate Feſtung. Im Jahre 1869 wurde E. durch Aller⸗ 
böchſte Cabinetsordre rehabilttirt, trotzdem ſehen wir ihn im Jahre 1871 
abermals unter Degradirung vom Unteroffizier zum Gemeinen mit 6 Mo: 
naten Feſtung belegt. Die dritte Verurtheilung erfolgte im Civilverhältniß 
im Jahre 1877 und betrug 4 Monate Gefängniß. Die jetzige Anklage an⸗ 

g 55 war E. im September 1877 bei dem Kaufmann Eduard Fiſcher 
us elbſt als Schreiber beſchäftigt. Fiſcher wat angewieſen, in einer, Prozeß⸗ 
ſache 5 M. 50 Pf. Koſten an die Sladtgerichtskaſſe zu zahlen. Hiermit be 
. 1 Aus wre an Fi E. 17 

d in eigenem Nutzen, legte aber gleichwohl, als einige e 

darauf dieſer Betrag executiviſch ein; b nee es dem 1 15 


, Executor bie 
mit dem Quittungsvermerk des Kön tadtgerichts verſebene Zahlungs⸗ 
Hanweiſung vor. Der Executor bemerkte ſoforf 1 Free 15 Er 


auch bald geſtändig. — Das Geſtändniß wird a 
achtet, auch tritt der Gerichtshof dem dae T en 2 5 
auf mildernde Umſtände bei. Ohne Mitwirkung der Geſchworenen wird € 
zu 7 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 


A. FE. Breslau, 4. April. [Handwerkerverein.] „Die räumlich 
Entwickelung Breslaus“ bildete das Thema für den Vortrag, mit welchem 
unter Benutzung eines äußerſt inſtructiven, im Beſitz der hieſigen Stadt⸗ 
bibliothek befindlichen Planes unſerer Stadt vom Jahre 1562, Herr Stadt: 
bibliothekar Dr. Markgraf am 1. April die Vornagsabende des neuen 
Quartals eröffnete. Aus den intereſſanten Mittheilungen, welche der Redner 


mit dem Hinweis auf die günſtigen Waſſerverhältniſſe und die Lage der 


Stadt in der Mitte des oberen Oderlandes als Urſache ihrer Entſtehung 
reſp. Vergrößerung einleitete, beben wir nur hervor, daß der älteſte An⸗ 
ſiedelungspunkt unſerer Statt, deren zum erſten Male um's Jahr 1000 Er⸗ 
een geſchieht, die Dominſel mit einem Biſchofzſiz und einer berzog⸗ 
lichen Burg geweſen. — Vom Jabre 1242 datirt die Entſtehung der 
deutſchen Stadt Breslau, deren exite Periode mit der 1291 erfolgten An: 
lage der nunmehr beſeitigten künſtlichen Ohle endigte, während ſie den 
Höhepunkt ihres Wachsthums um die Mitte des 14. Jahrhundert erreichte. 
Die weitere Ausdehnung unſerer Stadt beginnt alsdann erſt wieder mu 
der Beſeitigung der Feſtungswerke am Anfang dieſes Jahrhunderts. — 
Nach einigen Mittheilungen der Unterrichts⸗Commiſſion wurde die Sitzung 
geſchloſſen. ke 
Vermiſchtes. 


[Martin May.] In der amtlichen „Wiener Zeitung“ vom 2. d. M. 


Vermögen, das durch den Krach wieder verloren ging. Seitdem machte er 
ſich durch die Heftigkeit und häufig durch die Excentricität ſeiner Angriffe 
in den Generalverſammlungen der Actiengeſellſchaften bemerkbar: man gab 
ibm in einigen Kreiſen den Beinamen einer „Hyäne des Krachs.“ Deutliche 
Wahnſinnsſpuren zeigten ſich zuerſt im vorigen Jahre. Zum politiſchen 
Märtyrer war May nicht geboren. Dazu war er zu — vorſichtig. Nach 
Einzug der Preußen in Schleswig⸗Holſtein begab er ſich über London und 
Holland nach Frankfurt, um jede Berührung des preußiſchen Bodens zu 
vermeiden. 


[Affaire Crispi.] Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus Neapel, 31. März: 
Geſtern war hier die Nachricht verbreitet, die Rathskammer des bieſigen 
Corrections⸗Tribunals werde in der Affaire des Ex⸗Miniſters Crispi den 
Einſtellungsbeſchluß verkündigen, nachdem es ſich in der Vorunterſuchung 
herausgeſtellt habe, daß für das Verbrechen der Bigamie keine Anhalts⸗ 
punkte vorliegen. Die Sentenz der genannten Rathskammer wurde für 
geſtern erwartet; es ſtellte ſich jedoch beraus, daß die Neugierde des 

ublikums durch eine falſche Nachricht irregeführt worden war. Zunächſt 
iſt zu bemerken, daß von einem eigentlichen criminellen Verfahren gegen den 
Ex⸗Miniſter jetzt ſchon deshalb nicht die Rede ſein kann, weil derſelbe 
Kammer ⸗Deputirter iſt; gegen einen ſolchen kann aber nur mit Genehmigung 
der Kammer vorgegangen werden. Dieſe Genehmigung wird aber im vor⸗ 
liegenden Falle aller Wahrſcheinlichleit nach gar nicht nachgeſucht werden, 
und zwar im Hinblicke auf folgende Thatſachen: Herr Crispi hat zum erſten⸗ 
male Anno 1845 in Sieilien geheirathet und vermählte ſich, während ſeine 
erſte Frau noch lebte, 1854 in Malta mit Roſalie Montmaſſon. Damals 
hätte er mit Erfolg wegen Bigamie belangt werden können, nicht aber jetzt 
wegen der am 25. Januar 1878 abgeſchloſſenen Ehe. Dieſe iſt nämlich 
giltig, weil die Ehe von 1854 ungiltig war; die legitime Ehe von 1845 aber 
iſt ſchon vor Jahren durch den Tod aufgelöſt worden. Die im Jahre 1854 
begangene Bigamie iſt jedoch durch Verjährung ſtraflos geworden. Die 
Sache liegt alſo fo, daß man Herrn Crispi, mag er auch facliſch aus der 
Bigamie eine Art Gewohnheit gemacht haben, mit dem Geſetze gar nicht 
beitommen kann und der Ex⸗Miniſter kann ſich daher mit Fug und Recht 
über die Zeitungen luſtig machen, welche ihm mit der ſogenannten öffent: 
lichen Meinung beiß machen wollen, wäbrend er den Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes auf ſeiner Seite hat. ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 ph 25 

Wien, 4. April. Das „Fremdenblatt“ nimmt Act von der bis⸗ 
her unbeſtätigten Meldung, wonach Rußland für den Abſchluß eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes mit der Türkei eine Herabminderung der 
Friedensbedingungen verſpreche und glaubt, daraus folgern zu dürfen, 
daß Rußland dadurch den bindenden Charakter des Friedensvertrages 
von San Stefano ſelbſt aufhebe. — Die „Preſſe“ ſchreibt: Durch das 
Circularſchreiben Salisbury's iſt England aus dem Kreiſe ſeiner 
egoiſtiſchen Intereſſen herausgetreten und mache der bisherigen ängſt⸗ 
lichen Hütung ſeiner localiſirten Machtſphäre ein Ende; es beginne 
nun eine europäiſche Politik. — Das „Tageblatt“ verzeichnet die aus 
Ungarn ſtammende Nachricht, daß Bratiano in Wien wegen des 
Ueberganges der rumäniſchen Armee auf öſterreichiſches Gebiet unter⸗ 
handele. (Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. April. Der „Reichsanzeiger meldet: Das Unwohlſein 
des Kaiſers nimmt einen normalen günſtigen Verlauf, geſtattet jedoch 
demſelben noch nicht, das Zimmer zu verlaſſen. 

Berlin, 4. April. Eine deutſche Panzerflotille wird ſich Anfang 
Mal, wie es heißt, den 6., nach dem Orient begeben. 

Berlin, 4. April. Die „Poſt“ erklärt in ihrer zweiten Ausgabe, 
die Meldungen verſchiedener Blätter von der Deſignirung des Fürſten 
Hohenlohe⸗Langenburg für den Wiener Bolſchafterpoſten nach glaub⸗ 
würdiger Mittheilung als ſehr unbegründet. 

Miünchen, 4. April. Nach der „Süddeutſchen Preſſe“ wäre der 
hieſige Domprediger Ehrler, Beichtvater der Erzherzogin Giſela, zum 
hieſigen Erzbiſchof deſignirt. 

Wien, 4. April. Nachrichten der „Polit. Correſpondenz“ aus 
Konſtantinopel vom 3. April Abends ſignaliſtren einen wahrſcheinlich 
nahe bevorſtehenden Umſchwung im katſerlichen Palais Uldiz zu Gun⸗ 
ſten Rußlands, welchem dle engliſchen Einflüſſe zu unterliegen ſcheinen. 


Der Stimmungswechfel des Sultans dürfte in einem baldigen Miniſter⸗ R 


wechſel feinen Ausdruck finden. Reouf würde anſtatt Vefiks Premier: 
miniſter, Osman, welcher ſeit feiner Rückkehr aus der Gefangenſchaſt 
als entſchledenſter Anhänger der ruſſiſchen Allianz gilt, Kriegsminiſter 
werden. Dieſelbe Correſpondenz meldet aus Bukareſt von heute: 
Bratiano würde ſeine Miſſion in Wien auch nach Berlin ausdehnen. 
Eine Commiſſton beider Kammern arbeitet einen Proteſt an die Groß⸗ 
mächte gegen den Frieden von San Stefano aus. Widdin erhalte 
keine ſerbiſche Beſatzung. 

Athen, 4. April. Die Inſurgenten zogen ſich nach ihrer Nieder⸗ 
lage bei Macrinitza an die Grenze zurück. Italieniſche und engliſche 
Schiffe ſind beordert, die bedrohten Famtlien aufzunehmen. — 
Das amerikaniſche Schiff „Marlon“ iſt von Smyrna nach Volo ab: 
gegangen. Hobart's Geſchwader verließ Volo. Seine Beſtimmung 
iſt unbekannt. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 4. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Still. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4 8. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 344 — 342 50 Wien kurz 165 35165 25 
Deſterr. Staatsbahn. 404 — 404 50 Wien 2 Monat 164 25164 50 
Fombarden 112 500111 50 Varſchau 8 Tage. 154 35194 90 
Schleſ. Bankverein. 77 50] 77 75 Oeſterr. Noten 165 95165 90 
Bresl. Discontobantı 58 75 59 —Ruſſ. Noten 194 50194 80 
Schleſ. Vereinsbank. — 52 1474 Nan Anleihe 104 90104 80 
Bresl. Wechslerbank. 66 50) 67 5013, & Staatsſchuld. 92 — 92 — 
Laurahütte 71 10 71 40 1880er Looſ e... 99 75 99 — 


Deutſche Reichsanleibe —, —. 


er 73, 60. 
(6. . B. Smeite Des . 


eſche. — Uhr — M 


tin? 7 in. 
findet ſich eine amtliche Bekanntmachung, betr. die Verhängung der Cufatel] Poſener Pfandbrieſe. 94 25 9 R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 105 751106 50 
Aber den Schriftsteller Martin May „wegen gerichtlich erhobenen Wahn⸗ Selen . — 95 53 25 53 — See bes 102 50/102 75 
ſinns.“ May redigirte bekanntlich während der ann Alten err. Goldrente... 59 40] 58:50 Bergiſch⸗Märkiſche. 71 50) 71 75 
Occupation die „Altonaer Nachrichten“ in ſcharfer antipreußiſcher, kteſp.] Türk. 5 1865er Anl. — —| — —Koln⸗Mindener 92 50 92 75 
auguſtenburgiſch öſterreichiſcher Tendenz. Als der Krieg mit Oeſterreich ‚ur ig.⸗Pfandbr.. 52 60] 52 75 Galizier 99 30 99 50 
gusbrach, ſetzte Preußen May gefangen. Nach dem Friedensſchluß ging] Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 23 — 22 40 London lang u 
May nach Wien in den Dienſt des öſterreichiſchen Preßſonds. Unter ver Oberſchl. Lütt. A.... II8 80119 — Paris kurz 1277 —— 
Ae ide des Miniſterium Hohenwart gab ein Verein mit Freeſe und Röckel[ Breslau⸗Freiburger. 62 — 62 25 eichsbanf RUE 152 75/153 — 
das Oeſterreichtſche durnal heraus. Später, in der Zeit des volks- R. D St. Actien 8 251 9796 | Disconto-Commandit 108 — 108 90 


jr 


Musikalischer Cirkel. F. 
Preitag, 5. April, Abends 7 Uhr:; 
Letzte Seirde. 4935] 


aan n Ankunft in Woinowis Nachmittags 5 Uhr. 5 [1357] Specialarzt [4011] 
1795 geben eingetroffen: 4965 Fahr⸗Preiſe y - Dr D 
Georg Ebers 2 | eee, | RR 7 Fo Shreäft. in der Ali 13 — % 
+ 9 Pr oino a echſt. r ik Ga Ab, 
AL Lagerplatz: Oberſchleſ. Bahnhof Nr. 1. ub 0 9 50 Matt Alingebeutel 0,25 Mart, In. 8-9, Rn. 4-5. Meg 1 
N 812 En 0 teuberwiß 0,75 Schreibersdorf O, 50 Junkernſtr. 33, V. 10—12, N. 223. 
ö Erste Lief. 5 P 5 . ikea 100 N Sabel 0.75 g ar 
u Ei Pelz und Woll ſachen Lee 1 gu, 309 GGechlechtskrankheiten, 
© werden unter nr billigſt zur Aufbewa Hadıen toppau 10. Woinowis 10 — 6 Ö werden 0 iter 1 N 


5 bei 
Julius Hainauer, 


Buchhandlung, Breslau, 
OO,0I,00,019,0LJ0,009,89, 576 ? 


Fischer 


[4803] 


| Unſer Comptoir befindet ſich jetzt ü 
V Carlsſtraße Nr. 12.“ 
Orgler u. Blumenfeld, 


Breiteſtraße Nr. 20. 


und zwar von En früh um 6 


& Gzeluschke, Frühlingstraum, 


wirthſchaftlichen Aufſchwunges“ erwarb er ein, wie es beißt anſehnliches 


Vom 1. April c. ab geht zwiſchen Woinowi 
Troppau ein Post, Omnibus mit he 


bfahrt von Troppau Nachmittags 2% U 


Franzöſiſche Str. 330, erſchienen. — Die Kritik bezeichnet das 
Hubs eſte der Neuzeit. Pr. 0,60. Zu beziehen d. jede Buch⸗ u. Muſikalienhdlg. 


W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 342, 50, Fr 


Ö tien 9 403, :- 
Lombarden 112, N Disconto⸗Commandit 107, 70. Laura 71, — Gods A 
rente 59, 40. ngariſche Goldrente 69, 75. 1877er Ruſſen —, — 
Neueſte Conſols —, . 

Beſſere Tendenz, ſtill. Spielpapiere, öſterreichiſche Renten höher, Bahnen, 
Banken und Monſanwerlbe gut gehalten, ruſſiſche Fonds und Valuta feſt, 
wenig verändert. Geld reichlicher. Discont 3½ pCt. 

ankfurt a. M., 4. April, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs- 
Courſe.] Credit⸗Actien 171, 50. Staatsbahn 202, —. Lombarden — —. 
1860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—, —. Ermattend. 

Hamburg, 4. April, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Cour ,] 
Credit⸗Actien 171, 50. Franzoſen —. —. 

Wien, 4. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

Cours vom 4. 8. Cours vom 4. 3. 
Bavierrente.... 60 30 | 60 02% Anglo eh u 
Silberrente -... 64 50 64 25 St.⸗Eſb.⸗A. Cert. 244 7 244 25 
Goldrente 72 — 71 70 Lomb. Eijenb... 68 — 68 50 
1860er Looſe ... 110 20 110 50 ] Londoenn 22 30 122 C0 
1884er Looſe . 134 — 134 50 [Galizier 240 50 239 50 
Creditactien .. 207 60 206 30 ] Unionban ... 56 5 66 — 
Nordweſtbahn . 106 50 106 — Deutſche Reichsb. 0 30 60 55 

ordbabn 196 — 195 20 [Navoleonsd'or. 9 79% 9 831% 
London, 4. April. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 91. 09. 
Italiener 69%. Lombarden 5, 13. Türken 7%. Nuſſen 1877er 75% 
ilber —, —. Gladgow — —. Wetter: Schön. 5 
Berlin, 4. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht. 
Cours vom 4. Cours vom 4. 
Weizen. Höher. Rüböl. Beſſer. | 
il⸗ Mai 218 — 216 50] April⸗ Mai 70 — 69 20 A 
Juni⸗ Juli.. 220 500219 — ] Sept.⸗ Set... 67 700 67 30 ö 
Roggen. Steigend. 363 
Arri-Mai....... 154 50151 — | Spiritus, Feſter. 
Maisftuni ....:.- 152 501149 — AprilMai:...... 52 51 90 
ani-Juli 404 152 501149: — | > Junisguli -....: 53 40 53 20 
Hafer. Auguſt⸗Sept .. 55 101 54 90 
April⸗ Mai 138 50 139 — | » 
Maisduni ......- 141 50.141 50 
Stettin, 4. April. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 4. Cours vom 4. | 3. \ 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. f 
Frlbhabr N 216 —218 —| Avril⸗Ma i 62 50 69 20 
Mai⸗J uni 217 — 219 — ] Herbſ t. 67 —1 67 — i 
Roggen. Feſt. Spiritus. ri 
rühjahr eie e 80 80 51 - 
tai⸗J uni 147 —|146 50] Früb jar 50 80] 51 — 
Juni⸗J ulli 52 30] 52 40 ' 
Betroleum. | 
Hexbft «++-.40r0- 11 801 11 90 i 

Paris, 4. April. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rene 71, 35. 
Neueſte Anleibe 1872 108, 10. Italiener 69, 55. Staatsbahn —, 
Lombarden 147, 50. Türken —. —. Goldrente 60% Ungar. Goldrente 
70, 43. 1877er Ruſſen —. Feſt. f 

(W. T. B.) Köln, 4. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, ver Mai 23, 05, per Juli 23, 05. Roggen ver Mai 15, 75, per 
N 8 Rüböl loco 37, 70, per October 36, 70. Hafer loco 15, 50, 
ver Mai 16, —. 

(W. T. B.) Paris, 4. April. [Productenmarkt.] (Unfanasberiht.) 
Mehl matt, per April 68, 50, per Mai 68, 75, ver Mai⸗Auguſt 68, 75, ver 
Juli⸗Auguſt 68, 50. Weizen matt, ver April 32, 75, per Mai 32, 75, per 
Mai⸗Auguſt 32, 75, per Juli⸗Auguſt 32, 25. — Spiritus feſt, per April 
60, 25, per Mai⸗Auguſt 61, 25. Welter: Bedeckt⸗ 

(W. T. B.) Amſterdam, 4. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) | 
Weizen loco —, per Mai —, per November 330. —. Roggen loco —,. 
per Mai 192, per October 201. Rüböl loco — per Mai 40%, per Herbſt 
—. Raps loco —, ver Mai —, per Herbſt —. 

Frankfurt a. M., 4. April, Abends — Uhr — M. [Abendhörſe. 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 172, 37. Staatsbahn 202, 25. 

ombarden — Oeſterreich Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 71. Neue 
Ruſſen 74. Oeſterr. Silberrente —. Felt. 

Hamburg, 4. April, Abends 9 Ubr 5 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 53%. Lombarden —, —. 
Italiener — —. Creditactien 173, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 506, —. h j 
Rheiniſche — — Berg.⸗Märkiſche 74. Köln: Mindener —. Neueſte 2 

uſſen —. Feſt. i 

(W. T B) Wien, 4. April, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credits 
Actien 207,60, Staatsbahn 244, 75, Lombarden —, —, Galizier 240, —, 
Anglo⸗Auſtrian 91, 50, Napoleonsd or 9, 80%, Renten 60, 32½, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 60, 35, Goldrente 71, 90, Ungariſche Gold⸗ 2 
rente 85, —. Sehr ſtill. 1 

Paris, 4. April, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig - 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt. \ 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. * 

Zproc. Rente 71 42] 71 120 Türken de 1865. 7 95] 782 
proc. Anleihe v. 1872 108 20 107 95 Türken de 1869. 43 700 43 70 
tal. 5proc. Rente. 69 90] 69 65 Türkenlooſe 27 50) 27 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 507 50] 503 75] Gold rente 60% | 60% 7 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 150 — 148 75 ] 

Ungariſche Goldrente 70%. 1877er Ruſſen 76%. 4 

London, 4. April. Nachmittag 4 Uhr — Min. sen 1 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bankaus“ 
zahlung 175,000 Pfd. St. 

Cours vom 4. 8 Cours vom 4. 3. 92 
Conſols =: 94, 11] 94% | pr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% | 105, 
talien. öproc. Rente 6994 69 | Silberrente 53, ——.— 
mbarden 5,13 5,13 apierrente . — 1 —. 
proc. Ruſſen de 1871 74% | 73% ET ı > 
5proc. Ruſſen de 1872 73% | 72% Hamburg 3 Monat: —,—- —, 
5proc. Ruſſen de 1873 75% | 74% rankfurt a. M. —, , 2 
i 2 5 6 547 | 54% NN —, — —. — f 
Türk. Anleihe de 1865 7% 7% Paris „1 —. 
proc. Türken de 1869 — — — — Petersburg 1 — — ER 
5 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Bereinse 
Vorſtände in den een als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
durch das Bureau des Se Vereins zur Unterjtügung von Land, 


Wilherg, Forum Romanum, 


pitz undſ Poliklinik und Kl 
kſoneubeförderung, zur Aufnahme und Verpflegung 
Abr ca. 9 Uhr früh. 


[4976] 


in 


Syphilis 


Clavierſtück von Carl Hauer, iſt im 
Berlin W., 


Verlage von Carl Päz 
erk als das 


2 


Rabe 
wirtbſch.⸗Beamten bieri., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [49544 
Art f 1 


Theodor Lichtenberg, Gemälde -Ausstellung. 


Neu aufgestellt: Defregser, Maler auf der Studienreise. — 
init | 
für Hantfeante,. 


} 1 
1 


dieſen Krankheiten ſehr 
erfabrenen Specialiſten unter Garantie 
gründlich geheilt. Näheres unter Dr. 
med, 1012 poſtlagernd Breslau. 4898) 


A 
7 


* 
5 


Die Verlobung meiner Tochter 


Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 


Clara mit Herrn Wolff in Breslau kannten der Entſchlafenen die er: 


vom 2. December v. J. 
biermit für aufgehoben. 


erkläre ich Same Mittheilung, daß meine liebe 


weſter Minna in Hirſchberg nach 


a langen und ſchweren Leiden am Iſten 


olley. 


Joſepb Kohn, 
Clara Kohn, geb. Weigert, 
Neuvermählte. [3575] 
Neu⸗Ruppin, den 31. März 1878. 


Statt beſonderer Meldung. 


April c. zu des Herrn Ruhe 
gangen iſt. 1 
Miloslaw, den 3. April 1878. 


inner, 
evang. ⸗luth. Pfarrer. 


Am 3. d. Mts. ſtarb plötzlich mein 
guter Bruder Robert, Königl. Eif ns 


einge⸗ 
3565 


Durch die glückliche Geburt eines] bahn⸗Stations⸗Aſſiſtent in Frauſtadt. 
muntern Mädchens wurden hoch erfreut] Brieg, den 4. April 1878. [1382] 


Apotheker Beckmann und Frau. 1 3 
Neiſſe, 2 3. April 1878. [4952] 5 rit Seiffert. 
C. ĩð . EN TERN TATEN 
Am 2. April c. entschlief nach langen Leiden der 
Director meiner Fabrik zu Landeshut, 


Herr David Edmund Givens, 


im 64. Lebensjahre. 

Mit unermüdlichem Eifer hat der Entschlafene sich 
bestrebt, seine Leistungen und sein Urtheil im Gebiete 
des bürgerlichen Lebens zu vervollkommnen und für 
die Förderung des Gemeinwesens zu wirken. 

Namentlich aber muss ich die uneigennützigste 
Hingebung und seltene Treue, die der Verstorbene 
viele Jahre hindurch in der Wahrnehmung meiner 
Interessen bewiesen hat, öffentlich anerkennen. Ich 
verliere in demselben einen treuen Freund und tüch- 
tigen Mitarbeiter in meinen Geschäften. [1372] 


Landeshut, 3. April 1878, 


Rudolph Epner, Commerzienrath. 


Am 2. April früh verschied nach 
langen schweren Leiden der Fabrik- 
Director 1373] 


Herr E. D. Givens. 


Paul Scholtz 's nene 
Vorletzte Woche. 


& Doppel-Concert 


Wir verlieren in ihm einen hoch-] vom Concertmeiſter Herrn Straſſer 


geschätzten Vorgesetzten, dem wir 
stets in aufrichtiger Liebe und 
Achtung zugethan und dem wir in 
unseren Herzen ein ewig dankbares 
und wahrhaft liebendes Andenken 
bewahren werden. 

Landeshut, den 4. April 1878. 
Das Comptoir-Personal 
der mechan. Leinen -Weberei 

\ von C. Epner senior. 


Nach kurzen Leiden ſtarb heut früh 
balb 10 Uhr plötzlich am Herzſchlag 
meine einzige geliebte Schweſter 


Fräulein Olga Gerloff. 


Dies zeigt, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, Verwandten, Freunden und 
Bekannten im tiefſten Schmerz, um 
ſtille Theilnahme bittend, an: 
[1385] 


Malwine Gerloff. 
Oels, den 4. April 1878. 5 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 

3 Ubr. 


Todes» Anzeige. 
Geſtern Nachmittag entſchlief ſanft 
nach jabrelangem Leiden 1380] 
Herr Zimmermeiſter 


Adolph Bloch 


im 52. Lebensjahre. Die hieſige evan⸗ 
eliſche Schule verliert in ihm ein 

Demährtes Vorſtands⸗Mitglied, deſſen 

Andenken ein ehrendes bleiben wird. 
Zabrze, den 3. April 1878. 

Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Eine Tochter: dem 
Herrn Regier.⸗Aſſeſſor Frhrn. von 
Lyncker in Lötzen. TS: 

Ader ia f Frau Gräfin Zeblitz⸗ 
Trütſchler in Berlin. Lieut. im See⸗ 
Bat. Hr. Krabner in Friedenau. Kgl. 
Muſikdir. und Dom ⸗Organiſt Hr. 
Seyffert in Dom Brandenburg. Verw. 
Frau Polizei⸗Aſſeſſor Ilberg in Pots⸗ 
dam. Verw. Frau Oberbürgermeiſter 
und Juſtizrath Buſch in Prenzlau. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 5. April. 4. Gaſtſpiel 
des Herrn Theodor Lobe. 
zärtlichen Verwandten.“ Luſtſpiel 
in 3 Acten von R. Benedix. (Schum⸗ 
rich, Hr. Th. Lobe als Gaſt.) 

Sonnabend, den 6. April. 5. Gaftipiel 
des Herrn Theodor Lobe. Zum 
letzten Male: „Die zärtlichen 
Verwandten.“ [4967] 


Herr Lobe 


wird gebeten, Sonntag doch „Hanns 
Jürge“ un „Splitter und 18 5 
zu wiederholen. 

. Ein Theaterfreund. 


Ich wohne jetzt!: 


Gartenſtraße 29 6, II. 
Haberstrohm, 


[4963] Lehrer. 


Copiebücher, 


1000 Fol. mit Reg., 
von J. C. König & Ebhardt, 
Hannover, 
pro Dtzd. 36 Mark, 


per Stück 3 Mk. 50 Pf., 
sowie alle Sorten Geschäfts- 
bücher in anerkannt guter 
Qualität empfiehlt 


F. Schröder, 


ges) Papier-Handlung, 
reslau, Albrechtsstrasse 41, 


„Die 


und den 
Leipziger Conplet-Sängern. 
Letztes Gaſtſpiel 
des Komikers Herrn Hoffmann. 
nfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf., 


Damen 30 Pf. 
z Aeltgarten. 
Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel am 


des berühmten 
Wiener Zither⸗Trios 
1 


unter Leitung 
d. Hrzgl. Sachſen⸗Meiningenſchen 
of: und Kammer⸗Virtuoſen 
Herrn Aug. M. Huber, 
ſowie Auftreten 
der e 
Fräul. Naspeé, 
des Preſtidigitateurs 


Mr. Frangois Robere, 


der Chanjonetien: Sängerin 
Mlle. Frou-Frou, 


der Herren 
Pietro und Thelsey 


der deutſchen Chanſ.⸗Sängerin 
Fräulein Jenny Stolle, 

der da 0 internationalen 
pern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


dt. Bertha Ravene. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 
Täglich: [4782] 


Großes Concert 
u. Auftreten d. Tiroler. 


Vorm. Weberbauer. 


Täglich im neuen Saale: 


S oncert 
der Damen-Couplet-Sänger⸗ 
Geſellſchaft Christoph. 


Springer's Concert - Saal. 
Dinstag, 9. April 1878: 
Großes Vocal- und 
Inſtrumental-Concert 
nebſt Theater⸗Vorſtellung, 


veranſtaltet vom 


Kgl. Muſikdirector M. Schoen] 


G. A. Schleh, Zwingerplatz, Cigarren⸗ 
Kaufm. ee Ning (Korn: Cde), 
Kaufm. Gühmann, Neue weid⸗ 


Ich warne hiermit Jedermann, 
meinem Sohne Paul sr weder 
ür ſeine Rechnung noch auf meinen 

amen irgend etwas zu borgen oder 
zu verabfolgen, da ich für Nichts auf⸗ 
komme. 1383 

Oppeln, den 3. April 1878. 


Franziska Krause. 


SITTUNERTITIIIDTITDONONTR 


Die geehrten Mitglieder unseres Vereins laden wir zu der as} 
diesjährigen ordentlichen 4240 


General-Versammlung 


Mittwoch, den 17. April a. €, 
Nachmittags 3"; Uhr, 


in den kleinen Saal des alten Börsen-Gebäudes hiermit er- 
gebenst ein. 

Zur Verhandlung kommen die im $ 22 des Statuts ver- 
zeichneten Gegenstände. 


Breslau, den 19. März 1873. 


Die Aeltesten 
des Vereins christlicher Kaufleute. 


von Ruffer. Lode. Franck — 


Munumumummmumemuuuuus 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Freitag, den 5. April er.: [4961] 


General⸗Verſammlung. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Im Monat April gelangen die Zinſen unſerer 
Weſelſtiftung (betragend ca. Mk. 100) an zwei Mitglieder, 
Kaliſchſtiftung (betragend Mk. 33) | 
Schre erſtiſtung (betragend Mk. 27) ſervirenden Lehrling 


zur Vertheilung; Bewerbungen um dieſe Legate ſind bis ſpäteſtens am 
15. April bei unſerem Bureau „Neuegaſſe Nr. 8“ ſchriftlich einzureichen. 
Breslau, den 1. April 1878. Der Vorſtand. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Neftanration auf Bahnhof ik rl, fol zum 1. Juli d. J. 
anderweitig vermiethet werden. Die Vermiethungs⸗Bedingungen liegen bei 
dem Stations⸗Vorſtande zu Gramſchütz und in unſerem Secretariat zur 
Einſicht aus, können auch von letzterem gegen Einſendung von 50 Pf. be⸗ 
zogen werden. Offerten mit entſprechender Aufſchrift ſind bis zum 1. Mai c. 
bei uns einzureichen. [4960] 


Directorium. 
Zur Beachtung für Leidende. 


Tauſende von Menſchen leiden am 


Bandvurm. 


Die wenigſten derſelben ſind ſich der wahren Urſache ihres fort⸗ 
währenden Unwohlſeins bewußt. Sichere Kennzeichen ſind: Der Ab- 
gang einzelner Glieder, ſtarkes Magendrücken, Uebelkeit bei nüchter⸗ 
nem Magen, ſowie nach dem Genuß einiger Speiſen, Bläſſe im Ge- 
fit, Jucken im After und der Naſe ꝛc. Ich entferne nn 
. unter Garantie in 2—3 Stunden mit leicht einzunehmen: 
den Mitteln, ohne Kouſſo, Granatwurzel oder Camala, welche eines⸗ 
theils ſchädlich und außerdem durchaus unzuverläſſig find, bingegen 
1 —.— meine Mittel, ſelbſt bei Kindern von 2 Jahren Anwendung 

nden. 

Gleichzeitig empfehle mein ſicheres Heilverfabren bei Hautkrank⸗ 
beiten, geheimen Krankbeiten, Magenleiden und Epilepſie, ſowie 
. beiten, ebenfalls allen Arten Haarleiden, ſowie frühem 
rgrauen derſelben, deſſen Studium ich mich ſeit Jahren gewidmet 
und auf dieſem Gebiete großartige Erfolge erzielt habe. 

1 We Anforderungen entgegenkommend, mache ich die An⸗ 
zeige, daß ich nur Sonnabend und Sonntag, den 6. und 7. April, 
in Breslau, Hotel „Weißer Adler“, von 9—1 und 2—6 Uhr Abends, 
perſönlich zu ſprechen bin. ! 

Die beiten Empfehlungen stehen zur Seite. ag 
Theden Homöopath, Puttkammerſtr. 8, parterre, 
1 in Berlin. Auch brieflich. 

Empfoblen in Breslau durch Herrn Fleiſchermeiſter Schwarzer, 
Neue Weltgaſſe 31, Herrn Opticus Bieler, Schweidnitzerſtr. 32, III., 
Herrn Schulz, Friedrichſtr. 73, Herrn Czott, Brunnenſtraße 15, Frau 


1 


HIunuummuummun 
Mumumunumum 


* 


14979] 


an einen in der Handlung 
eines Mitgliedes 


Geisler, Laurentiusſtr. 26, Herrn Pietſch, Roſenthalerſtraße 2 (Kind 
von 7 Jahren) u. ſ. w. [4953] 


Die Kaiserliche 
Hof-Chocoladen- Fabrik 
Gebrüder Stollwerck, 


Magazin in Breslau, Schweidnitzerstr. 31, 
empfiehlt Schwächlichen und Reconvalescenten 
Pr unter Garantie der Beinheit: 

Entölten pulv, Cacao I......&2 M. 40 p. ½ Ko. 
Entölten pulv. Cacao l. . . à 3 M. — p. ½ Ko. 
Puerto Cabello, Puder- Cacao à 4 M. — p. ½ Ko. 
in Dosen von 250 Gramm und in den meisten Apotheken und 
grösseren Handlungen Deutschlands vorräthig. 


Der Verband deutscher Chocolade-Fabrikanten beschloss in 
seiner Sitzung vom 17. Febr., dass diejenigen Mitglieder, welche 
den Cacao nach holländischer Art (unter Anwendung von Alkalien) 
präpariren und selbigen mit der Garantie-Marke „für Reinheit“ 
versehen, den vorgesehenen Geldstrafen und der Ausschliessung 
aus dem Verbande verfallen. [4447) 


Fu Einſegnungen und Examen! 


offerire 2000 Knaben: Anzüge, ſowie 1000 Stück Knabenpaletots 
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. [3583] 


0 ann, 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71, „im Schwert“, 1. Et. 


Am 17. April c. 13316] 


Equipagen⸗ u. Pferdeverlooſung zu Inowraclaw. 


ew. 1 elegante Equipage mit 4 Pferden u. comßl. Geſchirr v. 10,000 M., 
1 1 0 r Equipage mit een 40 edle Reit: u. Wagenpferde, 
500 Reit: u. Fahrutenſilten. Gewinnliſten gratis u. 6 Looſe & 5 M. verſ. 
Carl Heintze, Hauptagent, Berlin NW, 67 U. d. Linden. 
Offerire ferner zur Königl. Preuß. 158. Lolterie — 1. Klaſſe, 3. April c. 
Antheile % 1 4 Ha 4 Original⸗Loos 
134 6% 3% 1% Mark. it 50 L 

ſowie Caſſeler, De Menbusger, Steller Pferdelooſe NW Man N 

Gewinnliſten, tägliche, ſowie amtl. ſämmtl. Lotterien zum Selbſtkoſtenpreis. 


Oppeln, den 29. März 1878. 


WBekanntmachung. | 


1) Gärten, Hofraum und Bauſtellen 4,565 ha 
2 o 125,414 „ 
3) Wieſen und Weideländereien. 109,280 „ 


zuſammen . 239,259 ha 


als ein Pachtſchlüſſel und 


b. die Vorwerke Bertelſchütz und an, enthaltend 8 

a. das Vorwerk Bertelſchütz: 850 5 e 
1) Hof und Bauſtellnun 5,567 ha 
ooo . 157,095 „ 
Mee 17.878 „ 
4) Holzung, Weiden und Waſſerſtücke 2,490 „ 
uſam 183,030 ha 

b. das Vorwerk Zygan: mae A 

1) Hof und Bauftellen - » » » 2... 6,110 ha 
2) UGee, a nn Tor 131,698 „ 
3) Wieſen, Weiden und Gärten . 26,711 „ 
zuſammen . 164,519 ha 
ſammen auımb ... ... 347,549 ha 


15 5 5 

das von den Pachtbewerbern nachzuweiſende disponible Vermögen: 
f f allein . . 42,000 M. 

66,000 1 


Die Pachtbewerber haben ſich über den eigenthümlichen 
poniblen Vermögens, ſowie über ihre Qualification als Landwirthe möglichſt 
vor dem Bietungstermine, ſpäteſtens in demſelben auszuweiſen. Die Pacht⸗ 
bedingungen und Regeln der Licitation liegen im Geſchäftslocale de 
Sequeſters zu Bürgsdorf und in unſerer Domainen⸗Regiſtratur im biefigen 
Schloſſe zur Einſicht aus, werden auch gegen Erſtattung der Copialien auf 
Verlangen in Abſchriften mitgetheilt werden. 

Wegen Beſichtigung der Pachtobjecte wollen ſich Pachtbewerber 95 15 
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Königlichen Seque er Reymann zu Bürgsdorf wenden. 
Königliche Regierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 
Breslauer Conſum Verein. 


Wir haben für unſere Mitglieder im Haufe 


Neue Matthiasſtraße 11, 
am Matthiaspla 


die 28. Waaren Richerla e 


eröffnet. Anmeldungen neuer Mitglieder werden in allen unſeren Lägern 
entgegengenommen; die Aufnahme erfolgt gegen einmalige Sb no 


1 Mark 20 Pf. 
Die Direction. 
Nothwendiger der 


Der dem Herrmann Marek zu 
Ruda gehörige ideelle Antheil an dem 
Bauergute Blatt 27 Saleſche ſoll im 

ege der nothwendigen Subhaſtation 

am 13. Mai 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
a 700 in unſerem Gerichts⸗Locale 
Ba werben. um 
u dem ganzen Grundſtück gehören 
13 Hektar hy % — 


Im Verlage von 


14958 


Julius Hainauer, 


Königliche Hofmusik-Handlung 
in Breslau, 

ist Soeben in acht 

verschiedenen Ausgaben er- 

schienen; 


0 holde, schöne 
Jugendzeit, 


Gedicht von Rudolf Kneisel, 


in Musik gesetzt von 
Carl Faust. 


Op. 280, 


Für Sopran mit Bagleitnag 
des Pianoforte. . 0,7. 
B. Für Alt mit Begleitung 
des Pianoforte. . » 0,75 
. Für vierstimmigen Män- 
norchor, Arrangem. v. 
Moritz Peuschel, 
Partitur 1,00 
Stimmen. 0,75 
„ Walzer (mit Zugrunde- 
legung des Liedes) für 
Pianoforte zu 2 Händen 1,50 


und iſt 7 bei der Grundſteuer 
mit einem Reinertrage von 227 Mark 
37 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 57 Mark 
4 7551 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 5 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
3 5 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
umelden. 


E. Walzer für Pianoforte ermine a 
zu 4 Händen 2,00 Das Urtheil über Ertheilung des 
F. Walzer für Pianoforte 


lages wird 
a 14. Mai 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale verkündet 
VE, den 18. Mär; 1878 
Königl. Kreiß-Gerichts- 
5 aan! on. 
er Subhaſtations⸗ 
Schnabel. Richter. 


Holz⸗Verkauf. 


und Viollne 2,00 
. Walzer für die Zither 

(Arrangement v. Fr. 
Gutmann) . , 
H. Walzer für grosses 
Orchester 


* 05 


Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Christian Lammfell. 


Ein Beitrag Fur die Königliche Oberförſterei 
zur N Bubkowi 2 
Charakteristik Karl von Holtel's I raumt auf 8 f 4905 8 


als Romanschriftsteller. 


l 49881 
Mittwoch, den 10. April 
Mittwoch, den 8. Mai, 


Mittwoch, den 19. Juni. 

Am 10. April lommt zum — 
Baubelz aus dem Schlage Jagen 24 
Reuwedel und zwar 201 Kiefern mit 
105,02 Faßmeter und 4 ichlen mit 
1,91 Faßmeter; außerdem Bauhol 
us der Totalität des Schutzbezirke 
Süßenrode und Brennbolz aus allen 


Von 
Prof, Dr. F. Willomitzer. 


Zweite Auflage. 
Gr. 8°. Geh. Preis 80 Pf. 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Kath. höhere 


* 2 Schutzbezirken nach Bedarf. 
Bür er Schule, ie Termine finden ſtatt im hie⸗ 
Nieolaiſtadtgraben 5a, ſigen Gaſthauſe bei Gerber und be⸗ 

I und II. Portal. 5 ginnen um 9 Uhr. 
g e Sonntag, ben 1. Sl Creuzburgerhütte, 3. April 1878. 
nungen Sonntag, den 7. April, N 

a kt. ano en, e Der Oberförſter. 

[497 Dr. Höhnen. von Ehrenſtein. 


Beſitz dieſes dis: 


r 40 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 


en 


— 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 8 Trebnitzer⸗ 
Chauſſee, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar der Aecker in 
der Odervorſtadt Band 5 Blatt 1, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
e get 4 Ar 73 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenbalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 11 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Steuerſahr 1880/1 3500 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 2. Mai 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Richter im 


Zimmer Nr 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 4. Mai 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Aus g aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, 0 Abſchätzungen und 

dere das Grundſtück betreffende 
kachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 


ur — — der Präcluſion, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 141 


Breslau, den 10. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger e 
Das Grundſtück Nr. 8 Elbingſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt 


Band 16 Blatt 121, deſſen der Grund⸗ b 


ſteuer unterliegende Flächenraum 4 Ar 
65 Quadratmeter beträgt iſt zur noth⸗ 
— 175 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 43 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nuzungswerth 4450 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 


am 11. Mai 1878, 


Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 


5 der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
U bſchätzungen und 


blattes, N 


Pe der Präcluſion, 

teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

melden. 112] 
Breslau, den 14. Januar 1878. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 116 der Aecker 
in der Odervorſtadt zu Breslau, ein⸗ 
Ken im Grundbuche jener Weder 

and III Blatt 145, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 41 Ar 

Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation zum Zweck der 
Auseinanderſetzung geſtellt. 5 

Es betragt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 19 Mark 32 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. > 

Die Bietungs » Caution iſt auf 
8 2 beitimmt. Rest 

erſteigerungstermin ſte 
am 21. Juni 1878, 


* 8 . 
vor dem unte een Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsuxtel wird 
am 22. Juni 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
eſchäftszimmer ver⸗ 


8, 
andere das fende 
Nachweiſungen, ingleichen en 


8 ungen können in unjerem 


e ee 
Dder der 0 hun Br anke cn 
L gung in das Grund⸗ 
bedürfende, aber nicht einge⸗ 
cggene Realrechte geltend zu machen 

en, werden aufgefordert, dieſelben 

1 . der Präcluſion ſpä⸗ 

8 im Verſteigerungstermine 9 5 
elden. Al 
Breslau, den 9. Feser 1 

Königl. Stabt⸗Gericht. 
er Subhaftationd-Richter, 
(gez.) George. 


—.— etw 
m andere das 


IM gedachten 
1255 5 aus der Steuerrolle, N 
beglaubigte Mbichrift des Grundbud, 
eiwaige adi ae bl 
rundſtück 


Rochwendiger Verkauf. 
Das Grunditü 
Nr. 10. 12 Lehmdamm, 


; Nr. 2. 4 Blücherſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar von der Oder⸗Vorſtadt 
Band 3 Blatt 217, deſſen der Grund⸗ 


ſteuer unterliegende Flächenraum 41 


Ar 90 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 1 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 49 Mark 20 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 2511 Mark. 
Verſteigerungstermin 185 

am 16. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 

tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 18. Mai 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der bung aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Serien inden können in unſerem 
Bureau XIlb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Einträgung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

— 5 werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 

keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 

zumelden. 1 

Breslau, den 14. Januar 1878. 

Königl. Stadt-⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 46 d ‚Garten: 
ſtraße hierſelbſt, eingetragen im Grund⸗ 
uche von Breslau und zwar der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band 


Blatt 151, deſſen der Grundſteuer 40 


unterliegende Flächenraum 4 Ar 23 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtakion ſchuldenhal⸗ 
ber geſtellt. 

Wever zur Grundſteuer noch zur 
Dean ift das Grundſtück ber: 
anlagt. 

Die Bietungs⸗Cantion iſt auf 9500 
Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 22. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
82 21 im 1. Stock des Stadt: 


Mai 1878, 
2 11%, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der us aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


aige Abſchätzungen und 


dſtück betr., 
Nachweiſungen, in bie en 2 cn 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 


Bureau Xl b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
3 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Be mmekine ans 
zumelden. 234 
Breslau, den 18. Februar 1878. 
Königl. Stadt-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtüch Nr. 26 ee 
bierfelbit, eingetragen im Grundbuche 
bon Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
ER rſtadt Band XII Blatt 193, 
5, vollen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 5 Ar 40 Qua⸗ 
de en e id > ie gefeilt 
- a uldenhalber gelte 
77 birgt. 155 97 17 ig 
zutzungswe rk jährlich. 
"Berfiigerungstermin eb! 
am 5. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem ie ichter im 
rr ee. Stock des Stadt⸗ 
e ebäudes an. 
f Be u lagsurtel wird 
am 7. Juni 1878, 


Vormittags 11 / Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 8 

r a aus der Steuertolle, 


Seien M koͤnnen in unſerem 


Breslau, den 18. Februar 1878. 

Stadt⸗Geri * 

Der Subhaſtationsrichter. 
(gez.) von Bergen. 


7 


blattes, etwaige 


en] gene Realrechte } 
Eben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 26 Adalbert⸗ 
ſtraße, verzeichnet Band 16 Blatt 291 
des Grundbuches von Breslau und 
zwar vom Sande, Dome, Hinterdome 
und von Neufceitnig, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 96 Quadratmeter beträgt, 
i dan nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 19 Thlr., der Ger 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4300 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 13. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. Mai 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. [233] 
Der weg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. 1 werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte Puten zu machen 
ae werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Prächrfion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 22. Februar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) Trieſt. 


ee Verkauf. 

„Das Grundſtück Klingelgaſſe Nr. 2, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt 
Band 4 Blatt 281, deſſen der Grund⸗ 


XIX [teuer unterliegende Flächenraum 2 Ar 


Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
be Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 82 Pf. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
pe . 

Die Bietungs⸗ Caution ift auf 
4100 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 23. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Mai 1878, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 


werden. 

Der iu d aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
3 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 114] 

Breslau, den 17. Januar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez) Dr. George. 


3 Verkauf. 
Das Grundftüd Nr. 3 Hubenſtraße 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
bon Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band XVIII Blatt 461, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
ächenraum 4 Ar 97 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur 1 Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1% Thlr., der Ge⸗ 
bändeſteuer⸗Nutzungswerth 4300 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 29. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Richter im 
. a Geh im 1. Stock des 
adtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 


am 1. Juni 5 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden, 
Der any aus der Steuerrolle, 
beglaubigte 10 7 des Grundbuch⸗ 
bſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
eltend zu machen 


Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 206 
Breslau, den 18. Februar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 21 a Michaelis⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
der Odervorſtadt Band IV Blatt 161, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 

lächenraum 55 Ar 20 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 25 Mark 92 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 205 
Mark beſtimmt. ; 

Verſteigerungstermin ftebt 

am 21. Juni 1878, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Juni 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, 1 7 beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite 1 Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 187 
Breslau, den 9. Februar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 5 der Aecker 
in der Odervorſtadt zu Breslau, eins 

etragen im Grundbuche jener Aecker 
and 1 Blatt 33, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 1 
Hektar 04 Ar 70 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung geſtellt. 5 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 29 Mark 52 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück 
nicht veranlagt. . 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 432 
e Lemmi Sieht 

erſteigerungs⸗Termin ſte 
am 21. Juni 1078 
Vormittags 11%, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebaudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 22. Juni 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet wer 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weifungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu 1 — 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 186 

Breslau, den 9. Februar 1878. 

Dig: Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) George. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 753] 
A. Neugebauer 
von bier iſt zur 3 und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 


in 
auf den 15. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem . Herrn Kreigrichter 

leran, im Inſtructions⸗ Zimmer 

r. 1 des hieſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. - 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß 5 75 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
. Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 


thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 


noende e in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 


der Beſchlußfaſſung über den Accord 


berechtigen. 
1er den 26. März 1878. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Ein Hotel in einer Kreis⸗ u. Gar⸗ 
E niſonſtadt N.⸗Schl., neu und gut 
eingerichtet, mit ſehr gutem Reife 
verkehr und gutem baden ga 
19% Morgen dazu gebörigem 
und Wieſe, großer, neuer, maſſiver 
Scheuer und ſammtlichem, zum Ge⸗ 
ſchäft gehörigen, im beſten Stande 
befindlichen wentar, iſt verände⸗ 
rungsbhalber zu verkaufen. 

Offerten ſind zu richten 

logau poſtlagernd F. F. 120. 
Agenten verbeten. 113751 


cker 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 10a Garten: 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band 13 Blatt 321, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 

lächenraum 22 Ar 34 Quadratmeter 

eträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4,04 Thaler, der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth jährlich 
16,800 Mark. 

Verſteigerungstermin ſtebt 

am 17. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 20. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſeben werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
elragene Realrechte geltend zu machen 
Bi werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 308 

Breslau, den 12. März 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) v. Bergen. 


Bekanntmachung. 

I. In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufſmanns 1309] 
Max Blumenreich, 
mit nicht eingetragener Firma „M. 
Blumenreich“ zu Breslau, Große 
n 8, iſt der Kaufmann 
Carl ichalock hierſelbſt, Hum⸗ 
merei 57, zum definitiven Verwalter 

der Maſſe ernannt worden. 

II. Zugleich iſt 
Forderungen der 
noch eine 1 27 2 

bis zum 27. April 1878 

einſchließlich n 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
m. ls Sage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 27. Februar 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmel defriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Mai 1878, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
Wer Nl eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 

9 — läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

t, muß bei der Anmeldung ſeiner 

tberung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Petiscus, Wiener, Bätke 
und Heſſe zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 23. März 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In var Firmen ⸗Regiſter find 
folgende Firmen, unter 754 
Nr. 101. „P. Theusner“ 
Inbaber der Kaufmann Paul 
Theusner zu Coſel, 
Nr. 102. „H. Schleſinger“ 
Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Schleſinger zu Coſel, 
Nr. 103. „Fritz Kochmann“ 
Inhaber der Kaufmann Fritz Koch⸗ 
mann zu Coſel, 
zufolge Verfügung vom 29. März 
1878 an demſelben Tage eingetragen 
worden. 
Coſel, den 29. März 1878. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 27 in unſerem Pro⸗ 
curenregiſter eingetragene, von der 
irma [4969] 

‚und F. Wihard und Steffan 
zu Liebau dem Herrmann Mohaupt 
ertheilte Procura iſt erloſchen und 
heut gelöſcht. 

Dagegen iſt unter Nr. 43 unſeres 
Procuren⸗Regiſters als Procuriſt der 
in Liebau beſtehenden und im bie⸗ 
ſigen Geſellſchaſtsregiſter Nr. 64 einge: 
tragenen Handelsgeſellſchaft 

H. und F. Wihard 
Herrmann Mohaupt beut eingetra⸗ 
gen worden. 

Landeshut, den 28. a 1878, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ur Anmeldung der 
oncurs⸗Gläubiger 


Zweite Beilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. April 1878. 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des 


manns 8 

a Iſidor Löwy, 

in Firma Iſidor Löwy zu Breslau, 
Geſchäftslocal Schweidnitzerſtraße 27, 
Wohnung Zwingerplatz Nr. 1, iſt heute 
Vormittags 11 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs anale und der Tag der 


ede 11. it 1878 
pri 


auf den 1. 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Julius 
Sachs bier, Friedrichſtraße Nr. 66, 
beſtellt. N 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 17. April 1878, 

Nachmittags 12½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird wee 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. April 1878 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 

Maſſe Anze ge 7 machen, und Alles, 

mit orbehalt ihrer etwanigen Rechte, 

ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 

fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 

des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 

ftüden nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 5 

bis zum 10. Mai 1878, 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals f 

auf den 4. Juni 1878 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 1 j 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite 

riſt zur Anmeldung a 
is zum 10. September 1878 

einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
eriten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 

auf den 4. October 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius: Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen in 
dieſem Termine werden die Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. Wer feine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abf rift derſel⸗ 
ben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſttz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder dur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Petiscus, Krug, Zenker 


Kauf⸗ 
[310] 


und Pauli zu Sachwaltern vorge⸗ 7 ; 


ſchlagen. 
Breslau, den 4. April 1878. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


‚Die in unſerem Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 7 eee * 


der Geſellſchaft 


H. und F. Wihard und Sieſfan 7 


iſt in 


H. & F. Wihard 


geandert und bel Nr. 7 gelöſcht und Ku 


unter Nr. 64 die Handelsgeſellſchaft 
F. Wihard 4 


. + ar 
zu Liebau neu eingetragen und zwar 
unter nachſtehenden Rechtsverhalt⸗ 


niſſen: 

„Die Geſellſchafter find I) der könig⸗ 
liche Commercienrath Hugo Wibard 
in Liebau, 2) der enn 5 
rich Wihard in Liebau. Die © 


gonnen. 


Die eſugniß, die Geſellſchaſt zu 


vertreten, ſteht jedem Einzelnen der 
Geſellſchafter zu. 

Landeshut, den 28. März 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. 


„ 


ſchaft hat am 27. Februar 1878 be 


Reſte jeder Qualität, ſowie größere Partien 


Naturell⸗Tapeten von 20 Pf., 
Glanz⸗Tapeten von 45 Pf. an 


empfiehlt in 1 Auswahl die 


[3581] 


Tapeten⸗Manufactur Zwingerplatz 1, 


vis-a-vis der Nealſchule am Zwinger. 


Die Reſte⸗ Handlung, 


Carlsſtraße 2 


aut Fechtſchule“, 


95 fe parterre, 


G2 8 g einen großen Poſten guter am Barege, die aa 


Ein junger Mann ſucht in einer 
anıt. jüd. Familie Penſion. Off. 
unter C. F. 40 poſtl. 13575 


Heiraths⸗Partien [4980] 
vermittelt discret und ſolid Frau 
Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. 


Eine [4939] 


leiſtungsfähige 
Dampfbreltmühle 
ucht 


für Breslau einen mit der Branche 
vertrauten 


Agenten. 
Offerten unter II. 21200 bei der 
Annoncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, nieder⸗ 

zulegen. 

gi. aut gelegene und rentable 
Häufer ı Berlin tauſche ich 
gegen ein Rittergut oder ein renti⸗ 
rendes induſtrielles Etabliſſement um 
und zahle event. eng; 1 

beraus. 135 
ser Offerten werden unter Ch re 
L. 500 Berlin, Hauptpoſt, poſt⸗ 
Er erb. Agenten unberückſichtigt. 


Ein Grundſtück 


von 5 Morgen, auf welchem ſich eine 
Baumſchule e befinbet, in der Nähe 
Breslaus, a. d. perk gelegen, 


iſt zu verkaufen. 


Offerten il Haaſenſtein & 14997 
Breslau, unter HI. 21,224. 


Unſere viergängige [4894] 


Waſſermühle 


ſind wir Willens ſofort zu verpach⸗ 
ten — 5 erbitten gefällige Anfragen 
an un 
M. e 3 1 
bei Nudzinitz OS 


Ditz einzige ſeit 13 Jahren in einer 
bedeutenden Fabritſtadt beſtehende 
Gelbgießerei, mit einem bedeutenden 
Kundenkreis, completem Werkzeug, 
Modellen und e u. ſ. w., 
— 4 oder zum 1. Juli zu ver⸗ 
aufe 

Adteſſen erbeten Lucene, 95 


»Stammkuffen. & 


2 auf Por eng — 
rößte Ausw. in duni. Kuffenplatten. 
Hild Posener. , feen, Gabeln. 
Billig Porzellan. — Meſſer, Gabeln. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1 „am Stadtgr. 


355 kaufen geſucht: eine Bühne. 
Offerten unter Adr. K. K. ass 
pinitz poſtlagernd. [1378] 


Geldſchränke, 


mit und ohne [3564] 


Stahlpanzer, 
find zu ſoliden Preiſen vörräthig. 
F. Maletzki, Roſenthalerſtraße 1a. 


in Plüſch⸗ u. Ripsbezug, 
Garnit. Trumeaux u. Spie a 3 
Kryſtallgl., Buffets, Waſcht. m. 
mor, ſowie complete Einricht. für 
Zimmer u. Comptoirs Ten reell u. 
allerb. W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 2, 1. 
Theilzahl. u. gebr. Möbel w. angen. 


Eine Ladentafel für Specereigeſch., 
1 Deeimalwaage und 1 transpor⸗ 
tabler Dampf⸗Kaffeebrenner ſtehen zum 
Verkauf Palmſtr. 21, Gartenbaus. 


1 leichter halbge⸗ 
u. deckte agg, 1Sand⸗ 
ſchneider, 1 Doppel⸗ 
pony nebſt Wagen und 
Geſchirr preiswürdig zu verkaufen. 
Näheres Am Oberſchleſiſchen — * 
bof Nr. 3, Hochpart. [3562] 


Garten⸗Zäune, 
Do und Garten⸗Thore, Erb⸗ 
egräbniß⸗, Balcen⸗ u. 2 
7 ſchmiedeeiſerne enſter, 

Glasdächer und Gewächshäuſer 
Schmiedeeiſen 


1 großen Transport 
Seidenſchwänze, à Paar 30 Pf., und 
einen ſeyr zahmen Nehbock 9 59 

[35 95 ha Adler, Oderſtraße 36. 


öhrknochen; 


vom Ro hön anf ca. 600 Stück, 


ſind billig zu verkauf en bei Meſſer⸗ 


E Dogelfutter, 


— 


als: 
anffamen, 
lanzkorn, 


meiſeneier 


1 
hält in beſter, reiner Qualität 
zu den billigſten Engrospreiſen 
borrätbig [4272] 


‚Schwartz, 
Ohlauerſtraße 21. 


Grasſamen 


[4673] 
dir fell... ee 2815 
„ dauernde Weiden 30—40 
„ Bleichwieſen, Parks und 
Gärten 3 
Wieſen, welche e 
werden können 
„ Obſtgärten, Weiden er 
welche ſtark von Bäumen 
beſchattet ſind 38 
„ Heide oder Moorgrund - 36—42 
felſige, kieſige und a. 
ſchlechte Bodenarten. 33—40 
ſumpfige Grundſtücke . 35—39 
yocasle egene, leichte, ſan⸗ 
dige Triften 40—48 
trockene, —— Grund: 
ſtücke, welche faſt gar 
keinen Humus haben 
offerirt zur Frühjahrs⸗ Saat 


Oscar IIlmer, 
Kunferſ chmiedeſtraße 25, 


Mineralbrunnen-Niederlage. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Redacteur geſucht. 


Für eine national⸗liberale Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitung wird ein eg wi 
Redacteur von publieiſtiſcher . 
fobrung und gediegener akademiſcher 

ildung geſucht. Anfragen unter 
Chi 20105 21,211 befördern Gaafenflein 

ogler, Breslau. [4978] 


Ein Elementarlehrer, 


26 Jahre alt, ledig, mit ſehr guten] m 
Zeugniſſen über erfolgreiche Fab bonne 
berfeben, ſucht vom 1. Mai ab oder 
ſpäter eine Lebrerſtelle an einer 
B oder eine Hauslehrer⸗ 
Stelle. Auch iſt er bereit, Knaben bis E 
Quinta eines Gymnaſiums vorzu⸗ 
bereiten. Offerten erbeten bis zum 
10. April unter Chiffre P. L. poſt⸗ 
lagernd Morgenroth. [4956] 


Eine Wirthſchafterin, 


moſaiſch, felbftthätig und erfahren in 
Küche und allen Arbeiten einer länd⸗ 
lichen Haushaltung, ſuche ich zum 
1. Mai cr. und erwarte Angabe der 
perſönlichen Verhältniſſe 8 der 
Gebaltsanſprüche. 


. 35 —39 


(si jünger Maun, noch activ, der 
bereits 5 Jahre in einem ſehr 
bedeutenden Ledergeſchäft bierſelbſt als 
Verkäufer fungirte, ſich auch zu Rei⸗ 

ſen qualificirt, 1 verauberm - 
balber Stellung. Gefall. Offerten 
unter Chiffre L. P. 98 an die Exped. 
der Bresl Ztg. erbeten. [3589] 


Zum ſofortigen Antritt 
wird ein der 


polniſchen Sprache 


Bann junger Mann für ein 
olonial⸗Waaren⸗Geſchäft in 


der Provinz 


geſucht. 


Bam welche vor Kurzem 
ihre Lehrzeit beendet haben und 
mit der Manufactur⸗Waaren⸗ 
Branche vertraut ſind, 5 
den Vorzug. [4972] 

Offerten unter M. 990 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


»| Ein junger Mann, s 


mit der Galanterie;, Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Branche vertraut, ſucht per jo: 
fort Stellung. Gef. Offerten unt. X. 91 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein 4940] 


Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzwaaren. Geſchäft 


einen in diesel Brande namentlich 
in der Stabeiſen⸗Branche erfahrenen 


Commis 

per 1. Juli c. Offerten sub H. 21206 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
Er tüchtiger, deere Jah Zuſchnei⸗ 

der, der mehrere Jabre in nur 
feineren en zum irt, Sucht 
Stellung. Off. unter 2 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. — [3437] 


Das Central⸗Burean 
von G. Hielscher, 


Breslau, [441] 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
erſonalien, als: tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener Wirth⸗ 
a Köchinnen und Zimmer: 


Ein Fe ap 


mit guter Schulbil nde in 


meiner sig anne fs of 
Engagement. 


erdinand W ene , 
Ning 49. 
Ich ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 


Geſchäft einen mit guter Handii 12080. 
ee 
Ee 


atzdorff in 2 
Vermietjungen und 


Ohlauetſagße 76077 M 


Hechte) 14918) 
iſt eine zog Waben im 1. Stock, 
vollſtänvig neu renopirt, zu vermielhen. 

Näheres vei Gebrüder Knaus. 


Oi 12 1. Ct. (10 Zimmer 
wiſchenc., 2 off. u. 1 geſchloſſ. 
Balk., ſebr großes sun 2 Küchen 
und 2 Speiſegew. 2 Madchengel., 2 
Cloſ., 2 Kell., 2 Bodent.) im Ganzen 
oder geteilt | fowie das gehpene Hod- 
8 (d. Hälfte d. ob. Räume), per 
October zu vermiethen. 3497 


Schmiedebrücke 24 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res in der Weinhandlung daſelbſt. 


Albrechtsſtraße 27 


iſt die 2. Etage per 1. Juli zu ver⸗ 
mietben. [3574] 


Fiſchergaſſe 6a 


ſ. ſchöne Wohn. i. Preiſe v. 80 bis 
160 Thlr. zu verm., bald od. ſpät. 3. bez. 


Eliſabethſtraße Nr. 1 


iſt zum 1. Juli die 1. Etage, 6 31 
mer, Küche und Beigelaß, als Ge⸗ 
ſchaftslocal und Wohnung zu Bern 

Näheres im 2. Stock. [3569] 


Friedr. Wilhelm. 71 
„im Schwert“, 


95 Ru 1. Juli 1878 die 1. 455 3. 
Etage mit je 6 und 5 Piecen incl. 
Waſſerl. u. Cloſets zu verm. Näheres 
daſelbſt 1. Etage bei S. Dann. 


Kaifer Wilhelmsſtr. 13 


üher Kleinburgerſtr. 6) 
eine Wohnung in der 2. Gtage, bier 
Zimmer, reichl. Beigelaß, pr. re 
zu vermiethen. [3571] 


2 7 möglichſter an en Küraſſier⸗ 
kaſerne wird moͤblirtes Zimmer 
nebſt Cabinet ſofort geſucht. Offer⸗ 
ten an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Dr. N. N. 97 
erbeten. [3585] 


Garveſtraße 12 


ift der zweite Stock 5 gr. Zimmer, 

53 Entree, Küche, Maͤdchenſtübe und 
eigelaß per 1. October zu vermiethen. 

Näheres parterre oder Eiſenkram 7. 


Wohnung 8⸗Geſuch. 8 


Per 1. as oder 1. October 
3—4 Zimmer und ee (Garten: 
benutzung erwünſcht.) Rur Offerten 
m. gen. Angabe der Lage, Zimmer, 
1 x. werden berüdjichtigt unter 
. 99, Exped. d. Bresl. Ztg. 


Breiteſtraße 42 


3 gr. Stuben, 2 Cab., gr. Küche und 
Entree, Cloſ., Waſſerl. zu vermiethen. 


Gartenſtraße 220 


iſt 8 erſte Etage Johanni — 15 
Näheres daſelbſt parterre. 


atthiasſtr. 81 iſt etue Bohrung N 
im 2. Stock für 220 Thlr. und 
Mattbiasſtr. 82 eine Wohnung im 
1. Stock für 110 Thlr. zu * 

Näheres daſelbſt. 13498] 


Fürſtenſtr. 6 iſt der halbe 1. 


Fl. F 
Ki Stock für 170 en im Parterre 
1 Wohnung für 80 Thlr. u. im 3. Stock 
1 Wohn. f. 45 Thlr. zu verm. Näh. 
bei Ad. Baum, Matthiasſtr. 81. 


Sqcub brücke Nr. 78 


2 2 
(Ecke Slang raße), 
it per 1. October e. eine jetzt 
von einem Arzt innepabende 
Wobnung zu vermiethen, be 
ſtehend aus 7 Piecen — Küche 
nebſt Zubehör, 1 
und Gasbeleuchtung, mit 
ſchloſſenem Entree. 49 1 
Näheres bei Adolf Sachs. 


Zu vermiethen: [4653] 


Zwingerplatz 1 
ein großes Geſchäftslocal mit 
eleganten Schaufenſtern (bisher 
Buchhandlung), 


Zwingerplatz 2 


2 große, zuſammenhängende Ge · 


ſchäfts Locale mit eleganten 
en. im Ganzen oder 
ethei 

e ia Ring 32 bei Moritz 


Saen Wobnnn en! 


1. Etage, beſtehend aus 10 Piecen 
SER t Zubehör, 
2. Etage, beſtehend aus 8 Biecm 
nebſt Zubehör, [1377 
RE ſofort oder 1. Juli zu vermiethen. 
Auch ſind Sommerwohnungen mit 
W RE: ung zu hahen bei 
mann in Deutſch⸗Liſſa. 


— 4 einer teen Stadt, beſte Lage, 
ſind zwei Läden, worin Specerei 
und Dertillation feit mehreren Jahren 
mit gutem Erfolge betrieben, zum 1. 
Juli zu vermiethen; auch eignen ſich 
dieſelben zu anderen Geſchäften. 


erten unter E R. Nr. in 
der Expedition der Breslauer Fiber 
niederzulegen. 1361] 


reer 
Ein Geſchäftslocal, 


worin ſeit 20 Jahren ein 
ird betrleben 
wurde, iſt ſofort zu ver ⸗ 
miethen und zu beziehen. 

Beuthen OS., April 78. 
Gebrüder Kaiser. 


ſchönſte Lage 
Warmbrunns 4 mit prachtvoller 
t. 


n Wee Villa, 


Ausſicht, iſt die berrſchaftlich ein⸗ 
erichtete Bel ⸗ Etage, Far A 
15 ünf Piecen, zwei Balcons, Gartenbe⸗ 
nutzung c., ſehr preiswerth u ver⸗ 
miethen 49711 


Die Milchpacht acht 


von ca. 40 Küben U dem Gut 
Schockwitz bei Breslau (Poſtſtation 
Kattern) iſt per 1. Juli zu vergeben. 
Näheres bei ei Dyhren⸗ k 
Ha in Breslau, Ohlauerſtraße 78, 
Eingang Altbüßerſtr., 2 Treppen. 


ſchmied Bankowsky, Ratibor. 


Die 3 der Herrſchaft Gr.- 
Kottulin, 1% Meile vom Bahnhof 
Kann (Di Side Ben 8867 


fette Schweine. 


Miethsgeſuche. 
& Schmiedebrüge 50 


Viertel vom Ringe) 
die 955 Etage zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt bei M. Karfunkelſtein. 


Wwe. Geisler, Warmbrunn. 
Fridrichſtrae Nr. 4, 3. Etage, iſt 

ein mit allen Bequemlichkeiten gut 
eingerichtetes Quartier bald zu 2 57 7 


miethen. 
8 E. Langer, Säweibnig. 


Proskauer, Botzanowitz N Schl. 


Stellenſuchende aue 


Branchen placirt und empfiehlt 
koſtenfrei A. Fröſe, Berlin, 
Krauſenſtraße 38. [3270] 


t s 
Gartenſtr. 9 ie Wohnung 
per 1. Juli zu verm. Nah. I. Gade. 
gzebube 20 Ar in 2. und 3. Et. 

eine Wohn., 3 2fenftr. Zimm. Ca⸗ 
binet u. Zubehör, ſofort zu vermietb. 


Breslauer Börse vom 4. April 1878. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. April 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
— ar zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Ausländische Eltenbahn-Aotien un. Prioritäter, 
Amtlicher Cours, | Michtamtl. Cours, 


Isländischs Fonds, 


Inländische Elseubahn-Stammaotles 
| Amtlicher Ooars, und eritätsaotlen 


Amtlicher Cours. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von 


deck, Ben . ch T Frech in Braten. 
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